
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land. 1938-1939
72 (1938) (ab 12.4.1938)

281 (16.10.1938)

urn:nbn:de:gbv:45:1-818347

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-818347


0 1 ?

« - ule 3 Beilage»
. .. Nachrichten

' erlcheinen täglich,
^ « an den Sonntagen . Bezugspreis
«ftu- Poltzultellg-u>monalltch 2.11 RM.
K-rnwr-cher - 3148 . Schrisileiiung 2742.
« ei Betriebsstörungen ulw . hat der
Bezieherkeinerlei Anspruch au, Liese.
Eg der Zeitung oder Rückzahlung
!°S Bezugspreises. Anzeigenpreis: Die
z« mw breite Millimeterzetle 18 P, ..
Kamiltenanzetgen8 Pi .. Wortanzeigen
. . z Wort 8 Pf -, tm Texttetl dis
«j mw breite Millimeterzetle 4S Pf.
Bankkonten : Oldenburgische Landes-
hank, Commerz- und Privatbank;
Landessparkaffe , sämtlichm Oldenburg
^ O / Postscheckkonto Hannover 22381

^
Olüenburyer

Nachrichten
für Stadt und Land

Einzelpreis 10 Rpf
Hauptschrtsileiter Do Alfred Schars
gleichzeitig Heimatbetlage und Bild.
Stellv . Hauptschriftleiter Jacob Rep»
loeg, gleich ; . Heimatteil u. Wirtschaft.
Verantwortlich f. d. politischen Teil
De Hans -Ulrich Reintcke , für Kultur¬
politik u . Unterhaltungsteil vr Paul
G. A. Klein, f. d. Sportteil . Wehr-
betlage u. Filmseite Hermann Espey,
sämtl . in Oldenburg . Berliner Schrtst-
leitung : Joseph Bretz, Berlin W 3S,
Wiktortastr. 4L (Fernspr : Kurfürst
9361/86) . Verantwortlich für den An¬
zeigenteil Karl Meyer, Oldenburg.
DA IX . 38 : Ueber 13 090 . Zur Zeit
Preisliste Nr . 12 gültig. — Druck und
Verlag von B . Scharf, Oldenburg t. O.

Kummer 281 Oldenburg , Sonntag , den 16. Oktober 1938 72 . Jahrgang

Diplomatische Befriedung Aom-VariS
FeantoiS Vonret «ach Nom versetzt - Italien entsendet einen Botschafter nach Baris

Botschafter Francois -Poncet

Berlin, 15. Oktober.
Wie die französische Regierung amtlich mit¬

geteilt hat, ist der französische Botschafter in Ber¬
lin , Andrö Franeois - Poncet, nach Rom
versetzt worden , um in der gleichen Eigenschaft
die französische Republik beim König von

Italien und Kaiser von Aethyopien
zu vertreten.

*

Andrs Franyois -Poncet , der nunmehr be¬
reits seit September 1931 französischer Bot¬
schafter in Berlin ist, und der jetzt den fran¬
zösischen Botschafterposten' in Rom übernimmt,
wurde im Jahre 1887 geboren.

1924 wurde er zum ersten Male zum Ab¬
geordneten gewählt. In den Jahren 1928 und
1929 war er Unterstaatssekretär im Unterrichts¬
und Kunstministerium. In der Regierung
Daladier 1930 wurde er Unterstaatssekretär für
die Auswärtigen Angelegenheiten. Laval machte
ihn in seinem Kabinett 1931 zum Unterstaats-
sekretär im Ministerpräsidium.

Am 20 . August 1931 wurde Francois Poncet
mit zeitlich begrenzter Missionzumfranzösischen
Botschafter in Berlin ernannt . Er reichte seinen
Rücktritt als Abgeordneter bald darauf ein und
erhielt seine endgültige Ernennung zum Bot¬
schafter am 1 . März 1932 . Francois Poncet ist
Komandeur der Ehrenlegion. Er hat mehrere
Werke über Deutschland veröffentlicht, die, all¬
gemein Beachtung gefunden haben.

Italien ernennt Botschafter
in Baris

Paris, 14. Oktobre.
Italien wird wieder einen Botschafter in

Paris ernennen . Am Donnerstagabend hat die

italienische Regierung beim Quai d'Orsay um
die Erteilung des Agrements für den bisheri¬
gen italienischen Botschafter in Buenos Aires,
Guarriglia, nachgesucht.

Botschafter Robert Coulondre
der voraussichtliche Nachfolger Poncets.

Scherl-Bilderdimst -M (3)

Satz Weltiudentum sorgt sich um Palästina
Der amerikanische Außenminister versichert chm feine Sympathie

Washington, 15 . Oktober.
AußenministerHüll empfing eiüe jüdische

Abordnung , die ihn bat, den Einfluß der
amerikanischen Regierung gellend zu machen
gegen den angeblichen Plan der britischen
Regierung , Palästinas Tore gegen eine
weitere jüdische Einwanderung zuschließen.

Wie verlautet, drückte Hüll seine Sym-
P athie und Anteilnahme für die Sorgen
der jüdischen Rasse aus , wobei er aber betonte,
daß er leider kein ? konkrete Versprechungen
machen könne . Anschließend wurde eine längere
amtliche Erklärung abgegeben , wörin
gesagt wird, die amerikanische Regierung habe
schon unter Präsident Wilson die Einrichtung
der nationalen Heimat für das jüdische Volk
m Palästina stets befürwortet, ohne jedoch
ngendwelche Verpflichtungen zu übernehmen.
Einem Vertrage zwischen Amerika und Eng¬
land vom 3 . Dezember 1924 zufolge , habe sich
d>e amerikanische Regierung den Vorbehalt
sämtlicher amerikanischer Rechte bezüglich des
palästinischen Mandats ausbedungen. Diese
Rechte würden zweifellos auch das Nieder-
mssungsrecht für amerikanische Juden in
Palästina einschließen . Die Erklärung gibt je¬
doch zu, daß Amerika keinerlei Möglichkeiten
habe , eine Aenderung im Mandatsstatut zu
verhindern . .

Das einzige Recht Amerikas sei , daß es
mne Aenderungnicht anzuerkennenbrauche," Mn sie ohne Amerikas Einwilligung er¬

folgt sei.
M Regierungserklärungschließt dann mit den
Mmdm Worten, daß die Regelung der palä-
Mschen Probleme Wohl noch einige Zeit in
Anspruch nehmen dürfe, denn der britische Ko-
wNlalminister habe am 6. Oktober im Unter-

« klärt , daß das britische Parlament reich-
rch Gelegenheit haben werde, über die vorge-
lmmgene Neuregelung zu diskutieren.
,, Gelegenheit, der jüdischen Rasse erneut
Lse Sympathie zu bekunden , ist der amerika-
,. lMn Regierung sicherlich nicht ungelegen ge-

denn bei dem scharfen Wahlkampf in
Lststaaten versucht die Rooseveltregierung

allen Umständen möglichst viele Leute' Nch zu gewinnen.

der Givk , der LS« erIi« Iett
« hindert , daß Hitlers Truppen Südamerika

besetzen !"
/ . Newyork , 14 . Okt.

Kriegstreiber in den Demokratien
r -

" ö deutlich , daß sie nach dem Münche-
-ronferenzergelmis in eine sehr peinliche

E ^ Kraten sind . In dieser Kategorie der
im - tzer spielt der Jude ! Bernhard Ba-
ea?

'
m ^ Zeichens „ Finanzmann "

, im Welt-
d« s.^ ° rsihender des amerikanischen Kriegs-
räNk -I . s und gegenwärtig Berater des
oll?

" len Roosevelt , eine besonders komische
?„»

' ^ ud Baruch verkündete in der Zeitung
llt uud American " der staunenden Mit-

- oaß Deutschlands militärische Stärke eine

Bedrohung Amerikas darstelle . Es müßten so¬
fort Schritte getan werden, um „ zu verhindern,
daß Hitler einen Teil Südamerikas
besetze " . ( ! !) Aber damit nicht genug. Jüd
Baruch konnte diesen erschütternden Blödsinn
selbstverständlich auch „begründen" . Deutsch¬
land, so meint Baruch weise , habe sein Rohstoff¬
problem noch nicht gelöst , und von daher er¬
wachse eine unmittelbare Gefahr für
die USA in Südamerika. Die lateinamerika¬
nischen Republiken mit ihrem Rohstoffreichtum
seien verhältnismäßig wehrlos, und nur die
USA könnten deren Besitzergreifungdurch eine
starke totalitäre .Macht wie Deutschland ver¬
hindern.

Nun schlägt disPhantasie Bavuchs eineVolte.
Dank der „ heimtückischen totalitären Ideologie " ,
so fährt er fort, sei es durchaus möglich , daß
eine nationalsozialistischeoder

faschistische Regierung gewissermaßenüber
Nacht in irgendeinem der südamertkanischen
Länder ans Ruder gelange, und nichts
würde sie daran hindern, Deutschland , Ita¬
lien oder Japan Flottenstützpunktezur Ver¬

fügung zu stellen.
Dann meldet sich der Kriegsgewinnler Baruch:
Im Interesse ihrer eigenen Sicherheit müßten
daher die Vereinigten Staaten aus dem „ Mün¬
chener Debakel " eine Lehre ziehen und sofort sin
riesiges Aufrüstungsprogramm in
Angriff nehmen, das alle Bemühungen der letz¬

ten drei oder vier Jahre auf diesem Gebiete
weit übertresfe. Dringendes Erfordernis sei,
vorbereitende Schritte zur Umstellung der ame¬
rikanischen Industrie aus Massenerzeugungvon
Flugzeugen und anderen Kriegsmaterialien zu
tun.

Für und gegen die Teilung
Zwei Palästinaberichte der Woodhead-

Kommission
London, 15. Oktober.

In der nächsten Woche wird die Veröffent¬
lichung der Woodhead-Kommission über die
Palästina -Fragen erwartet. Man nimmt an,
daß nicht ein Bericht, sondern zwei Be¬
richte veröffentlicht werden, und zwar ein
Meyrheitsbericht, der sich gegen die geplante
Teilung Palästinas ausspricht, und in Minder¬
heitenbericht, der an dem Teilungsplan festhält.

Seit Freitagabend ist Jerusalem ohne
jede Telephon- und Telegraphenverbindung
nach auswärts , da alle Leitungen im Lande
durch Sabotage zerstört wurden. Aus dieser
fortwährenden verstärkten Zerstörung der Lei¬
tungen sowie auch der Landstraßen geht die
Absicht der Freischärler hervor, die Operationen
des Militärs zu erschweren , durch gleichzeitige
Feuerüberfälle in verschiedenen Landesteilen
die Truppen überall zu beschäftigen und so den

oschlossenen Einsatz an einer Stelle zu ver¬
ludern.

Kontroverse Aio l
Ein befremdender Schritt und

Berlin, 15. Oktober.
(Letzter Rundfunk)

Die brasilianische Regierung hat es für rich¬
tig gehalten , der Reichsregierung , mitzuteilen,
daß ihr die Rückkehr des bisherigen deut¬
schen Botschafters in Brasilien auf seinen Posten
nicht erwünscht sei . Die deutsche Regie-
rung hat daraufhin der brasilianischen Regie¬
rung ihr starkes Befremden über diesen
unmotivierten Schritt zum Ausdruck gebracht
und verlangt , daß der brasilianische
Botschafter in Berlin seinen Posten
verläßt.

Der bisherige deutsche Botschafter in Rio ist
zur besonderen Verwendung des Auswärtigen
Amtes einberufen worden.

Korpsführer Hühnlein in Paris
Paris , 15. Oktober.

Korpsführer Hühnlein traf am Sonn¬
abendmittag auf dem Flughafen Le Bourget
zum Besuch des Pariser Automobilsalons und
zur Tagung der AJACR (Internationale Ver¬
einigung der anerkannten Automobilklubs) ein.

ganeiro-Verlin
eine wohlverdiente Antwort

Der Chef des Protokolls v. Bülow -Schwante
it den Botschafterposten in Brüssel angetreten.

Bliü in die 3eit
vr . R . Oldenburg, 15. Oktober.

Während die Engländer eine durch das Er-
holungsbsdürsnis des Premierministers Cham-
berlain bedingte innenpolitischeAtempause zur
Absteckung der innenpolitischenFronten benutzt
haben, wobei die Linkspolitiker eine bemer¬
kenswerte Rührigkeit gegen die in München
begonnene deutsch-englische Verständigung ent¬
wickelten , sind die Sorgen des britischen Im¬
periums um seine Weltstellung nicht geringer
geworden. In Palästina flammte der
Widerstand der Araber zum offenen Aufruhr
aus , und im Fernen Osten streift die japa¬
nische Offensive in Südchina die
britischen Interessen in gefahrdrohender Weise.
Englands Sorgen am Jordan — rund 20 000
Mann stehen dort jetzt in der militärischen
Auseinandersetzungmir den Arabern — haben
ihren Grund in dem doppelten Wortbruch, den
man sich den arabischenBewohnern Palästinas
und den Juden gegenüber gelüstet hat. Die in
der berühmten Baisour-Deklaration im Welt¬
kriege gegebene Zusage, den Juden in Palästina
eine nationale Heimat zu geben , verträgt sich
nun einmal nicht mit der Rolle, die sich Eng¬
land vom Völkerbund als Mandatsmacht über
Palästina gelben ließ, in dem 79 Prozent Mo¬
hammedaner und nur 11 Prozent Juden wohnen.
Man kann nicht die einen schützen wollen und
den anderen das Land einräumen, damit sie
sich dort häuslich niöderlassen . Die Macht des
Islam , dem der italienische Staatschef Musso¬
lini zum großen Leidwesen der Briten wieder¬
holt sehr freundliche Worte zurief, kann für
das Weltreich Großbritannien äußerst gefähr¬
lich werden. Wenn man berücksichtigt , daß selbst
in Japan der Islam staatliche Anerkennung
gesunden hat, so daß die mohammedanische
Glanbensgemeinschaft heute von den Säulen
des Herkules über Arabien und Indien sich
bis nach dem Pazifik erstreckt, dann ermißt
man die Größe der Gefahr, die hier gegen
England hcranfzieht. In London weiß man
auch sehr Wohl , daß die Dinge sich übel ent¬
wickelt haben, und versucht , eine Lösung zu
finden, die auf einer Zusammenlegung von.
Syrien , das den Franzosen zugeteilt war und
von diesen den Arabern zur autonomen Selbst¬
verwaltung ausgehändigt werden soll , und dem
englischen Mandatsgebiet von Palästina be¬
ruhen dürfte.

4-

Man darf alleMngs dabei die beinahe sprich¬
wörtliche Gelassenheit des Engländers nicht
unterschätzen . Ob nämlich John Bull an hoher
politischer Stelle steht , ob irgendwo auf einem
unbeachteten Posten im Weltreich oder ob er
„ zu der bildsamen Masse gehört, aus der die
öffentliche Meinung im Mutterlande geknetet
wird" — so drückte sich einmal ein Londoner
Korrespondent sehr niedlich aus —, immer hat
er sich an den Gedanken gewöhnt, daß die Welt
nun einmal nicht vollkommen ist und daß es
ohne Streit und Spannungen nicht abgeht.
Und wenn es hier und dort schon ganz kritisch
für sein Land aussah, und er behauptete, beun¬
ruhigt zu sein , so war er es innerlich vielleicht
längst nicht in dem zur Schau getragenenMaße.
Wir verstehen aber, wenn wir nun zu Palä¬
stina noch die japanische Druckkraft hinzu¬
nehmen, die sich eben anschickt, das britische
Hongkong von China abzuschnüren , daß es
diesmal den Herren in London ungemütlich
wird, und daß sie wirklich für den Bestand
ihrer Weltherrschaft wichtigere Fragen im
Kopfe wälzen als die ungeschmälerteAufrecht¬
erhaltung der Tschechö-Slowakei, wie Benesch
sehr zu seinem Irrtum geglaubt hatte. Für
England sind die europäischen Fragen eben im¬
mer nur ein Teil seiner Politik, die andere
Hälfte seiner Interessen liegt in anderen Erd¬
teilen.

Wie verflochten die Politik des Empires mit
scheinbar belanglosen Problemen der Welt ist,
dafür erhält man jetzt wieder einen Beweis.
Auf Grund der von Chamberlain in der
sudetendeutschen Frage eingenommenen Stel¬
lung zum Selbstbestimmungsrecht der Völker
haben die in Griechenlandwohnenden, aus der
englischen KronkolonieZypern ausgewanderten
Zypern- Griechen eine Denkschrift überreicht, in
der auf Grund eines der vielen nichtgehaltenen
Versprechens Lloyd Georges aus den Jahren
der ersten Nachkriegszeit die Rückkehr Zy¬
perns zum griechischen Muttervolk
gefordert wird. Von besonderer Seite wurde
dazu auf folgendes hingewiesen: Zypern, die
drittgrößte Insel des Mittelmeeres, ist

' mit
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ihren 35V 000 Einwohnern auch ein Opfer der
Friedensverträge geworden, in denen zuerst das
Selbstbestimmungsrechtder Völker proklamiert,
aber nachher in das Diktatrecht der Stärkeren
umgewandelt wurde. Die als „türkisches Eigen¬
tum" von den Engländern seit 1878 verwaltete
Insel verlangte nämlich 1919 auf Grund des
von den Alliierten proklamierten Selbstbestim¬
mungsrechtes der Völker Vereinigung Zyperns
mit Griechenland. Eine Abordnung der Zy¬
prioten begab sich damals mit der Forderung
nach London. Anläßlich der Friedensvchhand-
lungen in den Vororten von Parts im Jahre
1919 erklärte der damalige englische Minister¬
präsident Lloyd George dem damaligen griechi¬
schen Ministerpräsidenten Venizelos, die Frage
der Vereinigung der Insel Zypern mit
Griechenland nicht mit den übrigen inter¬
nationalen , durch die Friedensverträge von
Versailles, St . Germain und Neuilly zu lösen¬
den Fragen verbinden, sondern diese durch
direkte . Verhandlungen zwischen Griechenland
und England endgültig regeln zu wollen. Durch
den nach den parlamentarischen Gepflogen¬
heiten erfolgten Wechsel der Regierung in
England sei England , so betont man auf
Zypern, wortbrüchig, geworden.

Das von England gegebene Versprechen
wurde tatsächlich von der nachfolgendenRegie¬
rung nicht eingelöst . Im Gegenteil, die Insel
wurde 1925 allen feierlichen Versprechungen
zum Trotz zur Kronkolonie Englands erklärt,
welche englische Behörden erhielt, die diese
große Insel mit ihrer 3000jährigen Geschichte
und ihrer alten Kultur Wie jede andere Kolonie
von primitiven Völkerschaften verwalten. Die
Zyprioten versuchten bereits auf die verschie¬
denste Art und Weise ihre Vereinigung mit
Griechenland durchzusetzen . Im Jahre 1931
wagten sie sogar einen Aufstand gegen das ge¬
waltige England . Der unglückliche Ausgang
stand von vornherein fest ; man bezweckte aber,
die Aufmerksamkeit der Welt auf das Los der
Zyprioten zu lenken . In der Denkschrift der
Zyprioten heißt es schließlich : „Die Bewohner¬
schaft Zyperns hofft nunmehr, nachdem das
Recht der Selbstbestimmungder Völker in eine
neue Epoche der Entscheidung trat , daß der
englische Ministerpräsident sich der den Ver¬
tretern Zyperns gegebenen Versprechungenund
Zusicherungen erinnern und das vom da¬
maligen Ministerpräsidenten Lloyd George
verpfändete Wort einlösen wird ." Chamberlain
wird , nachdem er in der Frage des Selbst¬
bestimmungsrechtes einmal A gesagt hat, nun
Wohl auch B -sagen müssen.

Sie erste WHW-ReiOSsieatzensammlung im Ganse
Die Sitter-Büchlein finden rechenden Absatz

Gras Craly Sn Rom
Rom, 15. Okt.

Der Kabinettschef des ungarischen Außen¬
ministers, von Kanya, Graf Czaky, wurde
gestern nacheinander vom Grafen Ciano und
vom Duce in Audienz empfangen. In den der
ungarischen Gesandtschaft nahestehenden Krei¬
sen verlautet, daß Gras Czaky dem Duces und
dem italienischen Außenminister den Wunsch
seiner Regierung nach einer Intervention
der vier Großmächteausgesprochenhabe.

Kabinettsches Gras Czaky wurde am Sonn¬
abendvormittag vom italienischen Außenmini¬
ster , Graf Ciano, erneut empfangen.
Nach einer zweistündigen Unterredung flog
Gras Czaky um 12.50 Uhr nach Budapest zurück.

Berlin, 15. Oktober.
In allen deutschen Gauen hat die erste

Reichsstraßensammlung für das „Winterhilfs¬
werk 1938 39 Grotzdeutschland " begonnen. Mil¬
lionen einsatzbereiterMenschen sind wieder mit
ihren Sammelbüchsen unterwegs, um an den
Opferwillen des Volkes zu appellieren. Waren
bereits die bisherigen Erfolge der WHW-Stra-
tzensammlungenbewundernswert, so sollen die
klingendenErgebnissedieses Jahres womöglich
noch gewaltiger sein , dient doch der große
Feldzug gegen Hunger und Kälte diesmal in
besonderem Maße den befreiten und glücklich
ins Reich heimgekehrtendeutschen Brüdern der
Ostmark und des Sudetenlandes.

Jeder Volksgenosse weiß, was seine Pflicht
ist. Mit jedem Scherflein, das er in die Sam¬
melbüchse steckt , trägt er den winzigen Bruchteil
einer unermeßlichenDankesschuld an den
Führer ab , der die Nation gerettet und durch
seine Daten das neue herrliche Großdeutschland

geschaffen hat. Das Volk ist angetreten, um
frohen und dankbaren Herzens zu opfern und
zu spenden : „Gib noch mehr !" so lautet die
Losuna

In Berlin, das insgesamt 80 000 Samm¬
ler der DAF mobil gemacht hat, wurde die
große Aktion am Sonnabendmorgen in fast
allen Betrieben mit kurzen Appellen an die
Gefolgschaftsmitglieder eingeleitet. Aber auch
schon in den ersten Straßenbahnen , Omni¬
bussen und II -Bahnen traf man eifrige Samm¬
ler in voller Tätigkeit, und die fünf buntfarbi¬
gen Hitlerbüchlein fanden reißenden Ab¬
satz. Im Laufe des Vormittags tauchten dann
in allen Stadtteilen von Stunde zu Stunde
mehr und mehr WHW-Helfer auf. Sie sahen
sich reich belohnt, denn die Gebefreudigkeitder
Berliner erwies sich als „janz jrotz " . Viele
Sammler hatten schon nach einigen Stunden
ihre Büchlein ansverkauft und zogen mit ge¬
wichtigen pfundschweren Sammelbüchsen da¬
von, um neue Vorräte heranzuschassen.

Präsident Cianetti sammelt mit
Berlin , 15 . Oktober.

Zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Deutsch¬
land traf am Sonnabendvormittag der Präsi¬
dent der italienischen Industriearbeiter -Kon¬
föderationen Cianetti in Berlin ein. Der
italienische Gast , der sich in Begleitung von
Or. Contu , vr . Snardi und vr . Begnotti be-
sindet, wurde aus dem Anhalter Bahnhof im
Aufträge von vr . Ley durch Stabsleiter
Simon empfangen.

Die italienischen Gäste begabensich nach ihrer
Ankunft in das Hotel „Esplanade" und von
dort in die Wohnung vr . Leys. Hier fand ein
kurzer Empfang statt, im Anschluß an den der
Reichsorganisationsleiter mit seinen Gästen die
Fahrt über die Reichsautobahn nach Braun¬
schweig antrat , um dort zunächst in den
Mittagsstunden für das WHW zu sammeln.
Der Besuch des Präsidenten Cianetti in Deutsch¬
land gilt der Besichtigung der „Hermann-
Göring- Werke " und der Volkswagenfabrik, wo
bekanntlich auch italienische Arbeiter eingesetzt
sind.

Auf der Fahrt zum KdF-Wagen-Werk in
Fallersleben trafen Reichsorganisationsleiter
vr . Leu und Präsident Cianetti bald nach
13 Uhr rn Braunschweig ein.

Präsident Cianetti hatte sich bekanntlich in
liebenswürdiger Weise bereit erklärt, an der
Seite Or. Leys auch seinerseits für das Ge¬
lingen des deutschen Winterhilfswerks beizu¬
tragen und an oer ersten Reichsstratzensamm¬
lung mitzuwirken. So stand er schon kurz nach
der Ankunft mit vr . Ley inmitten einer dich¬
ten, freudigen Menschenmenge auf dem Alten
Hagenmarkt, im Brennpunktder Stadt.
Ein Musikkorps der Wehrmacht spielte, wäh¬
rend vr . Ley und Präsident Cianetti mit Freu¬
den die Spenden entgegennahmen. Der ita¬
lienische Gast zeigte in jeder Hinsicht ein „ein¬
nehmendes" Wesen . 'Auch die ihn begleitenden
Herren griffen bereitwillig zur Sammelbüchse.
In kurzer Zeit konnten sowohl Vr. Ley wie
auch Präsident Cianetti die ersten vollen
Büchsen abliefern.

Am Nachmittag traten vr . Ley und sein Gast

Feierstunde der iudeiendeutichenSchulen
GenreinschaflSerrrvsang in allen Schule « -es Reiches

Berlin , 15 . Oktober.
Reichsminister Rust, der bereits am Don¬

nerstag zu einer dienstlichen Besprechung mit
Reichskommissar Henlein in Reichenberg
weilte, wird am Sonntag in Begleitung von
Ministerialdirektor Professor vr . Holfelder und
mit einem Stab von Referenten eine etwa zehn¬
tägige Bereisung des Sudetenlandes antreten
und die dortigen Schulen besuchen.

Hierzu ist an die Leitungen aller Schulen des
Sudetengaues folgende Weisung ergangen:

„Am Montag , dem 17. Oktober d. I . , um
9 Uhr vormittags , feiern alle sudelendeutschen
Schulgemeinden- die Befreiung des Sudeten-
deutschtums von 20jiihriger Unterdrückung. Die
Festansprache an die sudetendeutsche Schul¬
jugend und Erzieherschafthält vom Marktplatz
in Troppau aus der Reichsminister für Wis¬
senschaft , Erziehung und Volksbildung Rust.
Die Feiern haben für alle Schulen desselben

Ortes gemeinsam im Freien stattzufinden.
Sie werden über den Deutschlandsendersowie
die Reichssender Leipzig und Schönbrunn
(Mährifch-Ostrau) übertragen. Es ist für einen
einwandfreien Rundsunkempfang Sorge zu
tragen. Die politischen Bezirksleiter werden
dafür verantwortlich gemacht , Patz von dieser
Weisung alle Schulleitungen desBezirksKennt¬
nis erhalten,"

Wo ein Kcmeinschaflsempfang aus techni¬
schen Gründen nicht möglich ist, hat zur gleichen
Stunde ein Mitglied des Lehrkörpers die Fest¬
rede zu halten. Die festliche Ausgestaltung
bleibt den Schulleitungen im Einvernehmen
mit der Politischen Partei überlassen."

DieSchulen des übrigenReichsgebietes, deren
Unterricht nach den Herbstferien bereits wieder
begonnen hat, schließen sich dem Gemeinschafts¬
empfangan und nehmen an dieser großenFeier¬
stunde der sudetendeutschen Schulen teil.

die Fahrt zum KdF - Wagen - Werk
Fallersleben sowie zu den R eichswk?ken Hermann Göring an. Den
zur Besichtigung der Baustellen und Laaer?»Fallersleben bildete der Empfang der
durch den Leiter des Gaues OsthannovStaatsrat Telchow, im Geburtshause 2manns von Fallersleben , des Dichters?
Deutschlandliedes. ^

Dritter Ritt fürs WAV
Von Berlin nach Gleiwitz und zurück

^ ^ Berlin . 14. OktoberAm Montag wird, laut Meldung der RZ«
Frau Friedl Schumann aus Berlin
ihrem dritten Ritt für das Winterhilfe »,starten. Die Reiterin mit ihrem kleinen SMken „Bubi " ist heute schon in vielen deutsMGauen durch ihre bisherigen Werberitte mbekannt . .

Ihr neuer Ritt führt von Berlin über d»Kurmark nach Schlesien . Die einzelnen Panik
dieses Rittes sind : Erkner, Frankfurt-^ .,Guben, Sorau , Grünberg, Glogau, Groß -Mu-
tenberg, Oels, Beuthen, Hindenburg und Glä
Witz . Von Gleiwitz aus wird der Rückweg nasBerlin angetreten.

^

Volitik in kurzen Morten
In den sudetendeutschen Gebieten ist das im

Deutschen Reich geltende Zollrecht mit st,fortiger Wirkung eingeführt worden.
Der Reichsführer F Himmler wird sichamSonntag nach Rom begeben und an den Feier¬

lichkeiten anläßlich des Jahrestages der Grün¬
dung des „Korps der Agenten der öffentlich«
Sicherheit" teilnehmen.

Der frühere ungarische Ministerpräsidentvon Daranyi kehrte Sonnabendmittag a»S
München nach Budapest zurück . Er wird im
Laufe des Tages dem Reichsverweserund dem
Ministerpräsidenten Jmredy über seine Be¬
sprechungen mit dem Führer und dem ReichZ-
außenminister Bericht erstatten.

Am Freitagabend weilte der Chef der pol¬
nischen Staatspolizei, Brigadegenml
Zamorski, der sich mit der polnischen Poli¬
zeiabordnung zum Jahrestag der Faschistischen
Polizei nach Rom begibt, zu einem kurzen Am¬
enthalt in der Reichshauptstadt.

In einer 5 . Verordnung » zum Reichs¬
bürgergesetz ist bestimmt, daß Juden als-

, bald — im Altreich zum 30 . November — ans
der Rechtsanwaltschaftausscheiden. Es werden
in beschränkter Zahl jüdische KonsulentenMe¬
lassen , die nur für die rechtliche Beratung und
Vertretung von Juden tätig sein dürfen.

ReichsministerDr. Frick wird sich am Mon¬
tag zu einer längeren Dienstreise in das sude¬
tendeutsche Gebiet begeben.

Der Reichsarbeitsminister hat durch eine Ver¬
ordnung vom 13. Oktober das Recht der
ReichsverficherüNg mit sofortiger Wirkung
in den fudetendeütschen Gebieten grund¬
sätzlich eingeführt.
Schwerer Taifun in Sü-java«

Ueber 200 Tote und Vermißte
T o k i o, 15. Oktober.

Ein schwerer Taifun raste über die japanischen
Küsten . Besonders schwer wurde diesmal KW'
schima , an der Südspitze Japans , betroffen.
Bisher wurden über 200 Personen ge'
tötet und vermißt.

Im Spiegel der Kultur
Theater

Die diesjährige Reichstheatertage der HI
finden vom 23. bis 30. Oktober 1938 unter der
Schirmherrschaftdes Reichsmintstersvr . Joseph
Goebbels und des ReichsjugendsührersBaldur
von Schirach in Hamburg statt.

Zur Aufführung gelangen: als Uraufführung
Eberhard Wolsgang Möllers „Der Untergang
Karthagos " . Ein Ballettabend in der Staats¬
oper „Tänze der Völker "

, ein Konzert der HI
in der Musikhalle , „Alls für de Katt" von Hin-
richs (Ausführung der NiederdeutschenBühne
Hamburg) , „Der Alpenzug" von Felix Lützken-
dorf, die Uraufführung „Prinzessin Plum-
pudding" von Thilo von Trotha . Den Abschluß
bildet am 30. Oktober „Der fliegende Hol¬
länder " .

-i-
Jm Rahmen der diesjährigen Grabbe-Woche

in Detmold werden auch die beiden bisher nur
ganz vereinzelt aufgeführten Dramen „Bar¬
barossa" und „Heinrich VI -" , die den Beginn
zu dem geplanten Hohenstaufen-Zyklus bilden,
in einer besdnderen Bearbeitung , die die bei¬
den Werke zusammenfatzt, durch das Stadt¬
theater Münster zur Aufführung gelangen.

*

Nach der Gaubühne Obersteiermark wurde
als zweites ostmärkisches Gauwandertheater die
Gaubühne Niederdonau mit dem Sitz in dex
Beethovenstadt Baden ins Leben gerufen. Die
Leitung der Bühne, die außer Baden die Städte
Krems, St . Pölten , Wiener-Neustadt, Eisen¬
stadt, Mödling und Berndorf bespielen wird,
hat Intendant Karl Kroll übernommen. Die
Gaubühne Niederdonau wird am 22 . Oktober
in Baden mit einer Aufführung von Friedrich
Försters Schauspiel „Einer für alle — alle
gegen einen" eröffnet.

*
Das Kgl . Ungarische Opernhaus in Budapest

eröfsnete seine neue Spielzeit durch eine
szenische Aufführung von Franz Liszts „Chri¬
stus -Oratorium . Der Spielleiter Gustav OlLh
hat der Bühnenhandlung auf Grund des
Textes die szenische Form eines Passionsspiels
gegeben . Die musikalische Leitung der inter¬
essanten Aufführung lag in den Händen von
Union Fleischer.

Im „Deutschen Theater" bringt Direktor
Heinz Hilpert als nächste Uraufführung die
Komödie „Zum Theater" von Björn Björnson.
Das Stück , das norwegisch geschrieben ist , ge¬
langt in der deutschen Fassung zur Urauffüh¬
rung und wird dann erst in Oslo gegeben.

Das Deutsche Nationaltheater Osnabrück hat
soeben die neue Operette von Rudolf Perak
„Die Frau im Frack (Text Will Kaufmann) zur
Uraufführung angenommen. Als Termin für
die Uraufführung wurde der 23! Oktober fest¬
gesetzt.
Musikleben

Bei der Eröffnung der Schulungsarbeit der
Staatlichen Hochschule für Musik in Weimar
teilte Generalintendant Staatsrat vr . Ziegler
mit , daß es gelungen sei , den von Reichs¬
minister vr . Goebbels gegebenen Auftrag durch¬
zuführen, eine Ausstellung „Entartete Musik"
als Gegenstück zur Ausstellung „Entartete
Kunst " einzurichten. Das Material für diese
Ausstellung liege in Weimar und es bestehe der
Plan , hier eine ständigeAusstellungzu schaffen.

*
In diesen Tagen fand zwischen dem vom

Gauleiter mit der Wahrung der künstlerischen
und kulturellen Angelegenheiten des Gaues
Salzburg betrauten Lanvesstatthalter und dem
Vorstand des Beethoven- Hauses in Bonn,
Universitätsprofessor vr . Schiedermaier eine
Aussprachestatt, in der der Plan einer engeren
Zusammenarbeit der deutschen Beethoven-Ge¬
sellschaft „Beethoven- Haus Bonn " und der
Internationalen Stiftung Mozarteum in Salz¬
burg besprochen wurde. Die Verhandlungen
werden demnächst fortgesetzt.
Deutsche Musik im Ausland

Der Berliner Philharmonische Chor wurde
vom Pasdeloup -Orchester Paris eingeladen, am
19. Dezember in Paris das Weihnachtsorato¬
rium von I . S . Bach aufzuführen.

e-
Die Berliner Liedertafel befindet sich zur

Zeit unter der Schirmherrschaft des Reichs¬
ministers vr . Goebbels und des Kultur
Ministers Dtno Alfiert mit 177 Mitgliedern aus
einer großen Konzertreise durch Italien . Die

erste italienische Stadt , in der Aufenthalt ge¬nommen wurde, war Mailand.
Schrifttum

Die Gesellschaft der Freunde Wilhelm Raabes
wird in diesem Jahr am 15 ., 16 . und 17. Ok¬
tober in Hameln tagen. Das Programm sieht
neben Vorträgen und Empfängen auch einen
Besuch der Raabe-Stätten vor.

Unter der SchirmherrschaftKonrad Henleins
veranstaltet gemeinsam mit der Reichshaupt¬
stadt das Deutsche Volksbildungswerk Gau
Berlin die 10. Berliner Dichterwoche unter dem
Titel „SudetendeutscheDichtung der Zeit" vom
17. bis 22. Oktober 1938. In verschiedenen Ver¬
waltungsbezirken der Reichshauptstadt werden
die Dichter Hans Watzlik , Robert Hohlbaum,
Karl Franz Leppa , Herbert Cysarz, Wilhelm
Pleyer und Josef Schneider eigene Dichtungen
lesen.

*
Die in Starnberg in Oberbayern lebende

Schriftstellerin Ina Seidel hat die Patenschaft
über die Oberschule für Mädchen in Spandau
übernommen. Mit Genehmigung des Reichs¬
ministers für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung wird die Schule fortab die Be¬
zeichnung „Jna -Seidel-Schule, Oberschule für
Mädchen , sprachliche Form " führen.
Bildende Kunst

Die Zeitschrift „Die Kunst im Dritten Reich"
' ist unter der Herausgeberschaftdes Beauftrag¬

ten des Führers für die gesamte geistige und
weltanschauliche Erziehung der NSDAP,
Reichsleiter Alfred Rosenberg, zum führenden
Zentralorgan für die bildende Kunst der
nationalsozialistischenBewegung geworden. Die
großartige Entwicklungder Baukunst im natio¬
nalsozialistischen Deutschland verlangt immer
dringender nach einer Zeitschrift, in der diese
Entwicklung ihren Niederschlag finden konnte.
Bisher war es in der „Kunst im Dritten Reich"
nicht möglich , über den begrenzten Rahmen der
Darstellung der Bedeutung eines Bauwerkes
durch Wort und Bild hinaus Grundlegendes
über die neue nationalsozialistischeBaukunstzu
berichten . ^

In Wollersdorf bei Berlin konnte der Maler
und Zeichner Hugo Höppner am 8 . Oktober sein
70. Lebensjahr vollenden. Der Jubilar , dem
sein erster Lehrer C. W . Diefenbach den Künst¬
lernamen Fidus gab , wurde durch die Wieder¬

gabe seiner anmutigen Kindergestalten, sowie
durch Landschaften , Allegorien, Bildnisse und
Buchschmuck, zumal für die Werke sein«
Freunde des Friedrichshagener Dichterkreises,
bekannt.

Karl Albiker , der Leiter des Meisterateliers
für Bildhauerei an der Staatlichen Kunst'
akademie in Dresden, wurde 60 Jahre alt . El
stammt aus Uehingen im Schwarzwald. Ncnh
seinen Studienjahren in Karlsruhe und Paris
(hier arbeitete er im Atelier Auguste Rodinsi
lebte er in Rom und dann in seiner badische"
Heimat. Nach dem Krieg, den er als Front'
soldat mttmachte , wurde er an die Dresdner
Akademie berufen, wo er neben Georg Mb"
fast zwei Jahrzehnte gelebt und geschaffen ha"

»
Als Nachfolger des verstorbenen Direktors

Professors vr . Witte wurde vr . Herma""
Schnitzler, zum Leiter des Kölner Schnütgen-
Museums ernannt , vr . Schnitzler, der dum
seine Entdeckung des Martinsreliefs d»
Naumburger Meisters in Bassenheim beka "" '
geworden ist, war früher Assistent am Sch ""''
gen -Museum.
Kulturpreise

In Ludwigshafen ist nunmehr der Werstmaff'
Preis zur Verleihung gekommen , nachdem
geschichtlichen Ereignisse im März die feierte
Handlung verhindert hatten. Den -MustkM"
(Johann -Stanitz-Preis ) erhielt der Saarbrum
Komponist Eduard Bornschein, den Preis i"
bildende Kunst (Albert-Weitzgerber-Preis)
Pfälzer Elk Eber, Professor in München , de
Literaturpreis der Volksdeutsche Dichter M
von Möller.

*
Dem Gaukulturrat Pommern sind do«

Oberpräsidenten der Provinz , von der Ga"
waltung der Deutschen Arbeitsfront und "
Städten Stettin , Greifswald , Stralsund , St"
gard, Kolberg und Köslin Summen in der ^
samthöhe von 27 000 RM zur Verfügung L
stellt werden, die als Kulturpreise in der
sten Gaukultukwoche verteilt werden sollen. M
stiftet wurden ein Dichterpreis, ein KoM"
nistenpreis, ein Theaterpreis (für Jntendam
Bühnenvorstände und Darsteller) , ein
hauerpreis , ein Maler- und Graphikerin
ein Kunsthandwerkerpreis, ein Architektenpr.
und drei Leistungspreise zum Wettbew
„Das schöne Dorf" .



Der 7«. Gebuetstag Mler von Epps
von Epp rum Chef des Infanterie-Regiments kl ernannt

München 15. Okt.
» -r Führer stattete heute dem Reichsletter

NSDAP, RetchsstatthalterGeneral der Jn-
Ritter von EPP, aus Anlast seines

«»kamen Geburtstages einen Besuch ab. Er
dem um die nationalsozialistischeBewe-

so hochverdienten Jubilar seine herzlich¬
en Glückwünscheaus und dankte ihm in liin-
!»er Unterhaltung für seine großen Verdienste
in »lieg und Frieden, sür seinen frühzeitigen
»malischen Einsatz im Dienste der national-
ozialistischen Partei und damit des deutschen

Ausdruck dieses Dankes hat der Führer
»^ Oberster Befehlshaber der Wehrmacht den
ai-neral der Infanterie Ritter von EPP zum
Kbefdes Infanterie - Regiments 61
ernannt das die Tradition des ruhmreichen
bayrischen Jnsanterie -Leibregiments führt , an
dessen Spitze der General im Weltkrieg gestan¬
den hat - Der Führer überreichte bei seinem
Besuch General Ritter von EPP die Ernen¬
nungsurkunde.

-m einem Tagesbefehl des Korpsfüh-
rersHühnlein an das NSKK heißt es:

NSKK - Männer ! Der Ehrensührer des
Korps, General der Infanterie Reichsstatthal¬
ter Ritter von EPP , vollendet am heutigenTag
sein 70 . Lebensjahr. In besonderer Dankbar¬

keit bringt ihm das Korps, dem er stets als
treuer Freund und tatkräftiger Förderer zurSeite steht , an diesem Tage seine aufrichtigen
Glückwünsche dar.

Für immer steht der Name des Generals
Ritter von Epp als des Siegers vom Reben¬
berg, Kemmel und Krusevac, den Stätten der
ruhmreichen Kämpfe des bayrischen Leibregi¬mentes und des Alpen-Korps in den Annalen
der Geschichte leuchtend verzeichnet .. Der ver¬
nichtende Schlag, mit dem er an der Spitze
seines Freikorps den Spartakistenaufstand in
München und im Ruhrgebiet niederwarf, reiht
sich den Taten des Weltkrieges würdig an.

Sein früher Einsatz sür Adolf Hit¬ler war ein Weckruf sür viele. Wie auf den
Schlachtfeldern des Weltkrieges stand er auch
hier als getreuer Kämpfer des Führers — An¬
sporn und Beispiel gebend — stets in vorderster
Front . Lange Jahre einer stolzen Waffen- und
politischen Kampfkameradschaftverbinden michmit ihm in treuer Freundschaft und Anhäng¬
lichkeit . Als sichtbaren Ausdruck der aufrich¬
tigen Verehrung, die das Nationalsozialistische
Kraftfahrkorps diesem hochverdienten Manne
und Soldaten entgegenbringt, habe ich der
NSKK -Gebirgs-Motorsportschule Kochel mit
dem heutigen Tage den Namen „ Gebirgs-
Motorsportschule General Ritter von EPP"
verliehen."

Schwerer Sturm in -er Nordsee
Lettischer Dampfer hilflos auf See treibend

Emden, 15. Oktober.
Am Freitag herrschte über der westlichen

Nordsee außerordentlich schweres Wetter. Es,
wurde Windstärke 8 bis 9 und zum Teil noch
darüber gemfsen. Die See war außerordentlich
grob . Am Südwestrand der Insel Borkum
wurden 15 schwarze Schwimmwestenangetrie¬
ben , auf denen der Name „Arcona" verzeichnet
ist. An den Westen ist ferner ein Messingschild
befestigt , auf dem das Datum 11. 11. 37 steht.
Ob ein Schisfsunfall vorliegt bzw . zu welchem
Schiff die Schwimmwestengehören steht noch
nicht fest.

Der lettische Dampfer „Miervaldis " von
der Reederei Tomson-Riga erlitt etwa 80 bis

90 Seemeilen nordwestlich von Borkum in dem
schweren Wetter einen Ruderbruch und trieb
hilflos aus der See . Der deutsche
Dampfer „Jda Blumenfeld" befindet sich in
der Nähe des lettischen Schiffes. Der deutsche
Bergungsdampfer „Simfon " ist zur Hilfelei¬
stung abgefahren.

Eine spätere Meldung besagt:
Der in der Nordsee treibende, 2000 Tonnen

große lettische Dampfer „Miervaldis "
, der auf

der Fahrt nach London nordwestlich von
Borkum in Seenot geriet, ist von dem deutschen
Bergungsdampfer „Simson" ins Schlepp
genommen worden. Das Schiff wird nach
London gebracht werden.

2VVVVVMMM
für die Verteidigung von Kanton

Der erfolgreiche japanische Vormarsch in Südchina
Schanghai, 15. Oktober . Kanton vorgestotzen , die am Freitagabend

(Ostasien dien st des DM ) Sintaug an der Landstraße zwischen Tamschui
Auf dem südchinesischen Kriegsschauplatz , und derBahnlinie Hongkong —Kanton erreichte,

haben sich die japanischen Truppen binnen drei Am Sonnabend früh war die Vorhut nur noch
Tagen eine recht breite Operativns ' - 18 Kilometer von der Bahnlüne entfernt. Die
basis geschaffen. Mil der bereits gemeldeten Chinesen leisten bisher keinen nennenswerten
Einnahme vonWeitschau Waiyeung ). haben. Widerstand. .
sie eine wichtige Anmarschstratze nach Kanton Wie Meldungen aus Kanton besagen , soll
erreicht . Von Südwesten her ist gleichzeitig dort geplant sein , zur Verteidigung der
eine zweite Gruppe japanischer Truppen nach Stadt 200 000 Mann zusammenzuziehen.

Zusammenschluß
aller Zypern -Verbünde

Athen, 14. Oktober.
Die in Griechenland wohnenden Zyprioten

haben in ihren Spitzenverbänden ein Ab¬
kommen zu engem Zusammenschluß zwecks
Erreichung der Selbstbestimmung für
ihre Heimat getroffen. Es handelt sich um
folgende Verbände: Zypriotische Bruderschaft,
Zypriotische Jugend , Organisation der in
Griechenland ansässigen Zyprioten, Politische
Organisation der Zyprioten und Zypriotische
Arbeiterorganisation.

FlaSS in britischen Betrieben
Eine Sonderreserve der Territorialarmee

London, 14. Oktober.
Kriegsminister Hore - Belisha kündigte

heute eine weitere wichtige Maßnahme für den
Ausbau der Territorialarmee an.
Nach seinen Ausführungen sollen sich die
lebenswichtigen Industrie - und anderen Be¬
triebe einen militärischen Selbstschutz
schaffen , der eine Art von Reserve der Flak-
sormationen der Territorialarmee sein wird.

Die Betriebsverbände sind von den Formatio¬
nen der Territorialarmee in Verbindung mit
den Betriebsleitungen aufzustellen. Sie werden
nur aus eigenen Leuten der Betriebe
bestehen . Da ihre Mitglieder sowieso ihre Ar¬
beitslöhne erhalten werden, so soll , außer wäh¬
rend ihrer Lagerausbildung , kein Sold gezahlt
werden. Auch die Offiziere dieser Verbände
sind von den Betrieben selber zu stellen . Die
Offiziere und Mannschaften dürfen bei ihrer
Anwerbung im allgemeinen nicht jünger als 38
und nicht älter als 50 Jahre sein . Die Anwer¬
bung der Mannschaften erfolgt sür die Dauer
von vier Jahyen.

Die Mitgliedschaft erlischt beim Aufhören
der Zugehörigkeit zu dem betreffendenBetrieb.
Die notwendigen Waffen werden den Verbän¬
den vom Kriegsministerium geliefert, das durch
besondere Instrukteure auch für die Ausbil¬
dung des Selbstschutzes sorgen wird. Als Waf¬
fen kommen ' Maschinengewehre und
leichte Geschütze in Frage.

Mndbemerlimgett
Deutschlands Fortschritte Nach einer Feststel¬
im Autobahnbau lung, die im Sta-

' Wischen Reichsamt
getroffen wurde und die in der Zeitung „Die
Straße " veröffentlicht ist, betrug die Gesamt¬
länge der eröffneten Strecken der Reichs-
autobahn aml. August rund 2150 Kilo¬
meter. Seit Baubeginn sind zum Bau frei-
gegeben worden: 6419 Kilometer. Am 1 . August
befanden sich rund 1864 Kilometer Reichsauto-

Gib mehr! Der Sudetengau braucht es!
Dankbarkeit verpflichtet zur Tat!

Gib mehr als früher!

bahnen im Bau . Im Juli dieses Jahres sind
78 Durchlässe und Brücken und zwei Tankstellen
fertiggestelltworden. Bis zum 1 . August wur¬
den für die Reichsautobahnen 108 401000 Tage¬
werke geleistet . 52 957 000 Quadratmeter Fläche
gerodet, 129 062 000 Quadratmeter Mutterboden
abgetragen und 250 476 000 Kubikmeter Erd-
und Felsmassen bewegt. Es wurden 4200
Brücken oderDurchlässe fertiggestellt und weitere
1070 in Angriff genommen. Es sind jetzt
57 Tankstellen in Betrieb genommen, 11 be¬
finden sich zur Zeit noch im Bau.

Frau Mareks Todesurteil
Wien, 15. Oktober.

Freitag siel die rechtliche Entscheidung über
die wegen vierfachen Giftmordes, Mordver¬
suches und Betruges angeklagte Halbjüdin
Marek. Der Oberste Gerichtshof in Wien hatin einer letzten öffentlichen Verhandlung die
Nichtigkeitsbeschwerde der Angeklagten auch m
den letzten Teilen verwürfe n. Das T o d e s-
urteil ist somit rechtskräftig. Der
Senat wird in geheimer Verhandlung nur noch
darüber zu entscheiden haben, ob ein Gnaden¬
antrag für die Mörderin gestellt und befür¬
wortet worden soll.

Das größere Wien dankt dem Führer
Gewaltige Auswirkungen der nationalsozialistischenAufbaupolttik

Wien, 15. Okt.
In einer Rede im Dreherpark beschäftigte sich

Bürgermeister Dr .-Jng . Neubacher mit der
Schaffung Grotz - Wiens. Nach einer Dar¬
legung der Unfähigkeit des früheren Systems,
das vom früheren Wiener Bürgermeister l)r.
Lueger so großartig begonnene Werk fortzu¬
setzen, erklärte er , nichts beleuchte stnnsälliger
die gewaltigen Auswirkungen der nationalso¬
zialistischen Aufbaupolitik, daß man nun große
Sorge habe, wie für die großen Baupläne ge¬
nug Arbeiter zu bekommen seien . Damit sei
aber die früher so furchtbare Frage der Ar¬
beitslosigkeitfür das Jahr 1939 endgültig der
Vergangenheit überantwortet . Es sei wie ein
großes Wunder, wenn man sich vor Augen
halte, wie groß die Not und wie gering unsere

Ehre und unser Recht gewesen seien , bevor der
Führer das Schicksal Wiens in seine Hand ge¬
nommen habe.

Unter dem gewaltigen Jubel der Anwesen¬
den sprach Bürgermeister vr . Neubacher be¬
geisterte Worte des Dankes an den
Führer aus und schloß:

„Wenn es im Deutschen Reich Gebiete gibt,deren Dankbarkeitdem Führer wirklich leuchte»
wird wie ein ewiges Licht , so sind und bleiben
es die Ostmark und das Sudetenland.
Angesichts des Entstehens des größeren Wiens
will ich dem Führer das ihm am Tage des
Grvtzdeutschen Reiches abgelegte Gelöbnis wie¬
derholen: Mit aller Entschlossenheit aus der
nun entstandenen größeren Stadt Wien eine
wahrhaft « ationaksoziaktstische
Stadt ihres Befreiers und Grotzdeuischlands
zu machen !"

.

Hein spinnt (Norn.
Wenn Du auch keine .Wasserratte büft
und nicht mal weißt was Pütz und Pinne ist.
So will ich doch, wenn Du mir Grog spendierst,
Dir was erzählen , weil Du danach gierst-

G »»

Das war im Jahre neunzehnhundertzwet,
da drehten wir vor Manikiki bei.
„Ich geh an Land , paß auf das Schiff aus , Hein,
hier gibt's Hanaken !" sagte uns' Kaptein.
Na, ich paß Achtung , was ich kucken kann, -
da legt auch schon ein Kano achtern an.
Ich schnapp ein Beil und saus nach achtern hin -
doch kein Hanake ist im Kano drin.
Ne braune Deern steht da ganz blaß und bang
und skängelt bittend sich an mir entlang.
Und sagt ln ihrem Cocosdialekt:
„Oh , helf mich, Hein , und halte mich versteckt !"

Zu Damens bün ich Ummer gut und nett,
und ich versteck ihr fleunig in mein Bett.
Mit dem geht oben ein Spektakel los -
ich ranfgestnrzt: Mein Gott, was seh ich bloß?
Da stehn wohl hunnertDeernsganz blaßund bang,
und sliingeln alle sich an mir entlang.
Und sagen all im Eocosdkalekt:
„Oh . heis uns. Hein , und hatte «na versteckt !"
Run sag mal selbst , was hättest Du gemacht?
An Betten hatten wir nur Stücker acht.
Wo sollt ich hin mit all die Weiblichkeit?
Und auch die Slängelei ging mir zu wett.
Da kommt uns' Kappenan und brüllt: „Bon Bord!
Sonst gibt das hier noch Dootslag, Blut und Mord.
Denn was Hanaken sind , die kenn' kein ' Spaß,
die wollen nir als egal Jnngsraunfraß."
Da slängeln ein bei ein sich von mir weg -
de löten Deerns - bis auf die unter Deckt

» »
»

GMMMMGMettm

Das sind so Fahrten, die man nicht vergißt -
besonders , wenn man erst verheirat' ist!
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persönliche üigsnort der Oidsnbvr-
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Schüttingstraße 7
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Rhododendron
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sehr preiswert
Walter Schneidewind
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äung vortsilbaktsr wirken,
kür trauen , äis aut sieb
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(Iröüsn , L.uslübrullgsn unä
kreisen.
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Bequeme Teilzahlung.
Gratiskatalog . I

A. Pasch L Co ., Solingen SO. >

Dm Dakce 1930 ^7

batte sick der rumänische Nauptmann Ion Vumitcescu
eine schwere Nopsoeclebung zugezogen, durch die ec
an chronischer Lchlasloslgkeit litt. Niemand konnte
ibm keifen . Nur der öusall durch einen Nnsail . Ver
gepeinigte Nauptmann wurde von einem Ncastwagen
üdersakcen und erlitt dabei eine leichte Lekicnerschüt-
terung . Von Ltund an ist die Lchlaslosigkeit verflogen
und Vumitcesm schläft wieder . Wie ein junger Gott
aber würde er schlafen in Iköle - Vetten , aus dem
altbekannten Tektilkaus Oldenburgs N. L. Tb öle,
welche schon Tausenden Lcklas gebracht baden

' brlinsllmDamm bmnsllmvomm "

S S LK .
-

kciit dgMltie ioilenmsiitei!
Oer blsme ssZt ja alles ! Oa weig man
von vornherein, claF diese dläntel gut
imprägniert und daher unbedingt
regen- unci wasserdicht sind.
In clsn bellen , übersichtlichen Käumen
von Lruns am Oamm können 5ie
sich leicht einen solchen blantsl aus¬
suchen , beraten von clen sreuncllicben,
sachkundigen Verkaukskrälten.

vos Olcienbufger 5peric>IIicius fürkegenmönle^

! K kl- I. - VisartkrauL Hilpert beim llwwsr-
ILnäsr llok waobt lbr k.uto tip-top spiegelblank
unä kabrksreit. kag uuä klaebt sukwsrksawe
unä kaobkunäigsLsäisonng. kaulceu 8ie äort
auek. -u-w SS « ?

Ein neuer Abendkursus beginnt Ende Oktober
Weitere Anmeldungen Elisabethstr . 12, Tel . 4892,
erbeten. — Einzelunterricht jeder; e*it

LS» s «;S»Sm « s SS« iUL»
Ms man ss preiswert Liisammsustsllt, rsiZtltlQSn
äis LssioktiArmg äsr §ro6sa ^löbslaiis^ aiil bei

ko 8endolim ^ S °
°L;

kibestauäsäarlsbsu Vvsräsu in Lakluog gsnommsn

kerienUnterlcletÄuna
,5k sine 5 perislifät von mir
Da gibt ss vielerlei tzealitäteii, vou äsr lsiebtsstsu
ütabequalität , UberNaboplüsöb, vollgsiuisobtsu Xorinnl-
quabtAsu bis sii äsm scbwersu vollsusu Ltriebuutsr-
Lsug. lui Lpssialgssebäkt liir gute woiiwarsu linden
8is in jsäsr Lrt uuä 6rSLs eins rsivbe Lusvabl.
Mi» — » » W ,, LaarsustrsLs 29

Lrsmsr 8tra « s 24

/ V! ü/ier*

«smo - kösner
neben Ws ! l - l. ! obt

^ (suet » Sekuppsnfieekts)
Vst'lsngsn Lis kosisNlos Xinc! Utivsr'biiici-
tieftmsiNS suskü^rliLkiŝ ufltlöi'UNgssclik'iÜ.
Aus (jisssr srsslieri Lis . 6upc:li wslcli sin-

rssiik. skicist's Krsnks von lskrslsrigsm
i. e!6sn ln gsiir kurrsl ' 2sii bsfpsil wurösri.

MSX Müllvk » i'ssilmINslvsrit'tLb^S»« WsIKsr Mk»ek 1 ds!0rss6ss«

Vsprsist
vom 12 . bis 23 . Oktober

OiT. ^ TSMET , ^ ugsnor - t

Vf . IÖpI< 6 N
kclsvvscbt i. O.

Das Peseta der IVlode
dkildt banne oäer Zuteil bestimmen che
LntvicLelung clerNoäe . 8ie lebnt ab , vas
gestern vsr unä Sltinkit restlos neue
koeinen tilr äie lebenälge Legenvnrt . Sie
Ist äesbnlb ein Slnnbilä evlger lugenä.
Sick nacb äer Noäe ricbten , beiüt : täit
äsr Neuselt geben unä jung bleiben

Die schönsten I^ eulieiten
ln

Oamen - ^VIärlteln

Kostümen , I^Ieicsem
in eleganten , sportlichLotten, ocler
auch hübschen, traulichen ^ .us-
tükrungen rieigeich Ihnen in einer
wundervollen und preiswerten
Auswahl, kesichtigen 8ie bitte
mein grokes hager und suchen
8ie sich aus, was Ihnen gekällt. 8ie
kanten stets vorteil hakt bei

Usiiigvngsi ststrakv 30

tllsVortobtsgrüLsa ^

k̂ slicitas örötjs
frik Lckulr

Oläsnburg Süwmaräa / Ibür. .
16 . OL1obsr1938

Ibrs Vsrwübluug gsdsu dokaunt

Ltuäieurat ? . KämpsingSk
Orsts Kämpsingsr gsb. Lobmsllll

VarsI uuä Oläoudurg, äsu 16. Oktober 1938

Ibrs Verwübluug geben bskauut '

Otso I-lsinrotli

^ argisl ' blsim -olk gsb. kSrsisr

Oläsuburg i. O.
LIsxsnäerstr . 46

15 . Oktober 1938

Rvrtorä i . V.
Stiktsknmx 56

Oldenburg, den 14. Oktober 1938,
Nadorster Straße 22,
Hannover, Bielefeld, Hemelingen.

Heute morgen gegen 9 Uhr entschlief plötzlich und
' unerwartet am Tage nach seinem 78. Geburtstage
unser lieber Vater. Schwiegervater. Großvater und
Bruder , der

OfsnsstTsrmsistsr

vis trausrn6sn Kinder
und knkslkindsr

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem
18. Oktober, vormittags 11^ Uhr, vom Trauerhause,
Nadorster Straße 22, nach dem Gertrudenfriedhos.
Vorher Andacht.

Specken , den 15. Oktober 1938.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
für die reichen Kranzspendenbeim Hinscheiden unserer
lieben Mutter und Schwester sagen wir allen unseren

innigsten Dank
Die Angehörigen der Familie H. Wehlau.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer guten Mut¬
ter, für die vielen Kranzspenden, sagen wir hiermit
allen Verwandten und Bekannten, sowie der NS-
Frauenschast Ofenerdiek , unseren lieben Nachbarn und
besonders Pastor Bruns für seine trostreichen Worte
am Sarge , unseren

innigsten Dank
Heinr. Geldes und Kinder.

Ofenerdiek , den 15. Oktober 1933.



VVircl beute besser geruucbt?
Lrsts ^obrss - 6ilcmr clsr ..nsusn l^c>ucb - 6pocbs"

e o r s n t u ci I s Ltsigsrung
«t « r C ig «i rstts n - U m 5 ä s
vsm 1 . 10 . 27 . bis 20 . S . 28.

/ ^ss wir vor einem ^olii- vom 6sginn einer neuen Î oudi - bpodis sprodisn . waren
dis ersten ^ n^sidisn eins, - Wandlung 2um besseren koudisn 2ü bsoboditsn.
In weldi übsrrosdisndsm Omtong sidi diese Wandlung vollrislit . und wie ssbr
dos Verständnis tür dis gute Ogorstts seitdem ^ugsnommsn bot , dos weist
sidi beute nocb einem )obr bereits sein ' dsutlidi in Noblen ous.

dborolctsristiscb kür dis Entwicklung der neuen koucb - bpocbs ist. do § sicb dis

gebesserte VVirtsdioktslogs nidit so ssbr im ^/tsbr - . ols im 6 ssssr - l^oucbsn
ouswirlct. Während 2 . 6 . der Ossomt - Ogorsttsn verbroucb im ersten ^obr 'der

neuen l^oudi - bpocbs nur um co . 9 °/o stieg , steigere sidi dis blodikrcrgs nocb

Ligorsttsn böbsrsr Preislagen (4 ' /« ? k. und darüber ) um 31 °/s!

Oos bedeutet olso. do 6 sidi dis 2obl der poudier , dis sidi kür bessere

Ligorstten sntsdiisdsn bobsn . erbsblicb steigerte . Oisss bntwiclclung ist bs ---

sondsrs srkreulicb. weil sie beweist . do 6 beute wieder vernünftiger gsroucbt
wird . Ist ss dodi rweiksllos viel bslcömmlicbsr . edlen ^ obolc longsom 2ug kür

2ug ru gsnisösn, statt wobllos und nervös drouklosrupasksn.

^ tilcab war donlc ibrsr besonderen Oüts sdion ruvor dis msistgsroudits Zpk .-

Ogoretts Osutscblonds . ln der neuen Paucb - bpodis ist ibrs ldmsotrstsigsrung
mebr ols doppelt so gro 6 wie die Ossomtstsigsrung in den böbsrsr » prsis-

lclosssn . /vtonat kür /^lonot erböbt sidi der ^ tilcob-blmsotL um weiters Millionen.
W» ^ tiicab - t) nrLatr5te «AeranA
MM dmsalr alte »' besseren

Li '
saretten ab 4 ' /« ? /.

! ^ W> Lesa/niumsakr von O ^ aret/en
atter frekstogen

Oiessr 5 isgss 2ug wird llinsn sokort verstöndlicb . wenn 5is einmal - bsdöditig

gsniskend - eins /^tilcob roucbsn . / iucb 5is werden dann bold sin begeisterter

/^nböngsr der neuen Poucb - bpodis sein!
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Hermann Budde:

AerhUSage rm Dann
des Brockens

Kommt ihr Freunde , es ist Zeit
Das reise Jahr zeigt im Harzlande seinen

Reichtum her . Es sammelt die Kraft der Natur,
wirft seinen Ueberfluß in den Schoß der
Menschheit und sorgt heimlich , ach so heimlich,
— für die neue Entfaltung im kommenden,
schon zart anknosp -enden Jahrablauf.

Und diese Zeit, dieser Herbst , soll nicht zur
Wanderstreise locken, soll ungemütlich — soll
nicht über die Maßen schön sein?

Herbsttage im Harz können so sonnig sein!
Daß der Schmetterlingstanz wieder über die
Wiesen geht , daß die Bächlein durchsichtig wer¬
den wie sonst nur im Frühling , und daß der
Tann mit seinen morgendlichen Perlgehängen
berauschend duftet vor warmem Glück!

Es gibt zwar schon Sonnentage, die hinter
Schleiern beginnen. Zage erhebst du dich, setzt
den Schritt zögernd vor die Tür . Vorsichtig
hüllst du einen Falter , der an der Dahlie friert,
in die blutwarmen Hände und trägst ihn in die
Stube , wo sich die ersten Wärmewellen aus¬
breiten. Aber du selbst schreitest in der Morgen-
kühle bergauf- und siehst bald, daß der Wind in
die Nebel greift, sie wie Fahnen talwärts
schwenkt und über die Wiesen legt. Ueb -er dir
aber wird die Luft klarweiß und licht — und du
weißtr bald ist der Himmel so sommerblau wie
nach

'jähem Gewitter.
Und so stehst du und wartest — vielleicht im

Brockengebiel um Schierke , oder in den Höhen
um St . Andreasberg, oder am Hange des
Nordharzes, vielleicht auch aus der Wiktorshöhe
des Rambergs oder irgendwo sonst — stehst
und wartest im tiefen Wald. Die Stimme des
Windes ist um dich ; jene Stimme , die sommer-
tags singt und säuselt, die wispernd Zwie¬
sprache hält mit dem hohen Gebäum; jetzt aber
ist sie härter geworden, denn auch das Blatt¬
werk ist spröder und starrer, so daß sie beim
leisen Streifen schon ins Rascheln und Knat¬
tern kommt , ohne selbst zu wissen wie . Auch
bei den stumpfgrünen Tannen ist 's nicht viel
anders : die gelbblauen Triebe sind nun er-

- wachsen.
Doch aus den Nebeln hebt sich ein Anderes:

das Blickfeld . Alles was nah war , wächst ins
Weite : die Tanne, die Eiche oder Buche wird
Wald, unendlich fortdringend in die schroffe
Bergwelt, sie überhüllend und überfüllend.
Sonne drüber hin, so daß die Eichkätzchen plötz¬
lich kullernd ihren Lauf beginnen, stammauf,
stammab und. wipfelüber, und der Specht seine

-j,Zimmermannsarbeit aufnimmt. Am Himmel
. . quert eine Zugvogelschardas Gebirge. Durch

die Schneise zieht äugendes Wild auf die
Höhen ; es kann sein , daß es dich minutenlang
anschaut aus braunschwarzem Auge , und daß
du selbstvergessen in diesen ruhigen Dierblick
versinkst und ein Märchen träumst.

Immer ist es natürlich nicht so. ihr wißt es,
Freunde!

Denn es gibt auch Sturmtage und ihr rüstet
darauf, weil sie so schön sind . Meist braut sie
nach klaren Tagen der Abendnebelan . Oder sie
fallen plötzlich ins Land, schleudern aus Nord-
West ihre Wolkenballen her, die sich an den

Bergwänden fangen und niedergedrückt werden,
daß sich die Tannen und Laubbäume wie unter
Lasten wiegen und biegen.

Dann knarrt und knackt es im Walde, mäus¬
chenstill duckt das Wild in Verstecken , der
Sturm aber heult auf, Wühlt sich in den Pelz
der. Berge, zurrt und zerrt an den Wipfeln
und setzt — eben gebrochen — zu neuem Lauf
an. Neste brechen , morsche Stämme krachen,
Tannenzapfen fallen mit dumpfem Schlaglaut
zu Boden. Pfeifend und johlend saust die
Windsbraut um die Klippen und Grate der
Berge. Du aber stehst inmitten der Waldherr¬
lichkeit , stapfst — indeß dein Mantel dir am
Leibe knattert — durch den Anprall des Regens
und greifst dir in der Wegeinsamkeit ans Herz,
das selber aufgewühlt wie der wogende Wald

die Pracht und Hoheit der Herbststimmung in
sich aufnimmt wie verjüngenden Balsam.

Und lauschend stehst du wieder — an bekann¬
ten Pfaden oder vom Försterbuben zur Wild¬
leite gebracht — an solchen Abenden, in solchen
Nächten auf dem Zuweg zur Aesung . Du
wartest . . . vielleicht , wenn der Mondblitzdurch
das Gewölk bricht und die nahe, regennasse
Waldung moosiggrün aufblitzt und dann ins
Nachtschwarz einsinkt , vielleicht horchst du , er¬
schüttert bis ins Innerste der Seele dem Sehn¬
suchtsschrei des Hirsches , der machtvoller als
alle anderen Töne die windbewög-te Stille
durchdringt. Und du zitterst ein wenig, Freund,
vor der Urgewalt jener Regung, die liebesgewiß
eine Zukunft ahnt, die arterhaltend sein muß,
weil die Schöpfung es will, die — gehorsam

dem höchsten Gebot — einen Kampf ^ni ^ -
Leben wagt, das Leben im Sieg zu krönen«

^
Und am Morgen, wenn du den letzten rote«oder blauen Vlmnenstern am Waldcsstu,«!

findest , streichelst du ihn , ein wenig verliebt j«
seine Klarheit, und atmest dazu den PilzgerM
von der Wiese , auf der die Kräuter, die vj«k
heilsamen Harzkräuter, zu gilben beging
Herbst , sagst du ganz leise . Und dein Blut HM
dazu. Das Sinnen kommt über dich . Z .-
schwere Begreifen der Reife. Der wehe IM
des Erfülltseins , der erfuhr, was Reife ist Wwas sie soll . . .

Schön, auch trotz Regen und Wind, ist d»
Herbst im Harz, nun , da der Reisestrom verebb,
ist. Dir nur gehört er — dir und mir . Und es,»
wirklich Zeit, das hohe Jahr zu genießen!

Werner Saegert:
Sein irdisches VaradieS

Das war heute wieder einmal ein Tag!
Fischwasserverpachtungwar gewesen und zum
Schluß hatte es noch Händel gegeben . Aber
den alten Fischer Reinhold, den hat dies alles
nicht aufgeregt. Bei allem hat er seelenruhig
sein Pfeifchen weitergeraucht und sich gefreut,
daß er nun noch ein paar Jahre am geliebten
Wasser verbringen durfte ; dort, wo soviele
glückliche Stunden seiner Jugend versteckt
lagen. Ja , damals , denkt er und klopft an
sein Pfeifchen, daß die glühende Asche nur so
fliegt, da habe ich nicht gedacht , daß dieses
Wasser es einmal sein könnte , das mir allein
in allen Nöten des Lebens kurze Stunden des
Vergeffens schenken würde.

Einmal hatte er eine Braut gehabt! Er hatte
gedacht , sie einmal zu sich heimholen zu können.
Aber dann hatte sie ihr Herz einem anderen
vergeben, und er war wieder allein. Wenn sie
bei ihm geblieben wäre, vielleicht wäre es
anders geworden, so aber wurde er langsam
in sich selbst still und lebte nur noch von dem,
was man ihm gab und was er durch seine
Aufsehertätigkeitverdiente. Denn sein einziger
Berus war Fischereiaufseher, wofür er fischen
durfte, ein Taschengeld und Tabak bekam . Viele
Jahre war er das schon und deshalb freute er
sich so sehr, weil sein Brotherr das Wasser
wieder gepachtet hatte.

Als er noch Kind war , da hatte er mit seinem
Vater immer bei Nacht gefischt . Da ging's
immer heimlich und ganz leise , denn sie durften
ja nicht gesehen werden. Seit er aber Aufseher
geworden, war , war er Tag und Nacht unter¬
wegs. Eine gute Angelgerte war sein ganzes
Eigentum und manchen kapitalen Hecht hatte
er schon damit geweidwerkt. — Wo die großen
Hechte in den Userlöchern unter der großen
Erle gestanden , das wußte er besser als die
ganzen Fischer weit und breit ; hatte er sie doch
so unendlichviele Male rauben sehen . Auch die
großen Barsche kamen jeden Tag pünktlich , wie
auch der Fischotter, der unter den Karpfen
schon gewaltig aufgeräumt hatte.

*
Erst im vergangenen Winter war Reinhold

zur Mündung hinausgeschlichen . Den Alten

wollte er fangen, hatte er zum Waldhüter ge¬
sagt, einen kapitalen, wie er Wohl kaum einen
in seinem Revier stehen Hätte . Bald war er
auch draußen an der Mündung. Der Nordwind
pfiff den Rhein herab. Es war kalt . Aber
frischer und schwunghafter denn je flog der
Köder über die Sandbank hinweg, dorthin, wo
die großen Lachse und Zander auf ihrer Reise
auszuruhen pflegten. Langsam wurde es
Abend. Ueberall wurde es still . Plötzlich spürte
er einen Ruck an der Schnur, es war ein Biß,
und was für einer. Selten hatte ein Fisch beim
Anhauen so wenig nachgegeben . Wie der alte
Mann in diesem Moment ^zusammengefahren
war ! Seine Augen leuchtete » mit und die
mageren Hände zitterten. Wie mochte erst sein
Herz geschlagen haben? Ob es Wohl auf dem
Tanzboden in der Dorfkneipe je einmal höher
geschlagen hatte? Oder wenn er und einige
Freunde zur Freite gegangen waren und
irgendwo blonde Zöpfe leuchteten?

Wieder zieht die Schnur kräftig an und
Reinyold gibt nach . Der Fisch soll sich zuerst
einmal gründlich abkämpfen. Doch schon kommt
er langsam näher, bald ist er am Ufer, schon
springt der Fisch über das Wasser ! Reinhold
gibt Schnur und weit hinaus geht der Fisch
wieder über die Sandbank hinweg in den
Rhein. Langsam zieht er wieder an und mit
einem Male kommt ein weißer Bauch zum Vor¬
schein . Der Alte bückt sich , hebt den langen
Hecht aus dem Wasser , obwohl ihm die Strom¬
mutter noch nicht hergeben will. Sechzehn
Pfund schätzt er . Wie ist seine Gestalt sehnig
geworden, jeder Muskel seines Gesichtes ist
gespannt, man sieht , er war einmal ein schöner
Mann gewesen.

Den Kapitalen nimmt er unter den Arm,
Gerte und Schnur in den anderen, und nun
heimwärts . Sein Inneres macht noch einmal
diesen Drillkampf mit dem Hechte mit . Und
sogar im Traume wird er alles noch einmal
erleben. Den Förster, der einen Marder zum
Abschuß hatte bringen wollen, hätte der alte
Mann fast umgerannt, wenn dieser ihm nicht
gesagt hätte : „Reinhold, bist du nicht mehr bei
Sinnen ? " Dann hatte er aufgesehenund wollte
sich höflich entschuldigen , denn er meinte, ein
Herr aus der Stadt wäre es. Aber da es der
Förster war , erzählte er diesem jede Einzelheit
der vergangenen Stunde . So lange erzählte er,

bis die Sterne hell leuchteten . Im Forstebe¬
gann schon der Kauz sein nächtliches Lied, W
ganz weit kreischte ein Marder . — Ja , b«
Reinhold kannte die Lieder der Nacht a„z
seiner Jugendzeit . Ebenso gut kannte er abei
auch den Fischotter, der jetzt an der Mündung
seinem Fange oblag. Den Otter hatte er sch
lieb, wenn er auch so manches Fischchen ver¬
schwinden ließ. Der Otter wußte auch genau
daß, wenn der Alte durch das Schilf geschlichen
kam , er sich ruhig in der Nähe weitersonnen
konnte , denn in schweren Tagen waren sie
Freunde geworden, als Reinhold von Ottei-
leins Resten,lebte. - So wird es auch schonbei
dessem Vater und Großvater gewesen sein. Sie
hatten es immer mit den schwanken Kerlengut
gemeint.

*
Es war um die Zeit, in der die Blätter

fielen und es Tag und Nacht im Walde
rauschte und die Vögel sich rüsteten zu ihrer
großen Fahrt , als Reinhold um Mitternacht
durch das Schilf schlüpfte.

Er holte sein Pfeifchen aus der Tasche
und stopfte es mit dem Tabak, den ihm der
Pfarrer auf dem Kirchgänge geschenkt " hatte.
Er meinte zu sich , er könne auch einmal
wenig ausruhen mit seinen sechsundsiebzig
Jahren . So suchte er sich ein Plätzchen , wie ein
Tier es macht , wenn es schlafen will, und
sich nieder. Es war gerade, als ob die un¬
bekanntenGewalten der Natur sich dem Man«
zum ersten Male in ihrer unverklärten Schön¬
heit zeigen wollten. Vor sich sah er sein Wasser,
sein Leben . Um ihn noch einmal alles erblüht,
grünlich und blaß beleuchtet . Liebend und
müde liefen die Blicke über die mondhelle»
Wellen , die ihm so viel geschenkt hatten, was
nur für ihn und nicht für einen anderen er¬
reichbar gewesen war . Langsam legte er seine«
Kopf an einen Stamm , das Pfeifchen siel her¬
ab , er atmete langsamer, öffnete noch etnml
die Augen und lächelte verklärt. -Und als der
Mond verschwand hinter den Bäumen und bis
Gras zu tauen begann, da war Reinholdst
in ein Land gegangen, wo es vielleicht weit
größere Bäche und herrlicheren Mondschein
noch gab . Vielleicht gibt es dort auch kapital!
Hechte, vielleicht findet er ein neues Land , dl'
noch schöner ist als sein irdisches Paradies l
war.

Giuseppe Verdi : ..Macbeth
Erstausführung im Veemer StaatSSVeater

Schon durch die Stoffwahl , die Verdi zum
erstenmal in den Bannkreis des Theatergentes
Shakespeare führt, nimmt der „Macbeth" eine
Sonderstellung unter den Frühwerken des
italienischen Meisters ein.

Ein langer Weg trennt „ Macbeth" von den
Werken der Reife, von „Othello" und „Falstaff" .

Ein langer Weg , aber keine Kluft; der Weg
einer folgerichtigen Entwicklung, einer souve¬
ränen Beherrschungder Ausdrucksmittel, wobei
es der Natur der Entwicklung gemäß ist , daß der
sorgsameren Faktur der Spätwerke, der Ver¬
feinerung der musikalischen Form ein Nach¬
lassen der ursprünglichen musikalischen Potenz
entgegensteht . Je nach der Höherschätzung des
einen oder des anderen wird man dem srühen
oder dem späten Verdi den Vorzug geben . Nie¬
mals aber kann man denen recht geben , die be¬
haupten, in den Spätwerken trete sich Verdi
selbst gegenüber. In seinem unermüdlichen
Ringen um die italienische National-Oper blieb
sich Verdi mit der Konsequenz treu , die eben
das Kennzeichen des Genies ist. Wer nicht
durch Voreingenommenheit befangen ist, findet
in großett und kleinen Zügen des „Othello" den
Verdi des „Rigoletto" und des „Macbeth" so
unbedingt wieder, daß vor einer Verwandlung
ins Gegenteil seinerselbst nicht gesprochen wer¬
den kann. Er vollbrachte seinen Lebensweg mit
der Arbeit an sich selbst ; wie sollte er da sich
selbst untreu werden! Man mag Gründe fin¬
den, sich für den Frühstil oder für den 'Alters¬
stil zu entscheiden ; die Berechtigungund innere
Notwendigkeitbeider Erscheinungen wird man
nicht leugnen wollen.

Pfitzner nennt , die Veroperung Shakespeare¬
scher Dramen eine Verballhornung, und es

wurden auch von anderen Seiten Bedenken an¬
gemeldet: ein Drama sei ein zu endgültiger
Form gewordenes Werk , das eine Hinzu-
sügung — hier also der Musik — nicht vertrage,
ohne daß daraus ein Zwitter würde.

Aber auf der Suche nach neuen Stoffen , nach
„großen, in ihrer Leidenschaftlichkeit bis zur
Siedehitze gesteigerten Stoffen"

, zeigte Verdi
eine naive Unbekümmertheit; und es wäre
sehr verwunderlich, wenn er an dem spannungs¬
geladenen und ereignisreichen„Macbeth"-Stoff
vorübergegangen wäre.

Neben der Entdeckung des Stoffes für die
Oper ist auch die Librettogestaltung in ihren
großen Zügen Verdis Werk . Denn der gute
Piave , der als Textverfasser genannt wird , war
weniger ein eigenwilliger Gestalter als ein
folgewilliger Texthandwerker, der sich bedin¬
gungslos den Intentionen Verdis fügte, der
aus den drei Hexen des Shakespeareschen
Originals einen Hexenchor und aus den drei
Mördern einen Mörder chor machte , weil Verdi
für die Oper eben einen Chor benötigte.

All . dies möchte als Verballhornung frag¬
würdig erscheinen , wenn nicht eine gesättigte,
elementare und rassige Musist geboren aus
einer Vollmusikernatur, gerechtfertigtdurch die
Kraft genialer Inspiration , die Einwände gegen
das Libretto übertönte.

Generalintendant Oskar Walleck war - der
Gast-Regisseur der „Macbeth"-Aufführung des
Bremer Staatstheaters . Für Walleck bedeutet
die italienische Oper die Wahl seiner besonderen
Hinneigung und die Inszenierung gerade des
„Macbeth" liegt seit Jahren als eine immer
wieder neuangegangene Aufgabe an seinem

Wege . Es ist interessant, die Entwicklungseiner
„Macbeth"-Regie zu verfolgen, die zwar in den
Grundzügen immer von der gleichen — und
der einzig möglichen — Auffassung des Werkes
ausgeht: von der Schicksalsgetriebenheitder
Handelnden, aber sich an der Gestaltung der
einzelnen Szenen immer auf das Ziel des End¬
gültigen hin gewandelt hat.

Prachtvoll ist vor allem die Gestaltung der
Massenszenen , in denen eine bildhafte Wirkung
gesucht und erreicht wird, harmonisch von der
Statik bis zur Farbstellung der Gewänder.
Auch das Nebeneinander von tragischem Wirk¬
lichkeitsgeschehen und mystischer Zwielicht-
Phantastik ist bei aller Gegensätzlichkeit
gut ineinander gefügt: Verhüllender Nebel
umbraut die Hexenszenen , hebt sie ab vom
Realen; aber die dunkle Triebkraft ihrer ver¬
führenden Verheißungen geistert unheimlich
durch die kalten Räume der Macbethburg. Eine
„Blutburg " ist diese , „Sinnbild maßlosen Ehr¬
geizes , ein Sumpf aus Stein , ein Block, aber
keine Wohnung" : So sieht sie Walleck. So gab
Paul -Josef Komanns dem Bühnenbild Ge¬
stalt und Atmosphäre.

Vanquos Geist erscheint als riesengroßer
Schatten auf transparenter Gobelinwand ; da¬
mit kommt man vielleicht der Vorstellung
Verdis am nächsten , der jede Verwechslung-mit
einer menschlichen Gestalt verhindert haben
wollte. — Die Erscheinung der Könige zeigt
Gestalten, ins Ueberlebensgrotzegesteigert ; aber
man muß sich erinnern, daß Verdi ausdrücklich
fordert: „die Könige sollen nicht Puppen sein " .
Die beste Lösung ist immer noch , daß man die
auf einem Transportband stehenden Gestalten
aus dem Dunkel durch eine Lichtsphäre wieder
ins Dunkel gleiten läßt . Walleck bemüht sich
auch — und das ist einer der typischen Züge
seiner Regiearbeit — den Chor an dem Ge¬
schehen beteiligt sein zu lassen . Wenn da die
Gesten oft noch zu angelernt, zu wenig aus
eigenem Antrieb kommend erscheinen , so liegt

das Wohl in der Ungewohnheit gegenM
dieser Art der Regie begründet. -

Auf zwei Gestalten: auf Macbeth und
Macbeth ruht das ganze Werk . Die Lady
eine der schwierigsten Partien sür das
sie belegt den ganzen Umfang der Möglichkeit"
der Altstimme und fordert eine große Cham
teristerungskunst. Grete Pense, die
Darstellerin der Lady gab eine gut E
gelegte psychologische Studie . Machtgier , d>
zum Verbrechen treibt — Verbrechen
zum glänzenden Aufstieg führt — Schul«'

getriebenheit, die in den Abgrund des
sinns stürzt: das sind die Stationen des
die Grete Pense folgerichtig entwickelt . M'
große und im Material schöne Stimme
in der Charakterisierung die Darstellung
zu unterstützen . (Technisch wäre eine
Durchmischung der Register zu erreichen , st
auch die etwas krustige Tiefe aus ihrer äi
lierung befreit würde.) — „Blut will Blut
wieder Blut "

, das ist das Gesetz grausiger
sequenz , dem Macbeth unterstellt ist, seit er u
Hörigkeit den ersten Schritt auf dem Weg"
Schreckens tut . Aber die Betonung dm
Hörigkeit darf den Darsteller nicht verleu
nun einen zu unaktiven Macbeth aus
Bühne zu stellen . Wenn auch nur Wert;« -,
hat doch das Schwert seine Schärfe . C
Hölzlin gab nur eine Seite des
charakters, war nur der von seiner AsM
drängte. Sein Bariton , an sich ein schön«
sprechendes Material , ist sür diese Part«« ^
etwas brutalere Töne fordert, auch nicht«
gut geeignet . Alexander Schoedlers km ..
voller Banquo ist noch zu nennen und Leo
Fuchs als Macduff. Generalmusikdn » ,,
Walter Beck verantwortete
Teil der auch in dieser Hinsichtsorgfältig

verdientermaßen ersolgr«bereiteten und
Aufführung

vr . kau ! k . .4-
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..Mteen VloM"
Unter den wenigen festlichen Begebenheiten,

die Vas Leben unserer Altväter auszeichneten,
nabm die Raps ernte eine besondere Stel-
una ein . Denn was die Traubenlese für den

Rheinländer , war das „Saatdreschen" für die
Marschbewohner: ein ländliches Fest für
arok und klein . Und wenn in unseren Tagen
dier und dort der Versuch unternommen wird,
einen Acker mit Raps zu bestellen , so mag
darüber die Tatsache nicht vergessen werden,
dab vor einem Menschenalter der Rapsanbau
8 demKlei die hauptsächlichste . Fruchtsaat
und für Butjadingen von größter
wirtschaftlicher Bedeutung war.

Das Verdienst , den Rapssaatbau im Olden-
buraischen eingeführt zu haben, gebührt dem
Grafen Anton Günther. Er üeß rm
crabre 1654 zwei holländische Bauern kommen,
die den Anbau dieser Pflanzenart . zu der auch
unser Kohl und seine Verwandten zahlen, ver¬
standen und zunächst im Iever l a nd began¬
nen Fn Butjadingen wurde der erste
Ravs

^
am 15. Juni 1657 bei Seefeld ge¬

schnitten. und im August des Jahres 1658
schickte man schon die Rapssaat " ach Amster¬
dam wo die Last damals 86 Taler kostete Der
Rapsbau selbst erforderte einen seiten , lockeren
Boden , er gedieh daher am besten aus neu
eingedeichtem Lande. Die Aussaat erfolgte im
August Ende - Mai und Anfang Jmn des fol¬
genden Jahres stand dann das Saatfeld in
voller Blüte und gewährte weithin erneu rsr-
zenden Anblick. Zu dem dunklen, saftigen Grün
der Werden und Aecker stand das glanzende
Goldgelb des blühenden Rapses in wunder¬
vollem Gegensatz . Dann war die Zeit gekom¬
men wo die Imker mit ihren Bienenkörben
von

'
der Geest in die Marsch zogen und fleißige

Bienen von Blüte zu Blüte summten, reiche
Ernte zu halten. Für die Erlaubnis , sich mrt
seinen Bienen beim Bauern aufhalten zu dur-
en , zahlte der Imker ein sogenanntes Weide-

geld das für IM Körbe etwa 4 Louisdor be¬
trug . Rach beendeter Blütezeit ging es dann
der hohen Geest zu , wo die blühende Herde
ihrer wartete.

War Mitte Juli der Raps reif, wurde er mrt
Sicheln „ geschoren " und ungebunden in kleine
Hausen, sogenannte „Schüfe "

, gelegt . Das
Schneiden geschah frühmorgens oder spät am
Abend, wenn der Tau die Felder bedeckte und
die Körner in den Schoten hielt. Von nun an
nahm die Sorge um die bevorstehende Ernte
das Leben der Dörfler wie der Bauern ein,
überall wurde nur von ihr gesprochen , freute
man sich bei groß und klein des großen Tages.
Der Bauer schickte seine Knechte und Mägde
ans , die Arbeiter und Handwerker der Um¬
gegend zum Saatdreschen «inzuladen. Und alle
folgten diesem Ruse um so lieber, als die Zahl
der gesegneten Tage und Feste im Butenlande
wahrlich klein war . Endlich, Mitte Juli oder
Mitte August , rückte der ersehnte Tag heran.
Schon tags zuvor war auf dem Saatselde eine
Stelle zu einer Dreschdiele hergerichtetworden,
indem ein dafür vorgesehener Platz gesäubert,
geebnet und mit einer Walze - gedichtet wurde.
Sobald dann am anderen Morgen der Tau
das Land verließ, zogen alt und jung , Knechte
und Mägde , Frauen und Kinder, insgesamt
Wohl an die sechzig Personen, zum Dreschen
ans . Auf der Diele oder Tenne wurde zunächst
ein großes Rapssaatsegel, ein starkes quadrat-
sörmiges Leinen, ausgebreitet, 4V bis 5V Fuß
nn Geviert . An den Ecken und in der Mitte der
Seitenwände befanden sich Bänder oder Oesen,
durch pie hohe Pfähle gesteckt und in die Erde
geschlagen wurden, und zwar so , daß das
Degel an einer Ecke höher stand . Dort war der
Platz des sogenannten „Hörnbaas "

, des Mei¬
sters der Ecke , dort wurde das ausgedroschene
Stroh über den Rand des Segels geworfen.Em kleines Zelt, Krug genannt, barg gewöhn-"ch ein Faß Bier , einige Kruken yM Brannt-
wmr , etliche Eimer, mit Kaffes u. a . m.

Die Ernte begann, indem in Leinwandstücken,WMannten Tragkleidern, oder auch mit einem
SaatichMm, auf dem eine 'Leinwand ausge-war, Rapsschöse herbeigebrachtwurden,oas Ausladen verrichteten Frauen , die dafürMt Saatgasfeln, Gabeln mit kurzem , hölzernenDiret und langen eisernen Zinken, ausgerüstetEtwa liegenbleibende Saatpflanzen

von Kindern aufgelesen, man nannte"
7? »" "wen" . Der herzngebrachte Raps wurde

° ern großen Segel aus gebr eitet und von"Is Arbeitern mit Flegeln oder mit einem
"^ "Elock" ausgedroschen. Der Saatblock warme Walze von soeben Fuß Länge, deren Durch-

den Enden fünf bzw . drei Fuß be-
drehte sich in einem Rahmen, hattene Deichsel und wurde von einem Pferd im

der Saat herumgezogen. War die
vnn ausgedroschen, so wurde die Lage

sogenannten „Schüdders" mit Gabeln
« . „OEHrt , und das Dreschen begann von

einigen Gegenden ließ man die
ei,'»« von Pferden , denen man die Huf-
Man frommen -, austreten , und zwar trieb

drer Pferde, von denen das mittlere den

Lenker trug , auf dem Segel umher. Waren die
Schoten leer, so ertönte der laute Ruf:
„Achtern Block !" Im Augenblick griffen
die Gaffeln in das ausgedroschene Stroh,
schüttelten es auf und warfen es über die er¬
höhte Seite des Segels , wo der „Brauner " es
zu einem hohen Haufen ausschichtete und Kin¬
der, sogenannte „Bosseljungen" , es nieder¬
traten . Waren dann noch die Bosseln (Spreu)
zu dem „Hörnbaas " geharkt oder gefegt , der siemit einer langen Harke aus dem Segel riß,dann endlich konnten die ausgedroschenenKör¬
ner zusammengeschoben in Säcken -geborgen
und abgefahren werden. Eine neue Lage wurde
auf dem Segel ausgebreitet, — sechs Schlittenvoller Rapspflanzen machten gewöhnlich einen
Drusch ans — und die Tätigkeit begann von
neuem.

Mittlerweile war die Sonne höher gestiegen,
die zunehmende Wärme und die ununterbro¬
chene Arbeit machten durstig. Also sprach n;an
dem Bier und dem Branntwein tapfer zu , die
Gespräche wurden lauter und lebhafter, und
manches Hoch ertönte zu Ehren des „Saatbur"
sowie der festlichen Rapsernte . So kam der

Mittag . Schon hatte die Bäuerin mit ihren
Mägden aus Wagen allerlei Kannen mit einem
reichhaltigen Mittagsmahl gebracht , dem man
mit doppeltemAppetit zusprach . Längst war die
allgemeine Fröhlichkeit einer nicht immer «vor¬
bildlichen Ausgelassenheitgewichen . So wurden
Vorübergehende so lange mit einem Hagelvon derben Schimpfwörtern überschüttet, bis
sie zum Zeichen des Grußes ihre Kopfbedeckung
lüfteten oder gar ein Trinkgeld springen ließen.So ging es in ausgelassenemScherz und flotterArbeit bis zum späten Abend, der mit einem
vorzüglichen Essen den Abschluß der Ernte¬
arbeit brachte . Nur für die Knechte war das
lange Tagewerk noch nicht zu Ende, sie mußten
nun noch das Rapsstroh an die Häuser der
beim Dreschen behilflich gewesenen Arbeiter
und Handwerker bringen, die es als Brenn¬
material benutzten.

Die Rapskörner aber wurden verkauft, mit
Wagen oder Dielenschiffen auf den Sieltiefen
nach Großensiel und Fedderwarder¬
siel gefahren und meist nach Holland ge¬
bracht, wo Oel daraus gepreßt wurde. Eine
Oelmühle war derzeit auch in Strohausen,

sie lag unmittelbar am belebten Hafen und ist
später abgebrannt. Auch diese Mühle hat manche
Last Rapssaat vermahlen; das Oel aber ge¬
brauchte man, um es auf Lampen zu verbren¬
nen, bevor Petroleum als Brennstoff bekannt
und beltöbt wurde. Was nun den Ertrag der
Rapspflanzen betrifft, so spielte dabei die Wit¬
terung eine entscheidende Rolle. In vorzüg¬
lichen Jahren ergab ein Jück Land Wohl 12
bis 16 Tonnen, in mittleren Jahren nur 7 bis 8,und in schlechten sogar nur 2 bis 4 Tonnen.
Auch der Preis war sehr ungleich , und zwar
hatte zunächst der Ausfall des Walsischfanges
großen Einfluß auf die Preise der Rapssaat,da die Oelpreise sich nach den Tranpreisen rich¬teten. Manchmal zahlte man nur 18 bis 20
Louisdor ' die, Last , doch kam es nicht seltenvor, daß die Last Oelsaat im folgenden Jahre
schon 40 Louisdor einbrachte . Da vom Ausfallder Rapsernte oft das Dasein des Bauern und
namentlich der Pächter, die in guten Jahren
ihre ganze Pacht aus dem Raps holten, ab¬
hing, mag es verständlich Mn , daß die Ernte
dieser ertragreichen Pflanze aus das festlichste
begangen wurde.

Stedinger Kapitäne aus bremischen Schiften
, Zu dev Schriftstücken, Akten und Urkunden, die für die Erforschung der Sippen - oder Familien¬

geschichte Dienste leisten können, gehören auch die Schiffsregister. In diesem Beitragsollen rund SO Kapitäne, die von Ahnen her ans Stedinger alteingesessenen oder später im Ste¬din ge rl an de zugewanderten Familien stammen, genannt sein. Sie haben sämllich ihren
Wohnsitz in Vegesack gehabt. Die meisten von ihnen trugen Namen, die noch heute im- Stedingerlande anzutrefsen sind , und die sich Fahrhunderte hindurch in Oberstedingen Nach¬weisen lassen. Vegesack , die alte „Käppenstadt" war die „Stadt am Wasser" , die dem Stedinger-lande am nächsten lag. Kein Wunder , daß viele, sa die genannten Kapitäne alle ihren Wohnsitzin Vegesack nahmen . Mancher Stedinger Leser mag unter den Ausgezählten einen Namen ent¬
decken, der ihm noch aus Familienüberlieferung geläufig ist . Erfreulich wäre es, wenn der Bei¬
trag manchem für die Erforschung seiner Familiengeschichte eine kleine Hilfe leisten könnte.
Außer den Namen der Kaptäne sind die Schiffe und die Reedereien, in deren Diensten die
Kapitäne fuhren , genannt . s

'

10.

11.

12.

13.

14.

Gerhard Braue und Johann
Braue fuhren nacheinander zwischen
1825 und 1831 auf dem Galliot „Seemann",der 1824 bei dem - berühmten Schiffsbauer
Johann Lange . in Vegesack gebaut würde,
als Kapitäne. Die Reeder, in deren Besitz
das Schiff war , waren 1825 Friedrich See¬
mann und Gerhard Braue . 1832 waren es
vier Reeder, die gleiche Anteile halten, und
zwar Friedrich Seewann , Johann F.
Adami, Johann Braue und Johann Lange.
Hermann Bunje; 1828—1830 Kapitän
auf Galliot „Oceanus"

, erbaut 1803 von
Peter I,außen in Vegesack.
M artin Bunj e, 1840 als Kapitän aus
Galliot „Siegmund Cäsar", erbaut 1832
von Hinrich Raschen in St . Magnus ; Ree¬
der Wilhelm Heinrich Cäsar.
Martin Kassebohm, 1825 als Kapi¬
tän auf Galliot „ Telegraph"

, erbaut 1825
bei Johann Lange in Vegesack; Reederauch
Martin Kassebohm.
Martin Kassebohm ist 1827 Kapitän
und Reeder des Galliot „ Garonne"

. erbaut
1827 von Johann Lange in Vegesack; 1852
fährt ein Meinert Fettjuch als Kapitän
dieses Schiff.
Friedrich Kückens, 1833 Kapitän der
Kuss „Commercium"

, 1825 erbaut von Bosse
in Burg ; Reeder: Hentz, Wätjen, Jken,
Wendt.
Claus Nordenholt, bis 1824 der
Vater, von 1824 bis 1827 der Sohn als
Kapitan auf Galliot „Landfreude" , erbaut
von N. M. Tarpe zu Hamburg 1803 ; Ree¬
der W. A. und G . W . Fritze.
Warnke Nordenholt, 1826 als Kapi¬
tän auf der Bark „ Marie"

, erbaut von
Peter Säger zu Vegesack 1826 ; Reeder W.
und A . Fritze. Das Schiff wurde 1856 in
Arendale in Norwegen verkauft.
Claus Wenke, 1331 und sein Sohn
Martin Wenke, 1837 als Kapitän auf
Galliot „Betty"

, erbaut 1831 von Hinrich
Raschen in St . Magnus ; Reeder: Stucken,
Payeken, Claus Wenke und Barthold
Ulrichs.
Arend Wenke, von 1829 ab auf der
Kuss „Anna Helena" , 1829 erbaut zu Vege-'
sack bei Johann Lange; Reeder: Arend
Wenke und Anna Helene Payeken.
Martin Wenke, 1851 als Kapitän auf
der Brigg „Bürgermeister Smidt "

, erbaut
1829 von Johann Lange in Vegesack; Ree¬
der : anfangs Jken , später im Besitz von
Carl Focke. (Verwandter des Werst¬
besitzers Focke in Bardenfleth.)
Martin Wenke, 1828 Kapitän auf Gal¬
liot „ Seenymphe"

, erbaut 1819 von Johann
Lange, Vegesack ; Reeder: Spille, Behrens,
Harms , Payeken.
Friedrich Kückens, 1835 ans Brigg
„Wilhelmine Charlotte"

. 1819 bei Lange
erbaut; Reeder: 1837 Melchers u . Co ., spä¬
ter Berkenkamp und Grabenhorst.
Claus Wenke, 1824—1830 aus Galliot
„Johann Catharina "

, erbaut 1818 bei H.
Raschen zu St . Magnus ; 1824 Reeder: H.
H . Koop , Nolie, Payeken und Wenke.

^5. Heinrich Kückens, 1837—1839 auf Gal¬
liot , Schooner „London Packet "

, erbaut
1825 bei Lange; Reeder: 1848 C. F . Plump
u . Co.

16. Johann Pundt, 1828—1833 aus
' Galliot

„ Mathilde"
, 1828 erbaut bei Lange, Vege¬

sack ; Reeder: Leo Quentell und Johann
Pundt.

17. Claus Nordenholt auf Schooner-Brigg
„ Kunigunde"

, 1829 erbaut bei Säger in
Vegesack; Reeder: W . A . und A . Fritze.

18. Hans Wenke, 1832—1834 auf Galliot
„Sophie Charlotte"

, erbaut 1818 b . Johann
Lange in Vegesack unter dem Namen
„Pilot "

, diente anfangs als Leuchtschiff;
Reeder: Keitel und Kruse.

19. Gerhard Braue, 1833 aus Galliot „Jo¬
hann Friedrich"

, erbaut 1829 zu Motzen
v. Cl. Oltmanns unter dem Namen„ Marie
Sophie" ; Reeder: Gerhard Braue , Wwe.

20 . Hans Wenke, 1834—1837 Galliot „Lud¬
wig"

, erbaut 1818 von Johann Lange;
Reeder: Tidemann , von Kaps von Tungeln.

21. Martin Bunje, 1845—1846 aus der
Brigg „Helena"

, erbaut 1839 in Westerbot¬
ten, Schweden; Reeder: Garrels , Bremer¬
haven, und Kalkmann u. Co . 1858 wurde
das Schiss nach Geestemünde verkauft.

22. Friedrich Kückens. 1839 auf Brigg
„Teutonia "

, 1838/39 gebaut von Taake
Jantzen in derStephanievorstadtin Bremen.

23. Hinrich Gerhard Bulling, 1840 bis
1859 auf demselben Schiff.

24. Johann Diedrich Braue, 1847 auf
Brigg „Hiram "

, 1839 von B . Menke , Bre¬
men, erbaut ; 1855 F . A . Kassebohm aus
demselben Schiff . Das Schiss wurde später
in Odessa verkauft und fuhr dann noch
lange unter russischer Flagge.

25. Hinrich Bunje, 1849 Galliot „Triton " ,
die 1839 von Bernd Menke in Bremen ge¬
baut wurde ; Reeder: H. Wendt.

25a Hermann Bunje, 1853/1854 auf der
Bark „ F . H. Adami" , 1838 erbaut von F.
D . Behrens zu Harrien- Brake ; Reeder: P.
H . Ulrichts, Bremerhaven; derselbe ist 1858
Kapitän im Dienste von H . H . Meier u. Co.

26. Georg Nordenholt, 1855—1856 auf
Dretmaster „Elise"

, 1834 von F . Lange er¬
baut ; Reeder: Könke und Herrschen. Der
Dreimaster wurde später nach Christian-
sund verkauft.

27. Meinert Fettjuch, um 1851 auf Gal¬liot „ Flora "
, 1826/27 von Diedr. Oltmannin Brake gebaut; Reeder: Melchers.

28. Claus Wenke, 1837—41 Brigg „Luise ",später hieß sie „Antoinette"
, erbaut 1836

bei H. Raschen , St . Magnus.
29. Martin Wenke, 1838—1851 auf Brigg

„ Luise Cäsar"
, erbaut 1838 bei Raschen in

St . Magnus ; Reeder: W . H. Cäsar ; 1854
in Batavia nach Kalkutta verkauft.

30. Gerhard Nordenholz, Dreimaster
„Caspar" (1843—1846) ; 1838 gebaut bei
Lange.

31. Friedrich Gerhard Schelling, 1841
auf Dreimaster „Paultne "

, 1838 bei Langeerbaut : Reeder auch Joh . Lange.
32. Hinrich Pundt, 1839 Schooner„Johann ".33. Gerhard Nordenholz, 1848 Brigg

„Arminius "
, erbaut von F . Ulrichs zu

Vegesack : Reeder: Gildemeisterund Ries.
34. Martin Bunje, 1851 auf Brigg „ Ga¬

zelle "
; Gebrüder Focke in Bardenfleth ge¬baut.

35. Johann V. Braue, 1847/48 aus Galliot-
Schoner „Hermann-Louts".

36. Friedrich Kückens, 1848—1850 und B.
H . H . Lasset,ohm, 1851—1858 auf Drei¬
master „ Rebekka "

, erbaut bei Lange, Reeder:
Jken.

37. Hans Wenke, 1841—1845 auf Brigg
„ Daniel" ; 1840 erbaut bei Bosse in Burg;Reeder: Tidemann, Willens und HansWenke.

38. Gerhard Schelling, 1842 auf Fre-
gette „ Mozart" ; Reeder: H . H . Meier. —
Schiff in der Südsee verschollen.

39. Martin Wenke, 1855 auf Brigg „Plata ",1846 bei Bosse in Burg erbaut.
40. Claus Andreas Wenke, 1851 auf dem

Dreimaster „ Luise Marie"
, der 1846 von

Rickmers , Bremerhaven, erbaut wurde.
41. Diedrich Pundt, 1850, und Martin

Bunje, auf Barkschiff „Alfred"
,

' erbaut
1846 von Peter Säger , Vegesack; Reeder:

, Balleer und Fletcher.
42. Meinert Fettjuch, 1847—1853 auf Brig

„Leander"
, gebaut bei Jde Oltmann in

Brake.
43. Lüder Gerhard Schelling, 1855 auf

Dreimaster „ Leibnitz " .
44. Hans Wenke, 1850—1853 auf Brigg
45. Friedrich Kückens, Bark „Jndia "

, 1851
bis 1853 ; Reederei: Melchers u. Co . -

46. F . G. Schelling, 1850—1858 auf Schiff
„Agnes" ; 1860 auf der Reise nach Kanada
verschollen.

47. Daniel Arend Wenke, 1854 auf Bark
„ Wilhelmine" .

48 . Wilhelm Heinrich Wenke, 1853—1856
aus der Fregatte „Republik" .

49. Martin Molde, auf Schoner- Brigg
„Vahu " ; 1847 bei D . Focke in Bardenfleth
gebaut: Schiff später nach Hawai verkauft.

50. Jakob Wenke, 1855—1857 auf Brigg
„ Martin Luther" , erbaut bei Joh . Ahlers
in Elsfleth.

Das SIdenburger Stadtarchiv
In diesem Jahre ist das Stadtarchiv in das
Haus Rosenstraße 33 iwergesicdelt. Aus An¬
laß der Neuaufstellung soll hier ein Rückblick
auf die 35 Jahre seines Bestehens gegeben
werden.

Ein gut geleitetes Archiv ist „der Mittel¬
punkt einer geschichtlich orientier¬
ten Kulturpfleg e " . So ist es in der Tat:
Die Stadtarchive bewahren alle wertvollen
Zeugnisse der Verwaltungsarbeit vergangener
Jahrhunderte wie auch die in Urkunden, Akten,
Protokollen, Verträgen usw. niedergelegten Re¬

gungen bürgerlichen Lebens innerhalb der
Stadt - auf und sind dadurch die gegebene Stelle
für die Erforschungund Darstellung der Stadt¬
geschichte. Daneben aber sind ihre archivalischen
Bestände mannigfacher Art von unschätzbaremWerte für die Familien- und Sippenkunde.

Die Entstehung des Oldenburger Stadt¬
archivs verdanken wir dem seit 1931 in Wies¬
baden im Ruhestande lebenden ersten Archivar
der Stadt , Professor Or. Dietrich Kohl. Er
hat im Jahre 1903 damit begonnen, die bis
dahin auf dem Boden des Rathauses lagernden
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svertvollen älteren Urkunden - und Aktenbestände
in einem geeigneten Raum der Oberrealschule
zu sichten, in archivalische Ordnung zu bringen
und sie damit für die Geschichte der Stadt , der
Gewerbe und der städtischen Familien aus¬
zuwerten . Mängel herrschten noch lange infolge
der ungenügenden Unterbringung . Im Jahre
1909 war beabsichtigt , einige Räume im Lappan
frei zu machen . 1912/13 erfolgte dann die Ver¬
legung des Stadtarchivs in die Tresorräume
der Städtischen Sparkasse am Markt . Platz für
eine ordentliche Unterbringung der inzwischen
schon beträchtlich angewachsenen Bestände war
hier zwar vorhanden , doch ließen die Räume
sonst sehr zu wünschen übrig . Unter anderem
floß das spärliche Tageslicht nur durch ein
einziges , in ziemlicher Höhe angebrachtes Dach-

^ senster . Anfang 1927 siedelte das Archiv in zu
, ebener Erde gelegene Räume in der Mittel¬

schule an der Margaretenstratze über . Auch dort
mutzten manche Widerstände überwunden wer¬
den . November 1935 wurde das Stadtarchiv
im Dachgeschoß des Landtagsgebäudes an der
Tappenbeckstraße untergebracht . Gerade die

, Raumsrage ist aber für ein geordnetes Archiv
" / fast die Existenzfrage , und so war es sehr zu

begrüßen , als ein alter Plan in diesem Jahre
ausgeführt werden konnte , nämlich das Stadt¬
archiv mit dem Heimatmuseum (jetzt Olden-
bürger Stadtmuseum ) in den Gebäuden Rosen-
stratze 32/33 zu vereinigen , wodurch für das
Archiv erstmals geeignete Räumlichkeiten her¬
gegeben werden konnten . Hier ist vor allem auf
eine Ausdehnung der Bestände ^ Rücksicht ge¬
nommen . Für die Archivbenutzer steht ein be¬
sonderer Arbeitsraum zur Verfügung , und auch

l ^ das Publikum kann besser als bisher bedient
werden , wenn , es mjt seinen vielfachen Wün¬
schen sich an das Stadtarchiv wendet.

^ Die Archivalien im Stadtarchiv zergliedern
! sich in folgende Hauptgruppen: Urkunden

(750) , Akten (nahezu 8000) , Bücher , wie Stadt¬
rechnungen , Protokoll - und Rechtsbücher,
Brandkassenregister und viele andere mehr

-f) (über 10 000) . Dazu kommen die umfang-
/ . ^ reichen Sammlungen , wie Urkunden aus

/ Privatbesitz , Akten von privaten Einrichtungen,
Ärchivalien der Zünfte , Innungen , Gilden,
von bildlichen Darstellungen von Personen,
Stadtteilen , Gebäuden usw.

Die Urkunden des Stadtarchivs beginnen mit
" > dem Jahre 1342. Die wichtigste ist Wohl der

-- st , Freibrief der Stadt Oldenburg
vom 6 . Januar 1345, dessen Bestimmun¬
gen die Einwohner der Siedlung Oldenburg

/ zu freien Bürgern machten und den Ort mit
! dem Bremer Stadtrecht bewidmeten . ' Wichtig

) ! sind ferner die Verträge betreffend Ankauf der
. / Haarenmühle durch die Stadt im Jahre 1375,

des Gutes Ehnern 1399 u . a . m . Auch die
/ / jüngsten Urkunden haben ihre große Bedeu-

/ ( / tung . Es befinden sich darunter die Dank¬
schreiben des Generalfeldmarschalls von Hin-
denburg wegen der Benennung einer Straße
in Oldenburg nach seinem Namen und für die
Verleihung des Ehrenbürgerrechts , sowie des
General Ludendorff für ehrendes Ge¬
denken . Dank für die Ernennung zum Ehren¬
bürger unserer Stadt stattete der Führer
und Reichskanzler ab.

Unter den Büchern steht an erster Stelle das
sogenannte Stadtbuch vom Jahre 1303,
das u . a . das geschriebene Recht der Stadt ent¬
hält , außerdem aber eine Fülle von Ein¬
tragungen von urkundlichem Cchaxakter und die
Namen vieler Bürgermeister , Ratsherren usw.
aufweist . Es folgen die Kontraktbücher ab 1599,
enthaltend Haus - und Grundstückskäufe , die
Pfandprotokolle ab 1681, die ebenfalls zahlreiche
Beurkundungen von Verkäufen , Erbschaften usw.
enthalten . Die Depositenbücher ab 1657, die
Protokollbücher des Rates ab 1610 , worin alle
Verhandlungen vor dem Stadtgericht aus¬
genommen sind . Polizeiliche Register aus dem
18. und 19. Jahrhundert . Die Stadtrechnungs¬
bücher ab 1607, Fundgruben für alle Gebiete
der Heimatkunde . Die Bürgerbücher ab 1610,
die alle Neubürger und solche aufzählen , die
Oldenburg zwar verlassen hatten , jedoch das
Bürgerrecht zu behalten wünschten . Akzise¬
bücher (Steuerregister ) , Baumeisterbücher (Rech¬
nungen usw . betreffend die städtischen Gebäude ) ,
Rechnungen der milden Stiftungen usw . be¬
ginnen mit dem Ende des 16. oder Anfang des
17. Jahrhunderts . Andere Bücher berichten in¬
haltlich von den Stadtschulden , den verschie¬
denen Steuern , Kasernen , Stratzenbauten,
städtischen Gebäuden und Grundstücken , den
Schulen , Bürgersoldaten usw . Es ist unmög¬
lich, alle die darin nachzuweisenden Einzel¬
gebiete der früheren städtischen Verwaltung
hier aufzuzählen . Die Abteilung Stadtpläne,
Karlen und Zeichnungen enthält säst
alle Karten von Stadt und Land Oldenburg,
von der ersten primitiven Landkarte vom Jahre
1584 bis zum neuesten Stadtplan aus unseren
Tagen . Mehr als 600 Pläne , Karten und
Zeichnungen bewahrt das Stadtarchiv ins¬
gesamt in Kartenschränken auf . Von den im
Mittelalter im bürgerlichen Leben eine be¬
deutende Rolle spielenden Frommen Bruder¬
schaften der Elendengilde (Archivalien ab 1428) ,
St .-Annen -Gilde (ab 1483) usw . hat das Stadt¬
archiv alle älteren Urkunden , Akten usw . , wie
es die Laden (Truhen ) der meisten Zünfte
(hier Handwerksämter genannt ) besitzt. Neuer¬
dings erst konnten die alte Truhe der hiesigen
Schneiderinnung mit Akten seit 1594 und die
Bücher der Schuhmächerinnung ab 1635, der
Bäckerinnung ab 1700 und ebenso die Truhe
der Begräbnissozietät „ Vater der Liebe " ab
1820 ins Stadtarchiv hereingenommen werden.
Ebenso befinden sich die Urkunden und Bücher
der Anno 1580 . hier gegründeten Jsland-
reedereigesellschaft und der Schiffergesellfchaft
ab 1529 im Archiv.

Die Abteilung „Sammlungen" ist jetzt
so umfangreich , daß manches Archiv uns darum
beneiden darf . U . a . sind hier zahlreiche Photos
und Bilder aus Alt -Oldenburg zusammengetra¬
gen . Außerdem aber , um nur eine Gruppe zu
nennen , sämtliche älteren oldenburgischen Zei¬
tungen und Zeitschriften aus dein 18. und 19.
Jahrhundert , wie z . Bt die Oldenburger An¬
zeigen seit 1746 bis 1933 (zunächst allerdings
lückenhaft ) , die Blätter vermischten Inhalts,
die bibliographischen Unterhaltungen , Volks¬
freund , Oldenburger Zeitschrift , Germania,
Oldenburger Blätter , Hauskalender , Volksbote,
Gesellschafter , Bellona , Oldenburger Zeitung

Kamerad Pferd - der Stolz unseres Landes
Zu den Tieren , die mit den Menschen am

meisten in innerer Beziehung stehen , gehört
ohne Frage unser Pferd . Wenn es auch infolge
der allgemeinen technischen Fortschritte im Ver¬
kehrswesen im Vergleich zu früheren Zeiten als
Zugtier nicht mehr so sehr in Frage kommt , so
spielt es doch im menschlichen Leben noch eine
bedeutende Rolle . Viele Fahrzeuge sowohl im
persönlichen wie im öffentlichen und militäri¬
schen Gebrauch sind motorisiert . Aber entbehr¬
lich ist uns das Pferd darum doch nicht gewor¬
den . Wir brauchen ja nur einmal ein In¬
fanterieregiment mit feinen verschiedenen For¬
mationen an uns vorbeimarschieren zu lassen,
und wir sehen , daß hier unser liebes Pferd
heute sogar eine viel größere Bedeutung hat
als früher.

Mit - Recht läßt sich daher von unserem
„Kamerad Pferd " sprechen . Und in der Land¬
wirtschaft , auf dem Bauernhof , ist es dasselbe.
Für Pflug und Egge ist es immer noch unent¬
behrlich . In unserer nordwestdeutschen Heimat
hat das Pferd von altersher einen guten Ruf.
Der oldenburgische Geschichtsschreiber Hamel-
mann schreibt im Jahre 1687 in einem Briefe:
,,Oldenburgs fette Ochsen und schöne Pferde
sind bekannt "

, und sogar der Römer Tacitus
sagt in seinem Buche über Deutschland bei Er¬
wähnung der Chauken , die unsere Landschaft
bewohnten : „Wenn die Not es erfordert , stellen
sie ein mächtiges Heer von Fußvolk und Rei¬
terei ins Feld " . Wir wissen auch , daß die
Römischen Kaiser eine Leibwache von germani¬
schen Reitern um sich hatten.

Unser Oldenburger Pferd wird in der Hei¬
matgeschichte zuerst unter dem Grafen Jo¬
hann VI ., dem Vater des Grafen Anton

Günther , in der Zeit von 1580 zuerst besonders
erwähnt . Pferdezucht wie überhaupt Pferde-
pslege stand schon damals in unserem Lande
in hoher Blüte . Als Stallmeister ist der Name
Albert Züchter überliefert . Er hatte genaue
Verzeichnisse über die Pferde des gräflichen
Marstalls zu führen , die uns Wort für Wort
erhalten sind . Dort hießt es z . B . unter dem
6. August 1583 : „Hat mein gnädiger Herr einen
Klöpper verschenket mit Sattel , Zaum , Punkeln,
Zügel -Ketten und aller Zubehörunge , dem
jungen Herzogen von der Harborg , der Klöpper
hat geheißen der „Eitel Heindrich "

. Oder : „Den
11. Oktober 1585 hat mein gnädiger Herr einen
Gaul , geheißen „Der alte Nynhusar " verschenkt,
welchen bekommen Agathes Normann , mit
Sattel , Zaum , ein sammeten Zeug mit allen
Zubehörungen , Purkeln , Zügel -Ketten und Ein-
flechtels , auch Halfter " . Diese Eintragungen
weisen auch auf das vielteilige Geschirr der
Pferde jener Zeit hin . Die große Beachtung der
heimischen Pferdezucht hat sich bis zum heutigen
Tage erhalten , und seit Einführung der Hengst¬
körungen im Jahre 1820 steht die Aufzucht
unter staatlichem Schutz und staatlicher Aufsicht.
Diese Pflege brachte es mit sich , daß die Ab¬
stammung unserer Pferde manchmal mehr be¬
achtet wurde als die Abstammung der
Menschen!

Die Stellung des Pferdes zum Menschen hat
durch den Weltkrieg eine besondere Verinner¬
lichung erfahren . Der Ausdruck

„Kamerad Pferd"
erhielt einen beachtenswerten Klang . Reiter
und Pferd waren ja oft unmittelbar dent glei¬
chen Schicksal ausgeliefert . Gute und böse Tage
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und viele andere . Zur umfangreichsten Abtei¬
lung ist naturgemäß der Aktenbestand an¬
gewachsen . Nahezu 8000 historisch oder rechts¬
geschichtlich wertvolle Akten "sind dem Archiv
einverleibt . Sämtliche Eebiete der städtischen
Verwaltung umgreift dieser Bestand seit 1530.
In 26 großen Hauptgruppen mit etwa 200
Unterabteilungen sind sie zusammengefaßt . Aus
einem Sachregister zum Aktenbestand sei nur
der Buchstabe ^ herausgegriffen , um darzutun,
welche Gebiete der Stadtgeschichte hier aus¬
gewertet werden können . Akten betr . das
Abfuhrwesen , Abwässerung ( Wasserzüge,
Kanäle , Flußbetten , Stadtgraben ) , Ablösungen,
Abzugsrecht (AbzugsgelL vom Vermögen beim
Verlassen der, Stadt , Hergewette , Gerade ) ,
Aktiengesellschaften , Akzise ( Warensteuern ) , das
Alexanderhaus (Älexanderweg , Heide ) , die
Aelterleute (Bürgerschaftsvertretung im Rate
der Stadt ) , das Aerarium , Arbeiter (Arbeits¬
löhne , Arbeitsbeschaffung , Notstandsarbeiten,
Arbeitsamt , Kolonien , Arbeitervereine ) , Armen¬
häuser , Armenschulen , Unterstützungen usw .,
teils ab 1575) , Aerzte , Aufeisen (der Stadt¬
gräben , Flußläufe , das Etsel - und Dammgeld ) ,
Ausschüsse verschiedener Art ( Missionen . In¬
stitute , private Gesellschaften ) , Ausstellungen
(Kunst - , Gewerbe - und Industrie ) , Austrtft
(des Viehes auf die städtische Feldmark , Strei¬
tigkeiten deswegen , der Schüttekoven ) , Äusver-
dingungen (teils seit 1700 ) .

Die Akten des Stadtarchivs berichten
ferner von der ehemals eigenen Gerichtsbarkeit

der Stadt (ab 1500) , vom stadteigenen Militär
(ab 1676) , der Rüstung überhaupt , von Hexen -,
Totschlags - und anderen Prozessen , von Mord,
Hinrichtungen , von Spionage , verbotener An¬
werbung , vom Bauwesen innerhalb der Stadt,
von Brandschatzung , Belagerung , vom Bürger¬
recht , vom Fastnachtstreiben , von alten Bräu¬
chen, Sitten und Unsitten , von längst ver¬
schwundenen Fabriken , Gewerben , frommen
Stiftungen und anderem mehr . Hinzugekom¬
men sind letzthin zahlreiche ältere Akten der
eingemeindeten Stadttteile Osternburg , Ever¬
sten und Ohmstede . Ein beträchtlicher Teil
dieser wertvollen Archivalien ist vom derzeiti¬
gen Leiter des Stadtarchivs sür die Sippen¬
kunde ausgewertet , verkartet worden . Es wird
hier angestrebt , dem kommenden Sippenamt
Vorarbeit zu leisten.

Es ist auch , dank dem Entgegenkommen
einiger heimatkundlich interessierter Kreise ge-
lungen , die Sammlungen ^ namentlich zur Zeit¬
geschichte, noch mehr auszubauen . Seii 1932 wird
eine alle wichtigen Geschehnisse verzeichnende
Gemeindechronik geführt , die für alle Zukunft
von der Entwicklung unserer Stadt ausführ¬
liche Kunde vermittelt . Urkunden , Photos , Bil¬
der , Bücher und manches andere Schriftgut
sind für das Stadtarchiv geschenkt oder als
Leihgabe überwiesen worden . Um solche frei¬
willigen Zuwendungen , die doch ganz im In¬
teresse der Stadtgeschichte geschehen , wird auch
jetzt gebeten . S Manches an älterem Schriftgut
oder Bildmaterial treibt sich in vielen Haus¬

haltungen herum , unbeachtet und ungePsleS
so daß es oftmals „nur im Wege steht"

, wah¬
rend es , dem Stadtarchiv übergeben,
hier die wertvollen Bestände bereichere
und sür alle Zetten vom Gemein - und Heimai-
sinn der Bürger unserer Stadt künden wiilM.
Einige Innungen haben schon ihr wichtM
Aktenmaterial nebst ddn Truhen , ZinnleuckMi
usw . dem Stadtarchiv als Leihgaben überlasse»,
dasselben taten die Herren A . Neumeister um
K. Knüppel mit der Lade und den Akten dn
Totenlade „Vater der Liebe " . Was vor allem
im Stadtarchiv noch begehrt wird , sind BE
bogen mit Aufdruck und ferner jegliches Wero °-

material in Schrift - und Bildsorm dgr Firatt »,
Vereine und selbstständigen Handwerkern.
mit würde , systematisch gesammelt und g-
ordnet , eine neuartige Dokumentensaninuu »«
begonnen , mit der das Oldenburger Stac/
archiv bislang einzig dasteht . Das Stadtarai.
übernimmt ferner das Schriftgut von "w
gelösten Vereinen , Innungen und ähnUw
Organisationen , Bilder aus Altoldenburg u ! .
Es hat sowohl der Stadtverwaltung als »M
anderen Staats - und Reichsbehörden bislw«
mit allen Erfordernissen nach besten KE
gedient und die schönsten Erfolge auf dem /
bist der Familien - und Sippenkunde gezeE
Daß auch

'
in Zukunft mit allen Kräften »

weiteren Ausbau unseres Stadtarchivs °
arbeitet wird , dessen mögen die Oldenburg
versichert sein.

hatten beide miteinander zu teilen , und wie oftwurde das Pferd zum Retter seines Reiters!
Wiederholt lesen wir , wie solche alte Kriegs
kameradschaft sich sogar bis zum heutigen Tage
erhalten hat . Lreugediente Kriegspferde wer¬
den auf manchen Bauernhöfen und in manchen
Stallungen mit Sorgfalt gepflegt . Sie erhalten Wdort das Gnadenbrot . Andere sind sogar noch

^
im Geschirr und ziehen gemeinsam mit ihren
Nachkomen den Pflug . Daß sich unter Rotz und
Reiter durch all die Jahre hindurch eine wirk- —
liche Kameradschaft gebildet hat , ist leicht er- ^
klärlich . Man merkt es solchen „Veteranen " mei¬
stens sofort an , welchen Dienst sie einst leisteten,
und daß sich der Verlaus einer Schlacht mit all
seinen Erregungen auch dem Pferde unvergeß- '
sich einprägte, . ist nicht verwunderlich . So ,

^
horchen sie noch heute nach 20 und mehr Jahren
erregt auf , wenn eine Trommel hörbar , ein
Marsch gespielt oder ein Schutz aus einem Ge¬
wehr oder einem Geschütz abgefeuert wird.

Die Pflege des Pferdes

ist unserer Bevölkerung und Wohl jedem Deut¬
schen, der mit dem Pferde in Beziehung steht,
eine Selbstverständlichkeit . Der Gedanke an das
dem Wodan heilige Tier spielt hier ohne Frage
mit . Wohl kein Haustier wird daher im Stall
so umsorgt und beachtet wie dieses . Von dieser
Pflege hängt ja auch die Leistungsfähigkeit des
Tieres ab . „Gut gepflegt ist Halb gefüttert ' ,
heißt es im Volksmunde . So ist es immer ein
Genuß , diese schön gestriegelten Tiere aus der
Weide zu beobachren , besonders dann , wenn es
sich um Mutter und Kind handelt . In der
Ernte - und Manöverzeit haben unsere Pserde
am meisten zu schassen . Daher ist ihre Pflege
gerade dann am sorgfältigsten , und das WM
sie Wohl zu würdigen . Als kluges Tier mit
dem sprichwörtlichen „Pferdeverstand " läßt es
jeden Liebesdienst an sich sofort merken . Daher
sind auch die Leistungen dieses Tieres oft ganz
erstaunlich , ob es sich nun um Zug - oder um
Geschwindigkeitsleistungen handelt.

In Oldenburg ist das Pferd hei der Nähe
des Landes aus dem Stratzenbilde nicht ver¬
schwunden . Besonders an Markttagen begegnen
wir manchen „Alten Kameraden " . In der Per¬
sonenbeförderung war „Vater Rempe " der letzte
Besitzer einer Pserdedroschke . Sein „Fritz " war
sein ein und alles . Das Tier fand von selbst
den Weg vom Bahnhof zum Stall inmitten der
Stadt . Bei unserem Militär ist auch das

-Wagenpferd für gelegentliche Ausfahrten m
und außer Dienst noch sehr beliebt . Ein MM»
Gespann hat immer etwas Schneidiges , Feine»
an sich . Es kann sich neben einem noch I"
schnittigen Auto ebenbürtig sehen lassen . M
erinnern uns daran , daß Oldenburgs Ehren-
hürger , der Generalseldmarschall Hindenburg,
hei seinen Besuchen hier in der Regel von
einem Viererzug edler Oldenburgischer Hengste
vom Bahnhof eingeholt wurde , und eine
schmucke Schar heimischer Retter begleitete de»
Zug . So ist die Wertschätzung eines Pferde¬
gespannes im Verlaufe der letzten Jahre -geraoe
durch seine Seltenheit bedeutend gestiegen , um
dieser Stolz unseres Oldenburger Landes wm
auch sür alle Zukunft seinen gebührenden M«
behalten .

Aufnahmen (3) : ^Nachr. ' -AiW
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kroüe llwaülrullgeu Surok äas M
ttine einzige Neuerung, eine einzige technische

Erfindung ist imstande , althergebrachteAnschau-
nöaen und Berechnungen im Nu über den
Manien zu Wersen . Das ist in wirtschaftlichen
Minaen so , es ist im militärischen Leben nicht
Ätzers Solch eine Umwälzung war die Erfin¬
dung des Maschinengewehrs. Um die Jahrhun¬
dertwende erfunden, in den letztem Jahren vor
dem großen Weltbrand im Truppenversuch er¬
hobt und ins Heer übernommen, wurde das
MG recht bald zu einer Waffe, in deren Etsen-
baael sehr viele bisherige Ansichten über An-
»n,s und Einsatz von Verbänden zum Angriff
zusammenbrachen . Ursprünglich mehr zur Ver-

Vom Ksmpl einer ^renig bekannten Inlsnseriewasss
mentslommandeurs geworden. Für den Kampf wurde der Infanterie als langersehnte, unent-
vorderster Linie aber, wo Pferde und Fahr - behrliche Waffe beigegeben,
zeuge zur Unmöglichkeit werden und jede Waffe,
die nicht hinter kleinsten Deckungen verschwinden
kann,ffn kürzester Zeit zusammengeschossen wird,
war auch diese Waffe nicht mehr voll Ver¬
wendungsfähig. Weiter ging das Konstruieren.Und es ist vor allem Italien gewesen , das,
durch keine Paragraphen eingeengt, mit Erfolg
an der Lösung dieser Frage arbeitete.
Krunstrverker unä NK : uvei INcktviiiäo

Die Entwickelungwar noch nicht abgeschlossen,
als Deutschlandnach wiedererlangter Rüstungs-
sreiheit erneut in den Wettbewerb der Völker

.M
W» « W

Das gut gedeckte mit ein Paar Männern von Herz war bislang die einzig herrschende Waste
vorderster Linie

tetdigung gedacht , wurde die neue mörderische
Masse durch Neukonstruktion schon nach einem
Jahre Kriegserfahrung auch als Angrisfswaffe
verwendungsfähig.
^nk äer 8uvks naok Kegeuvakkeu

Kein Wunder, daß das MG und immer wie¬
der das MG die Gemüter aller Techniker be¬
wegt. Um seine Vernichtung, um seine Nieder-
Haltung, um seine Ausschaltung dreht sich der
Kampf in erster Linie. Immer wieder kommt
es vor , daß einzelne MG, mit richtigen Kerlen
dahinter , ganze Bataillone aushalten, den
Schwung eines ganzen Angriffes zum Erliegen
bringen. Das vorbereitende Artilleriefeuer und
die darauf folgende Feuerwalze hatten sie nicht
gefaßt. Es konnte sie auch gar nicht gefaßt
haben, denn Punktziele außer Gefecht zu setzen,
MG-Nester im Einzelschuß zu erledigen, konnte
und durfte nie Ausgabe der Artillerie werden.
Die Artillerie mußte weiterhin Flächenzielebe¬
kämpfen und durste sich nicht dort aufhalten,
wo nur der Volltreffer den Erfolg brachte.
Artillerie nickt immer virkssm

Man ging dazu über, einzelne Batterien aus
der Masse der Artillerie herauszuziehen und sie
zum Teil geschützweise auf die Infanterie vor¬
derer Linie zu verteilen. Das hatte sich bei der
Abwehr von Tankangrifsen gut bewährt. Für
den Angriff aber war dies Verfahren weniger
brauchbar : die Geschütze waren im allgemeinen
zu schwer, zu unbeweglich , boten ein viel zu
großes Ziel. Ein anderer Weg , von den ehe¬
maligen Fetndmächten mit viel Erfolg ange¬
wendet, war der Einsatz von Tanks, gegen deren
Walzwirkung die MG verhältnismäßig macht¬los waren.
Italic » ricktungasiscnü

Das Bedürfnis nach einer GM-Gegenwaffe
vorderster Linie blieb und war mit der Zu¬
teilung von einzelnen Jnfanteriebegleitbatte-uen auf deutscher Seite noch nicht befriedigt.Man ging dazu über, den bisherigen Minen¬
werfer, der bis dahin von einer eingebauten
Deckplatte aus geschossen hatte, auf Räder zu
letzen und ihn so beweglich zu machen . Das
hatte den Vorteil geringeren Gewichtes, gerin-gerer Sichtbarkeit und größerer Beweglichkeit.
E >eal war auch diese Lösung noch nicht . Eine
-Werterentwickelung wurde Deutschlandpraktisch
ourch das Friedensdiktat unmöglich gemacht.
Der Kr»eg ruhte. Aus dem Papier , in den
firnen VerantwortlicherMänner aber arbeite-
Ur dre Gedanken weiter. Die Frage war:
Eiche Waffe hilft der Angriffsinfanterie vor-
Unj - Linie schnell und unabhängig von der
Unterstützung anderer Waffengattungen, Dek-
^ imszrele , vor allem MG-Nester , auszuräu-aent Noch mehr als früher war diese Frage
pennend geworden. Hatte doch die technische
Ar . rentwickelung auch das MG verbessert.

achung der Konstruktion, vor allem Ge-
TiEE^ sparnis hatten dazu geführt, die
wu Vfs iwr allem die Infanterie , immer stärker .

Luszurüiten . Wo zu Anfang des Krie-
r„„? wt MG gestanden hatten, standen zu Enderunv 40 , m der Nachkriegszeit über 100. stehenveute rund 14g,
Iler liker <lo8 Inkantsrivgesokütr
M^ io Frage drängte zur Entscheidung. Der
Panie !^ ? ^ ' als Infanteriegeschütz in Kom-
ben , den Jnsanterieregimentern beigege-
war Vollendung durchkonstruiert,
für eine hervorragende schwere WaffeMG -Bekämpfung in der Hand des Regi-

trat . Mit echt deutscher Zähigkeit und Gründ¬
lichkeit ging man zu Werke und hat unter Aus¬
nutzung der Erfahrung der anderen in kurzer
Zeit eine Waffe geschaffen , die ihresgleichen
suchen kann . Der Granatwerfer entstand und

küukaed, präris « uuä virkunAsvoll
Ungeheuer ist dadurch die Angriffskraft der

Infanterie erneut gehoben , ein weiterer Schritt
zu größerer Unabhängigkeitund Selbständigkeit
ist getan. Man braucht nicht mehr sestzuliegen,
wenn die Artillerie versagen sollte , wenn keine
Möglichkeit besteht , ihr schnell Ziele anzugeben.
Keine sehnsüchtigen Blicke des Einzelkämpsers
vorderster Front nach hinten zu den schweren
Waffen, keine flehentlich abgeschossenen Leucht¬
kugeln , die um Feuerunterstützung bitten. Wo
die Artillerie und die anderen schweren Waffen
Arbeit übriggelassen haben, da treten diese
kleinsten Steilfeuerwaffen in Tätigkeit. Einfach
in Konstruktionund Handhabung, lassen sich die
Granatwerfer im Handumdrehen einsetzen.
Keine großen Richtverfahren, keine auszumes¬
senden Stellungen, keine Beobachtungsstellen
mit Scherenfernrohr und Funkverbindung zur
Feuerstelle. Das macht vorne alles zusammen
der Richtschütze . Ein Granattrichter, ein kleiner
Wall schon bietet Deckung genug. Richtung und
Entfernung bestimmt der Werferführer durch
einfachstes Einfluchten. Ein paar Hebel rasten
ein , ein paar Marken werden eingestellt , und
schon kann das Schießen beginnen. Ein , zwei
Schuß leiten ein . Nach ihnen wird die Lage
verbessert , wird die Seitenrichtung anders ge¬
wählt, wird an Entfernung zugelegt oder ab¬
gebrochen . Und dann auch schon mit dem Wtr-
kungsschießen begonnenwerden. Einfachste Vor¬
richtungen dieses kleinen MG-Fressers sorgen
für eine unwahrscheinlichhohe Feuergeschwin¬
digkeit . Mit Sekundenabstandjagen die kleinen
Granaten heraus , brodeln in steilem Fluge
durch die Luft und fallen mächtig beim Feinde
nieder, jede einzelne in der Lage , ein MG zum
Schweigen zu bringen. Unwahrscheinlich groß
ist auch die Treffgenauigkeit. Kaum find die
einzelnen Einschläge zu unterscheiden , so gering
ist die Streuung , so klein ist der Umkreis, in
dem der Eisensegen niederfährt. Nach einhelli¬
ger Ansicht aller Militärs ist die Infanterie
nach wie vor die schlachtentscheidende Waffen¬
gattung. Ihre größtmögliche Selbständigkeit
und Unabhängigkeit von anderen Waffen ist
das Ziel aller verantwortlichen Stellen. Gerade
in letzterer Hinsicht gebührt dem Granatwerfer
ein hervorragender Platz.
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Jetzt aber ist ihm im Granatwerfer der Todfeind erstanden

Uekimseklrßslmeii «ntticken
Soldaten und Fahnen — das sind zwei

Begriffe, die nicht voneinander zu trennen sind.
Solange es streitbare Männer gibt, trägt man
ihnen als Symbol eine Fahne voraus . Fahnen
sind von jeher Ausdruck einer Idee gewesen,
Paniere , auf denen der Wille derer geschrieben
war , die hinter ihnen marschierten . Vor vielen

.-2

hundert Jahren galt Fähnlein als Bezeichnung
für einen Truppenteil von 300 bis 1000 Mann,
heute kennen es unsere Jungen aus dem Jung¬
volk als Begriff für eine Einheit. Alte Sol¬
daten leisteten ihren Eid auf die Fahne . Als
die Bewegung geschaffen wurde, gab ihr der
Führer aus eigener Hand, von ihm persönlich
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Der Führer gibt der neuen Fahne die Weihe
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Ausn . : Scherl (3) ; „Nachr ."-Archw (2)

Zwei Mann genügen

entworfen und nach seinen eigenen Angaben
geschaffen , das Hakenkreuzbanner, eine Fahne,
hinter der sich alle die sammelten, die ein neues
Deutschland bauen helfen wollten; voran
marschierte der Fahnenträger bei dem denk¬
würdigen Marsch zur Feldherrnhalle am
9. November 1923 ; und mit der Neuschaffung
der starken deutschen Wehrmacht kamen die
alten Regimentsfahnen wieder zur Geltung,
die schon in vielen ruhmreichen Schlachten
deutschen Soldaten voranflatterten, so wurden
auch der neuerstandenenLuftwaffe eigene Sym¬
bole gegeben.

Fahnen überdauern viele Generationen,
. Vater und Sohn haben vielleicht unter einer
Fahne gedient, kennen ihre Geschichte aus vie¬
len Aufzeichnungen, aber was weiß selbst die
Frontsoldatengeneration oft nur von dem
eigentlichen Ursprung „ ihrer" Fahne , auf die
sie dem Vaterland ewige Einsatzbereitschaft
schworen ? In den vergangenen Monaten
konnte man in vielen Orten Deutschlandseinen
Mick tun in die Werkstätten , in denen die neuen
Fahnen der deutschen Luftwaffe ihre Ent¬
stehung feierten. Da saßen in, den Fahnen¬
stickereien ungezählte Frauen und Mädchen an
langen Tischen oder Rahmen vornherüber-
gobeugt über ihre Arbeit, die nur von wahren
Künstlerhänden geschaffen werden konnte . Denn
Fahnenstickerei will gelernt sein . Es gehört
mehr als lediglich Geschick dazu. Verständnis
für künstlerische Formgebung muß schon vor¬
handen sein , sonst kann die Arbeit nicht ge¬lingen. Und an Fahnen werden hohe Anforde¬
rungen gestellt , und das wieder nicht nur in
bezug auf die Ausführung , sondern auch aufdas Material . Handgewebt ist die Seide, die
die Grundlage zu diesen Wehrmachtsfähnenbildet und wind- und wetterfest ist ; vielleicht
ist dieses oder jenes Seidenstück aus einem der
vielen Webstühle gekommen , aus denen einstdie alten Armeefahnen hervorgingen. Die ersteArbeit leisten die Dienststellen , die irgendeine
Fahne in Auftrag geben , indem sie der Fah¬
nenstickerei die genauen Vorlagen überreichen,
nach denen die Werkzeichnung angefertigt wird.
Riesige mit feinen Löchern versehene Blätter
sind dies ! Denn das hat sich als das beste Ver¬
fahren herausgestellt, um die Umrißlinien - auf
die Stoffbahn übertragen zu können, was ge¬
schieht , indem man das Papier , also die Werk¬
zeichnung . mit anhaftender Farbe überstäubtund so das fertige Fahnenbild erhält. Die
Fahnen der Luftwaffe sind übrigens in ihrer
Ausfertigung die kompliziertesten . Denn bei
diesen können die einzelnen Teile nicht einfach
ausgenäht werden. Denken wir nur an den
Adler. Da wird zunächst einmal wieder der
Adler für sich ausgezeichnet und in unzählige
Stücke zerschnitten . Weil nämlich alles plastischwirken muß, wird der Adler verschiedenartigmit Pappe und Stoff unterlegt. Und dann erst,wenn nach der Originalzeichnung eine Pause
auf das Fahnenblatt angesertigt worden istund die einzelnen Teile ausgeschnitten sind,
kann mit dem Sticken begonnen werden.
Aluminiumgespinste, die aus Werkstätten von
Heimarbeitern des Bayrischen Waldes stam¬
men , werden neben Woll- oder auch Baum-
wollfäden verwandt. Mühselig ist die Arbeit,zeitraubend die vielen kleinen Dinge, auf die
geachtet werden mutz, um auch wirklich ein
Kunstwerk zustande zu bringen. Rund 1200 Ar¬
beitsstunden verwenden die fleißigen Sticke¬
rinnen auf eine Regimentsfahne, die ihre end¬
gültige Form erlangt, wenn nach dem Besticken
der oft ungezählten einzelnen Teile diese zu¬
sammengesetzt und auf das inzwischen ebenfalls
genauestens bearbeitete Fahnentuch genähtwerden. Wochen gehen also ins Land, bis die
beiden meist Verschiedenartigen Fahneublätter
zusammengenäht und hernach an der Fahnen¬
stange befestigt werden können.

Und als Symbole der Wehrkraft wehen sie
dann deutschen Männern voran , als wahre
Kunstwerke , entstanden unter schöpferischen
deutschen Frauenhänden.



Alls Kindt und LtMd WetterberiM des ReikljSMtterdienstes Amtlicher tiiglicher Mteruilgsbericht Sudetendeutsche keveen
Oldenburg , den 16 . Oktober 1839

Söchstteiswng
die Forderung der Jett
Sonnabendmittag fand in der Zentral -Lehr-

lings - und Telegraphenwerkstatt der Deutschen
Reichsbahn in Oldenburg anlätzlich der Ver¬
leihung des Leistungsabzeichens für vorbild¬
liche Berufserziehung in würdigem Rahmen
ein Betriebsappell statt, der neben Betriebs¬
führer und Gefolgschaft Vertreter der Deut¬
schen Arbeitsfront und der Reichsbahndirektion
Münster zu einer schlichten Feier vereinte. Die
Lehrlinge hatten inHJ -Uniform an der Längs¬
seite der sinnvoll geschmückten Halle Aufstellung
genommen und daneben die übrigen Gefolg¬
schaftsmitglieder. Nach dem Fahneneinmarsch
und dem gemeinschaftlich gesungenenLied „ Ein
junges Volk steht aus"

, sprachen die Lehrlinge
die Dichtung „Unser Glaube ist Arbeit" . Dann
begrüßte Betriebsobmann Pg . Schaumberg
die Erschienenen und wies kurz auf die Bedeu¬
tung des Appells hin. Er stattete im Namen
der Gefolgschaftsmitgliederden Dank an den
Betriebsführer Pg . Steller ab, der Vor¬
bildliches auf dem Gebiet der Nachwuchs¬
erziehung geleistet hat. Gauhauptstellenwalter
Pg . Schnurbusch ergriff hierauf das Wort
zu grundsätzlichen Ausführungen über Berufs¬
erziehung und führte u. a . aus , nachdem er die
Grüße des Gauwalters der DAF , Pg . Bruno
Dieckelmann, überbracht hatte:
Erfolge nationalsozialistischerErziehungsarbeit

Die vergangenen Wochen und Monate waren
uns allen eine harte Nervenprobe, legten aber
zu gleicher Zeit ein beredtes Zeugnis von der
großen Gemeinschaft des deutschen Volkes ab,
die die Macht , die heute Deutschland bei poli¬
tischen Geschehnissen in die Waagschale werfen
kann, erheblich gesteigert hat. Diese Tatsache
kommt aber nicht von ungefähr, sie ist das Ver¬
dienst fünfjähriger nationalsozialistischer Er¬
ziehungsarbeit. Ein Teil dieses unlösbaren
Ganzen wird in den Betrieben geleistet , denn
Berufserziehung steht nicht im Gegensatz zur
Volkserziehung, sondern gehört zu ihr.
Die Woche der beruflichen Leistung,
die in den kommenden acht Tagen im Gau
Weser -Ems durchgeführt wird, verpflichtet zueiner eindringlichen Rückschau, nach der die
kommende Arbeit auszurichten ist. Die Deut¬
schen sind das Volk der Leistung. Das Gewal¬
tige, das in den letztenJahren geschaffen wurde,
zeugt von dem Wert unserer Nation . Aus¬
nahmslos auf allen Gebieten setzte ab 1933 ein
Aufschwung ein, der selbst das neidische Aus¬
land zu einer Anerkennung zwang. Die Lei¬
stung unseres Reiches war aber nur durch eine
ausdauernde Beharrlichkeit möglich unch ein
richtiges Verstehen der Arbeit, die nicht ein
niedliches Etwas ist, sondern eine fchweißfor-derndeAnstrengung, an derenAnfang und Ende
der Mensch selbst steht . Das Wichtigste bei der
Forderung nach dem Erfolg ist daher eine um¬
fassende Ausbildung . Dazu kommt die stete
Einsatzbereitschaft , die uns von Hunderten na¬
tionalsozialistischer Kämpfer vorgelebt wurde,
die nichts lange fragten, sondern- geradeaus
ihren Weg gingen, selbst wenn sie ihr Lebest
hingeben mußten. Der Mann muß sich selbst
erziehen ünd im Befehlen und Gehorchen keinen
Gegensatz sehen . Er hat von sich selbst immer
das Höchste zu verlangen, von einem zweiten
jedoch nie mehr, als er selbst zu geben in der
Lage ist . Nicht leere Worte beheben ein Nebel,nur die Tat allein schafft es. Wenn wir heutedavon sprechen , daß wir den

Grundstein zu einem neuen Jahrtausend
legen wollen, so müssen wir auch jeder unseren
Beitrag geben , der darin besteht , daß wir das
Letzte aus uns herausholen. Dies ist aber nur
möglich , wenn wir die Materie vollkommen
beherrschen und nicht nur unter ihr stehen.Wir müssen brechen mit der Anschauungder ge¬
wesenen Proleten , daß jeder Mensch erschlich
sei , und kraft unseres unzerstörbaren Willens
nach Höchstleistung an unsere Sendung glau¬ben, denn dann sind wir allen anderen weit
voraus , und das ist ja unser Ziel. Je gesunder
die Wirtschaft ist, desto leichter ist der poli¬
tische Kampf, da beide Teile unteilbar zu¬
sammengehören. Der Vierjahresplan ermög¬
lichte uns einen erfolgreichen Kampf gegen das
Weltjudentum und war ausschlaggebend für
uns bei den letzten schweren Entscheidungen,die tu einem Großteil nur durch die durchdas Werk Hermann Görings gewonneneLebens¬
kraft unseres Staates zu unseren Gunsten ent¬
schieden werden konnten.
Verleihung des LeWnrgsabzelibens

Sodann würdigte Gauhauptstellenwalter Pg.
Schnurbusch die Verdienste der Zentral-
Lehrlings- und Telegraphenwerkstatt um die
Nachwuchserziehungund verlieh dem Betrieb
das Leistungsabzeichen, das die Unterschrift
des , Reichsorganisationsleiter vr . Robert Ley
trägt und folgenden Wortlaut hat:

Der Reichsorganisationsleiter und Leiter der
Deutschen , Arbeitsfront vr . Robert Ley ver¬
leiht der Zentral -Lehrlings- und Telegraphen¬
werkstätte Oldenburg für die Ausbildung von
Telegraphenmechanikern das Zeichen der
Deutschen Arbeitsfront als anerkannte Be¬
rufserziehungsstätte für die im Betrieb
mustergültig durchgeführte Erziehungsarbeit
und als Ansporn zu künftigen Leistungen.
Der Betriebsführer Pg . Steller dankte

dem Gauhauptstellenwalter für die Ehrung und
besonders seinen Mitarbeitern , die durch die
Hergabe ihres besten Könnens diesen Erfolg
ermöglichten . In kurzen Worten schilderte er
dann den Aufbau "seiner Lehrwerkstätte, in der
die Jungen aus allen Teilen des Reiches arbei¬
ten, die in einem- zweckmäßigen Heim unter¬
gebracht sind , in dem sie wohnen und auch
verpflegt werden. Mit der Bitte , auch weiterhin
so freudig zu schaffen zum Segen unseres Va¬
terlandes , schloß er seine mit starkem Beifall
aufgenommenen Ausführungen . Betriebsob-
mann Pg . Schaumberg schloß den Appell
mit einem Siegheil auf den Führer und bat die
Arbeitskameraden und Ehrengäste, mit ins
Heim hinüberzukommen, in dem eine zwanglose
Unterhaltung dem eindrucksvollen Appell folgte.

ksch.

(Nachdruck verboten)
Durch ein ausgedehntes Gebiet steigenden Luft¬

druckes, das über Nordeuropa hinweg zieht, hat sich
die Wetterlage überraschend schnell beruhigt . In
Mitteleuropa Hat sich bereits ein Absinken der Luft¬
massen untfl damit heiteres Wetter eingestellt. Die
neuen Störungsgebiete , die vom Ozean Heranrücken,
und England erreicht haben, erweisen sich als wenig
energiereich. Das ruhige Weiter dürfte daher auch
noch am Sonntag andauern.

Vorhersage für den 16 . Okt. : Mäßige , südliche
Winde, teils Heiler, teils wolkig, morgens örtlicher
Nebel, trocken , wenig Temperaturänderung . «

Aussichten sür den 17 . Okt. : Im ganzen etwas un¬
beständiger, aber wärmer.

Aussichten sür den 18 . Olt . : Meist freundliches und
mildes Wetter.

der Wetterstation Landcsbaucrnschaft Weser-Ems
Untersuchungsaml und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 15 . Oktober , 3 Uhr nachm.
Baromtr . Lusttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

mm Celsius u. Stärke mm Erdb .«TP»
765. 1 14,8 NW1 0,0 5.5

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

tn Stunden Bodentiefe seuchtigkett
16,0 8.0 0.0 12.4 - "/»

Am 18 . Oktober 1933
Sonnenaufgang 6.54 Uhr Mondaufgang 15 .01 Uhr
Sonnenuntergang 17 .25 „ Monduntergang 0.45 "

Hochwasser: Oldenburg 10 .44 , 23 .42 ; Elsfleth.
9.04 , 22 .02 ; Brake 8.44 , 21 .41 ; Nordenham 8 .09 , 21s07;
Wilhelmshaven und Dangast 7 .24 , 20 .22 ; Wanger¬
ooge 6.34 , 19 .32 Uhr.

Deütschlandsender: 6.10:
Montag , den 17.

Kleine Melodie /
6.30 : Früykonzert / 9 .40 : KleineTurnstunde / 10 .00:
KSt : Alle Kinder singen mit ! / 11 .30 : Dreißig
bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .00:
Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Aus aller Welt
16 .00 : Musil am Nachm. / Zwd : Aus dem Zeit¬
geschehen / 18 .00 : „Hell ertönt bet frohem Jagen

landecho / 19 .15 : Kleine Melodie / Zwd : Einlage
20 .00 : Kernjprech / 20 .10 : Zum 125 . Jahrestag
der Völkerschlacht bet Leipzig: „Gute Nacht, Ber-
thier . . . !" (Hörfzene) 21 .00 : Kammermusik/22 .10:
Deutschlandecho / 22 .30 : Eine » eine Nachtmusil
23 .00 : Die Berliner Philharmoniker spielen / 23 .50:
Ouvertüre zu „ Oberon" (C. M . v . Weber».
Retchssender Hamburg: 6.30 : Mo

musik / 10 .00 : Die Schildbürger Ware „ .
würdige Leut' / 10 .30 : So zwischen elf und zwölf
11.40 : Stadt und Land / 12 .00 und 13 .15 : Schlotz-
konzert Hannover / 14 .15 : MusikalischeKurzweil/

liorgen-

Oktober 1938
15 .25 : Kleine Ltederstunde / 16 .00 : Es geht aus
Feierabend / 18 .00 : Violinmustk / 19 .00 : Der
Weisheitstrank (Ein Schelmenstück ) / 20 .10 : SA
spielt aus / 20 .50 : Aus dem Bock der Schwager, in
der Kutsche du und ich (Hörszene) / 22.30 : Spät¬
musik / 24 .00 : Nachtmusik.
Retchssender Köln: 7.10 : Frühkonzert /
8.30 : Morgenmusik / 9.30 : Ratschläge für den Kü¬
chenzettel der Woche / 10 .00 : Die Schildbürger
waren gar merkwürdige Leut' / 11 .45 : Das schöne
Dorf / 12 .00 : Die Werkpause des RS Köln/13 .15:
Schlostkonzcrt Hannover / 14 .10 : Melodein aus
Köln am Rhein / 15 .00 : KSt : . . .und heute ma¬
chen wir Musik / 15 .30 : Musik von Schallvlatten
15 .40 : Das gute Buch / 16 .00 : Musik am Nachm.
Zwd : Einlagen / 18 .00 : Von Bergen , Wäldern u.
Wegen unserer Heimat / 18 .10 : Werke von Ernst
Heuser / 18 .40 : Zum 75 . Geburtstag des Dichters
Gustav Frenfsen / 19 .00 : Jnd . -SchPl / 19 .50 : Und
was meinen Sie ? / 20 .10 : Männerchorkonzert /
20 .40 : Wochenschau / 21 .00 : Blasmusik / W .15:
Musik von SchPl / 22 .30 : Nachtmusik.

* Orchester der NS -Gemetnschaft „ Kraft
durch Freude" . Nächste Probe Dienstag , den

.18. Oktober , 20 Uhr, im Augusteum. Gäste will¬
kommen . Alle Schüler der Musikschule der
Volksbildungsstätte kommen mit ihren Eltern
ebenfalls um 20 Uhr zu einer Singe- und
M u s i z i e r st u n d e.

* Handelsschulabschlußund Hochschulstudium.
Nachdem im vergangenen Jahr den Absolven¬
ten der Handelsschulender Zugang zum mitt¬
leren gehobenen Dienst bei den wichtigsten Ver¬
waltungen ermöglicht worden ist, wurde ihnen
jetzt auch die Handelshochschule und die Wirt¬
schafts - und sozialwissenschaftliche Fakultät der
Universität geöffnet. In der Ordnung der
Sonderreifeprüfung für . die Zulassung zum
Studium der Wirtschaftswissenschaft heißt es,
daß jeder 21 Jahre alte Deutsche , der für das
wissenschaftliche Studium besonders geeignet
ist und neben ausreichender praktischer Tätig¬
keit das Schlu -tzzeugnis einer mittleren
oder höheren Handelsschulebesitzt, zur Prüfung
zugelassen wird. Es - ist damit nicht nur dem
höheren Handelsschüler, der mindestens die
Versetzung nach der Oberstufe einer höheren
Schule oder das Abschlußzeugniseiner Mittel¬
schule haben mutz , sondern durch den erfolg¬
reichen Besuch der mittleren Handelsschuleauch
dem sehr gut begabten Volksschüler die Mög¬
lichkeit gegeben , den Zugang zur Hochschule zu
erlangen.

" - - . " "
* Zur letzten Ruhe bestattet wurde am Frei - ^

tag vom Evangelischen Krankenhaus aus der
frühere Schmiedemeister Gerhard Thor-
mählen, zuletzt wohnhaft in Ahlhorn. Die
Ortsgruppe Ahlhorn der NSDAP , der Thor-
mählen seit über acht Jahren angehört, hatte
die Gestaltung der Trauerfeier in Oldenburg
übernommen. Kreisorganisationsleiter Rich¬
ters hielt die Abschiedsrede für den toten Ka¬
meraden. Auf dem Jader Friedhof wurde der
Verstorbene von seinen Kameraden und den

75 Siedler -Häuser
werden in Hasbergen gebaut

Hasbergen, 15 . Oktober.
Vom ersten Augenblick seines Amtsantritts

an hat Bürgermeister Hellmers sein besonderes
Augenmerk auf die Verbesserung des Woh¬
nungswesens in der Gemeinde gerichtet .Nun
sind die Vorarbeiten soweit gediehen, daß mit
dem Neubau von 75 Siedlungen begonnen
werden kann . Um alle Fragen zu klären, waren
die Volksgenossen , die gerne eine Siedlung er¬
werben wollen, zu einer Gemeinschastssitzung
nach dem „Lindenhof" in Stuhr geladen. An
dieser Versammlung nahmen u. a . teil : als
Vertreter der - Gemeinde Hasbergen Bürger¬
meister Hellmers, sodann Amtsbaumeister
Hallermann, Regierungsinspektor Stö¬
ber und Ortsgruppenleiter Thümler. Der
Siedlungsbau wird wie folgt in Angriff ge¬
nommen: In Varrel entstehen sofort neun
Häuser (Uhlhornsches Grundstück ) , aus dem
zweiten in Varrel erworbenen Grundstück wer¬
den 15 Häuser errichtet . In Stuhr entstehen
9 Häuser, in Heide 22 und in Varreler Graben
20 Häuser. Die Siedlerhäuser bekommen die
Ausmaße 11,2 mal 8 . Es sind restlos Backstein¬
bauten, die als Kleinsiedlungenausgesührt und
aus Reichsdarlehen finanziert werden.

Bremen erwartet das Deutsche Gold
Bernstein -Ausstellung unter der Schirm¬

herrschaft des Regierenden Bürgermeisters
Bremen , 15 . Oktober.

Im Zuge der Reichswerbungfür das Deutsche
Gold werden nunmehr auch die Einwohner
Bremens und der weiteren Umgebung Gelegen¬
heit haben, die schon in vielen Städten mit
großem Interesse ausgenommene Bernstein-
Ausstellung der Staatlichen Bernstein-Manu¬
faktur in Bremen selbst zu sehen . Im Großen
Saal der Börse am Bremer Marktplatz werden
kostbare Arbeiten aller Zeiten aus Bernstein
ausgestellt, unter denen vor allen Dingen die
großen Staatspreise des Führers einen beson¬
deren Raum einnehmen. Die Ausstellung soll
allen Volksgenossen zeigen , welch wertvolles
Material wir Deutsche als einziges Volk der
Erde im Bernstein besitzen, denn Bernstein gibt

vielen Verwandten, Freunden und Bekannten
der alten, aus der Jader Gegend stammenden
Familie, zur letzten Ruhe beigesetzt.

* Neubauernstellenin Pommern . Der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems stehen von der Sied¬
lungssache Pästow - Plötzig im Kreise Rum-
melsburg von vier Neubauernstellen, die vor¬
aussichtlich bis zum 1 . Dezember 1938 bezogen
werden können , zwei zur Verfügung. Beide
Stellen haben eine Größe von 16,50 Hektar und
erhalten eine gemeinschaftliche Wasserleitung.

* Siedlungsbau in Alexanderfeld. Das
größte Siedlungsgebiet der letzten Jahre ist
Alexanderfeld. Bislang , war es lediglich die
Gemeinnützige Siedlungs - Gesellschaft , die hier
ihre Kleinsiedlungenerrichtete . Neuerdings hat
aber auch die Stadt hier eine größere Gelände¬
fläche erworben, um es mit Volkswohnungen
für Kinderreiche zu besiedeln . Bebaut wird die
große Weide zwischen dem Weg Alexanderfeld
und dem Grenzweg in Metjendorf, sür die ein
eigener Bebauungsplan ausgestellt und end¬
gültig ansgearbeitet worden ist. Hier handelt
es sich um die Besiedlung eines Stadtrandes,
der als Uebergang von der städtischen Bebau¬
ung zur ländlichen Bangestaltung besondere
Anfgaben zu erfüllen hat. In dieser Hinsicht
ist also ' der neueste Siedlungsbau der Stadt
von größter Bedeutung und Wichtigkeit für die
neue Linie im Siedlungswesen überhaupt. Es
werden in der neuen Siedlung am Stadtrand
in Alexanderfeld zunächst für 50 Volksgenossen
Zweisamilien- und Doppelhäuser entstehen,
die infolge der billigen Miete an minder¬
bemittelte und kinderreiche Familien vermietet
werden. -»

* Die restliche Holzabfuhr aus den Staats¬
forsten mutz bis zum 25. Oktober erfolgt sein,
da zu einem späteren Termin die Abfuhr des
Restholzes nicht mehr genehmigt wird. Nicht

es sonst in der ganzen Welt nicht mehr. Die
Ausstellung beginnt am 25. November mit
einem Festakt , in dem der Regierende Bürger¬
meister , SA -Gruppenführer Böhmcker , die Er-
össnung vornehmen wird.

Folgenschwerer Zusammenstoß
zweier Lastzüge

Lauenburg, 14. Oktober.
Auf der Hauptverkehrsstraßezwischen Grüner

Jäger und Grünhof ereignete sich ein folgen¬
schwerer Zusammenstoß zweier Lastzüge . Die
Fahrzeuge, die beide mit Anhänger fuhren,
prallten so heftig aufeinander, daß der eine An¬
hänger buchstäblich auseinandergerissen wurde.
Beide Fahrzeuge wurden weiter so schwer be¬
schädigt , daß sie abgeschleppt werden mutzten.
Wie durch ein Wunder trug nur einer der
Fahrer leichtere Kopfverletzungendavon.

Mit dem Lieferwagen
gegen einen Baum
Winsen an der Luhe, 14. Oktober.

In der abschüssigen Kurve an der Rehrstratze
ereignete sich am Deich ein folgenschwerer Ver¬
kehrsunfall. Ein Hamburger Lieferwagen fuhr
gegen einen Baum und wurde fast vollständig
zertrümmert. Von den drei Insassen wurden
zwei so schwer verletzt , daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mutzten . Der Dritte kam un¬
verletzt davon.

Schadenfeuer in Schierbrok
Schierbrok, 15. Oktober.

Am Donnerstagabend gellten gegen 9 .20 Uhr
die Feuerhörner im Ort . Das Stallgebäude,
das zwischen den Häusern des Gastwirts H.
Schütte liegt, stand in Flammen . Die sofort
alarmierten Wehren von Schierbrok und Gan¬
derkesee waren bald zur Stelle . Infolge des
Sturmes gestalteten sich die Löscharbeiten sehr
schwierig . Weil die Nachbargebäude gefährdet
waren, mutzte das von Lehrer a . D. Schmidt
bewohnte Wohnhaus geräumt werden. Wenn¬
gleich das Haus vom Brand selbst verschont
blieb , so haben die Bewohner doch großen
Schaden erlitten .Vom Stallgebäude konnte
wenig gerettet werden.

Von den fast 10 000 sudetendeutschen F^ .
Kindern und Greisen, die durch die Nation^
sozialistische Volkswohlfahrt im Gau
Ems untergebracht waren, haben gestern
2000 die Rückfahrt in ihre befreite Heimat ,»treten können . Zunächst wurde aus dem Olde»
bnrger Hauptbahhos ein Sonderzug zusamnie »

°
gestellt , der die heimkehrenden Flüchtlingê
sonders aus den nördlichen Kreisen unseresGaues , die hier von allen Seiten mit »den W,.
planmäßigen Zügen eintrafen, nach Jägernd »,:
bringt. Aus dem Kreis Oldenburg-Stadt sühn»neun Sudetendeutschemit.

Der Bahnsteig 1 war durch die NSV-Nrejz,
amtsleitung mit Girlanden und Fahnen ^
schmückt; stolz kündete die Schrift eines große,
Schildes: „Sudetendeutsche Volksgenossen auz
dem Gau Weser -Ems kehren zurück in sh,,
deutsche Heimat. Heil unserem Führer !" Zer
Musikzug des Reichsarbeitsdienstes, Gau iz
unter Leitung seines Obermusikzugsühmz
Bernhard Hagen, musizierte; die vielen Ol¬
denburger, die sich zum Abschied eingesund«
hatten, tauschten letzte Grütze mit den M-
lichen Heimkehrern. Als sich um 15.32 Uhr du
Zug in Bewegung setzte, winkten aus Men
Fenstern die Hakenkreuzsähnchen , und aus
jedem vorüberrollenden Wagen lang es froh;
„Heil Hitler !"

Ein zweiter Sonderzug , wie der erste M
ungefähr 1000 frohen Heimkehrenden , der sudi-
tendeutsche Frauen von den Nordsee - Inseln
nach Friedeberg befördert, fuhr um 17 Uhr
buch Oldenburg und hielt hier kurz zu ein«
Verpflegungspause. — Zwei weitere Trans¬
porte werden unseren Gau am Montag ver¬
lassen.

lange mehr, dann beginnt der neue Holzein¬
schlag und bis dahin müssen die Forste von den
alten Einschlagbeständen— auch im Interesse
der Verwertung des Holzes — geräumt sein.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht
Gestohlen wurden : vor dem Civil - Casim
am Casinoplatz ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Mifa" Nr . 629 282 ; vor einer
Gastwirtschaftan der Heiligengeiststraßeeinun¬
angeschlossenes Herrenfahrrad, Marke „Adler ',
Nummer unbekannt; von dem Hose der Reichs¬
bahnbetriebswerke an der Donnerschwee,
Straße ein Herrenfahrrad, Marke „Weliflieger',
Nummer unbekannt; von dem Hofe einer Gast¬
wirtschaftan der Donnerschwee! Straße ein an-
gefchlossenes Herrenfahrrad , Marke „Presto ',
Nummer unbekannt; vor einer Gastwirtschast
an der DonnerschweerStraße ein unangeschlos¬
senes Herrenfahrrad, Marke und Nummer un¬
bekannt; aus einem Schuppen hinter einem
Hause an der Cloppenburger Straße ein un¬
angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Alste,'
Nr . 602243 ; aus einer Werkstatt an der Kleinen
Straße zwei Glasdiamanten . Bei dem einen
Diamanten handelt es sich um einen sogenaw.
ten Schabloncndiamanten mit Wienerschuh und
schwarzem Heft . Auf den , änderen Diamanten
steht die Bezeichnung „Spezial "

; von einem
Schiss im hiesigen Hafen etwa 12 Zentner Prch
torf und ein 6 Meter langer Schifseisenhalen;
aus dem unteren Flur der Volksschule in Don¬
nerschwee ein blauer Mädchenregenmanteluni
eine schwarze Berchtesgadener Mädchenjacke;
aus einem Kaninchenstall hinter einem Haust
am Kaspersweg zwei große Kaninchen . — N
der Nacht zum 11. September wurde in de,
Burgstratzeein feldgraugestrichenervierrädrige!
Handkastenwagen entwendet bzw . verschlepp
Der vordere Schemel war neu und nicht s
Farbe bestrichen . Sachdienliche Angaben st
an die Kriminalpolizei, Heiligengeiststr. 14A
richten . — Gefunden wurden : aus der Clop¬
penburger Straße ein Herrenfahrrad, Mach
„Bussard" ; vor dem hiesigen Hauptbahnhos e>«
Herrenfahrrad ohne Marke; vor einem Haust
am Sandweg ein Damensahrrad, Marke „Weit-
flamme" ; auf der Staustraße ein .Herrenfahrrad
Marke „Nofa"

; aus der Cloppenburger Straß
ein Herrenfahrrad Marke „Standard " . Die un¬
bekannten Eigentümer werden ersucht , sich «m
dem Fundbüro des Polizeiamts , Heiligeng .V
stratze 14, zu melden.

* Oldenburger Pilzmarkt, 15. Oktober . Kon¬
trolle : 80 Kg . Pfifferlinge , 30 Kg . GrünlinK
Preis für Pfifferlinge 500 Gr . 0,70 RR
Grünlinge 0,40 RM . Zur Pilzberatung E'
bracht : der häutige Porling , dem Leberpilz D
ähnlich , auch , wie dieser, am Grunde alt«
Eichen oder Buchen wachsend , Fleisch schwA
mig. aber mit parallel laufenden Fase"-
Röhren länger als die Fleischsubstanz , nicht eß¬
bar ; ferner schüsselförmige Trichterlinge-
zwischen Buchenblättern, ganz weiß, eßbar , um
Seifen-Ritierlinge , grünen Täublingen ähn«
schmecken nach Gurken, als Mischpilz verwci"
bar . Pilzausstellung 52 Arten, worunter « P
bare. Pilzlese im Hasbruch. Hier zahlreich^
Händen : Täublinge , Pfeffermilchlinge. Ri""
linge , Trichterlinge und Reizker .

*

*

Rastede.
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich A

Freitagabend in Lethe . Ein sechsjähriges »>>
eines Einwohners von Kleibrok ging plA/:
über die- verkehrsreiche Reichsstraße. Es E
von einem Auto erfaßt und zu Boden geMhu
dert und blieb besinnungslos liegen. Es er:
sehr schwere Kopfverletzungen. Der Fahrer, .
an dem Unfall völlig schuldlos ist, nahm >
des Kleinen sofort an. Er brachte ihn zu em
Rasteder Arzt und nachher in die Wohl""
der Eltern . Die Gendarmerie Rastede Est
die nötigen Ermittlungen auf. Das Kiv ^
in bedenklichem Zustand danieder.

Bad ZwischenEz,
In unserem sudetcndeutschen Flücht"

lager in der Jugendherberge herrschte am ^ ^
nerstagabend noch einmal Hochbetrieb . Es ! . ^
eine Abschiedsfeier statt, an der außer ^
Orts - und Kreisamtslertung der NS« " z-
Lürgerme'ster Meyer teilnahrm Der HA W
Vater Kahle und der Kreisobmann M



Nundgang durch die Heimat
Dle SeutsMe Krvektsfront
« S -Gemelnschas , „« ra,i durch Freuds
Sret » Lldciiburn-Stad»

BalksStldungsstStte Oldenburg
Mittwech , den 19. Oktober, 15 Uhr:
^

Besichtigung der Warpsspinnerei und Stärkerer.

Sonntag' den ZZ. Oktober, 11 .30 Uhr:
Vorführung des Norwegen-Films der Nordischen
Gesellschaft„ Symphonie des Nordens " in den
Wall -Lichtspielen.

Dienstag , den 25. Oktober , 20 .3» Uhr:
Vortrag im Rolandfaal des Augusteums.
Generalintendant Hans Schlenck : „Aus der Praxis
eines Theaterleiters".

Eintrittskarten sind in der KdF -Dienftstelle, Markt 3,
vorrätig.

portsiomtsiciis ^ nrsigsn

AdF - Donder - ug Oldenburg — Berlin
zur Ausstellung„Gesundes Leben — Frohes Schassen".

Fahrpreis 21,1 » RM ctnschl . Eintrittskarten und
Quartier. — Nursahrpreis mit Eintrittskarten
10.2V RW. Anmeldungen baldigst.

Nach Dalmatien — Griechenland
mit Dampfer „ Occana". Drei sremde Länder:
Italien , Jugoslawien , Griechenland

werden besucht . Fahrpreis ab Oldenburg 182, — RM.
Anmeldungen in der KdF -Dienftstelle, Markt 3.

Jugendherbergswesen, Hinrichs, sprachen in
herzlichen Worten zu den Frauen , und Ge¬
schäftsführer Meyer von der Kreisamtsleitung
der NSV überreichte allen zum Schluß einen
hübschen , reich bebilderten Einband von un¬
serer ammerländischen Heimat zur Erinnerung
an den Zwischenahner Aufenthalt. Zwei Frauen
statteten den Dank der hier aufgenommenen
148 Flüchtlinge ab . Die Worte reichten nicht
aus , um dem heißen Dankesgefühl Ausdruckzu
geben, daß alle Mütter für die warmherzige,
liebevolle Aufnahme und Betreuung hier ge¬
sunden haben . Treffend war ihnen aber schon
vorher von den Rednern erklärt worden, daß
es ihres Dankes nicht bedarf, da sich unsere
Bevölkerung auf diese Gelegenheit gefreut habe,
den Sudetendeutschen für die jahrelang er¬
tragene Not und die bewiesene Treue durch
diese . Aufnahme ihrerseits einen kleinen Teil
der Dankesschuld abtragen zu können . — Ein
kleiner Teil der Flüchtlinge ist gestern bereits
in die Heimat zurückgekehrt . Die übrigen
Frauen und Kinder werden in diesen Tagen
zurückkehren in ihre befreites Land.

Die große einmalige Sammlung wird in den
ersten Tagen nächster Woche durchgeführt. Wie
in den Vorjahren, werden die NSV -Sammler
mit dem Einzeichnungslistenvon Haus zu Haus
gehen. Gesammelt werden vorwiegend Na¬
turalien , also Kartoffeln,- Hülsenfrüchte, Le¬
bensmittel usw . Sämtliche Haushaltungen wer¬
den ersaßt ; wer keine ,Naturalien hat, kann sich
wieder auf andere Weise an der Sammlung
beieiligen.

"Richtlinien sind auch in diesem Jahr
nicht ausgestellt . Diese große Sammlung war
die ganzen Jahre hindurch ein glänzendes- Er¬
gebnis; es ist selbstverständlich , daß es in die¬
sem Herbst weit übertroffen werden wird, weil.
die Dankesschuld für den Führer in allen
Herzen brennt.

Der Männergesangverein „Teutonia" hat seit
seiner Neubildung eine ausgezeichneteEntwick¬
lung genommen . Die Beteiligung war so gut,
daß der Sangesbetrieb auch in den Sommer¬
monaten unbeeinträchtigt weitergesührt werden
konnte. Zahlreiche Volksgenossen sind neu dazu¬
gekommen, um an der Pflege des deutschen
Uedes mitzuarbeiten; so weist der Chor eine
ansehnliche Stärke auf. Liedervater ist heute
der Sangesbruder Bohemnn; in Lehrer Boyn
haben die Teutonen einen ausgezeichneten
Dirigenten gefunden. Seit Wochen wird fleißig
sur einen Unterhaltungsabend am 29 . Oktober
geübt, der Zeugnis für den neuen, frischen
Geist ablegen soll , der heute unseren MGV
»Teutonia " beseelt.

Der Zwischenahner Kaninchenzüchterverein
hielt eine stark besuchte Versammlung ab, in der
hauptsächlich das Ergebnis der am 2 . Oktober
durchgeführten Tischbewertung durchgesprochen
wurde. Diese Veranstaltung wurde erstmaligals
-Vorbereitung für die kommendenAusstellungen
durchgeführt . Der Preisrichter Sextroh aus
Ödemen sprach den ausgestellten Tieren einen
hohen Qualitätsdurchschnitt zu; wenn im Hin-inia auf die frühe Jahreszeit die Tiere auch

Wüsting . Für 25jährige ' treue
Dienste im oldenburgischen Volksschuldienstwurde der Lehrerin Fräulein Meiners, hier,das Treuedienstehrenzeichenüberreicht.

Augustfehn. Unsere Kindergärtnerin
Fräulein Hilft (Tante Käte ) ist für einige
Zeit an ein Flüchtlingslager versetzt . Ihre Ver¬treterin ist die Kinderpflegerin Frl . Blume,
Loh , die hier aus früherer Tätigkeit bestensbekannt ist.

Brake . Die Verladungen von Flachsund Hanf werden auch ab hier in nächster Zeit
vorgenommen; die Anbauer werden zur Ab¬
lieferung ausgefordert.

Brake. Auf fast allen Stationen im Bereichedes SA -Sturmbannes III/19 liegt das vor
einigen Sonntagen von den SA -Männern ge¬sammelte Schrott. Jetzt wird man an die
Sortierung und an die Verladung des Alt¬
eisens gehen.

Nordenham. Vom Butjadinger Zuwäs¬
serungskanalperband wird darauf hingewiesen,
daß bei günstiger Witterung keine Zuwäs¬

serung mehr stattfindet. Für den Winter-
bedarf sei also das erforderliche Regenwasser
festzuhalten bzw . aufzufangen.

Jever. Die Körstelle beim Tierzuchtamt
Friesland führte eine ganze Reihe Hof¬
körungen durch , weil wegen der Maul- und
Klauenseuche von der Abhaltung öffentlicher
Körungen abgesehen werden mußte. Angekört
wurden 22 Bullen , von denen die meisten so¬
fort verkauft wurden.

Jever. Die jeverschen Schlächtermeister
haben beschlossen , in Zukunft keine Bestellungen
mehr einzuholen und auch kein Fleisch
mehr auszutragen. Die Hausfrauen sind
vielmehr gebeten worden, ihren Bedarf selbst
in den Läden zu decken.

Iever. Die große landwirtschaftliche
Halle wurde überholt und für die
etwaige Einlagerung von Getreide hergerichtet.
Sie diente bisher vorzugsweise zum Abstellen
von Fahrzeugen, und nur bei großen Er¬
eignissen benutzte man sie als Versammlungs¬
raum.

teilweise in der Haarung waren, so berechtigtdas günstige Richterurteil in diesem Jahre doch
zu besonders guten Hoffnungen. Die November
in Oldenburg stattfindende Kreissachgruppen¬
schau , sowie die Üandesfachgruppenschau in
Leer werden von unseren Züchtern stark beschicktwerden. Der KZV wird hier zum erstenmalmit
seiner eingeführten Wirtschaftsrasse Weiße
Wiener 1,10 in Konkurrenz treten. Züchter
Diers, Specken , verbreitete sich ausführlich
über die neue Standardbewertung , die im
Gegensatz zur Hochleistung auf eine allgemeine
Hebung und Förderung der Zucht hinzielt und
mit den neu eingeführten Prädikaten eine ge¬
rechtere Bewertung bringt.

Jever.
Das Treudienstabzeichen für eine 40jährige

Dienstzeit erhielt Reichsb .-Zugführer Runge,und Treudienstabzeichen für eine 25jährige
Dienstzeit wurden den Reichsbahnangehörigen
K. Schmacker, Eitert Willen, Heinrich
Tiedemann, Hinrich Heeren und Joh.
Frerichs durch Reichsbahnoberrat Kramer
überreicht.

Mehrere größere Flüchtlingstransporte , die
von Wangerooge kamen , machten hier halt . Die
Flüchtlinge übernachteten in der Jugend¬
herberge, um am anderen Morgen die Fahrt
nach Osnabrück fortzusetzen . Die NS -Frauen-
schaft hatte gemeinsam mit der NSV die Be¬
wirtung der sudetendeutschen Brüder und
Schwestern übernommen, die sich bei ihrem
Aufenthalt auf Wangerooge schon zusehends
erholt haben.

/ —

MMehe des Infanterie-
Regiments16 rmA Oldenburg

Nach fernmündlicher Mitteilung wird das
Regiment, ab 16. d . M. beginnend, aus seinem
Verwendungsraum nach Oldenburg zurück¬
transportiert . Reihenfolge der Bataillone und
Eintreffzeiten sind noch nicht bekannt.

Gaumnfitzug Weier-Ems
im Rundfunk

Unter der Leitung des Musikinspizienten
D. Entelmann bringt unser Hamburger
Sender am Dienstag von 10 .30 bis 12 .00 Uhr
wieder ein Blaskonzert. Wenn schon in so
manchen Veranstaltungen der Musikzug seine
beliebte hohe Vortragskunst Musik wirklich er¬
leben ließ, so hören wir noch weiter, daß auch
von vielen Berufenen Zuschriften eingehen, die
die Steigerung der -Leistungen lobend anerken¬
nen. Von oen Darbietungen sind zu nennen:
Florentiner Marsch . Julius Fucik
Ouvertüre z . d . Oper „Semiramis "

, G. Rossini
Valse romantique . Max Heinecke
Ouvertüre „Flotte Bursche"

(Studentenlieder ) . . . . Franz v. Suppö
König Karl, Marsch . Unrath
SpanischeRhapsodie . Richardy
Wo die Donau fließt . . . Julius Kochmann
Tal ab ! . Paul Arno Keetzki
Finale a . d . Oper „Ariele,

die Tochter der Luft" . . . . . . E . Bach
Grohherzog Friedrich von Baden,

Marsch . Karl Haefele

Wildeshausen.
Ausbesserungsarbeiten an der Huntebrücke.

In den letzten Tagen wurden an den beiden
Brücken , die im Zuge der ReichsstraßeDelmen¬
horst —Wjldeshausen—Ahlhorn über die Hunte
und den Hochwasserumleiterin Wildeshausen
führen, verschiedene kleinere Ausbesserungs-
arbetten an dem Mauerwerk durchgeführt.

Neue Straßenbeleuchtung. Im Zuge der
Umstellung des elektrischen Stromes in Wil¬
deshausen von Gleichstrom auf Wechselstrom
erhält die Stadt Wildeshausen auch eine neue
Straßenbeleuchtung, die wesentlich besser sein
wird als bisher . An der Straßenkreuzung
Ahlhorner Stratze/Visbeker Straße ist jetzt ein
hoher Ltchtmast mit drei Lampen in Betrieb
genommen worden, der diese gefährliche
Straßenecke auch bei Dunkelheit genügend be¬
leuchtet . Für die Hauptstraßen durch Wildes¬
hausen sind jetzt die Vorarbeiten im Gange,
daß hier alle 35 bis 40 Meter eine Stratzen-
lampe angebracht werden kann . Da schon für
die nächste Zeit mit einer allgemeinen Um¬
stellung von Gleichstrom auf Wechselstrom in
Wildeshausen gerechnet werden kann, so steht
auch zu hoffen, daß zu diesem Zeitpunkt die
neue Stratzenbeleuchtuno fertig sein wird.

Friesoythe.
Im Rahmen der Neuorganisation der Gen¬

darmerie im Lande Oldenburg ist das Gen¬
darmerieamt Friesoyth '

e mit den Posten¬
bereichen Friesoythe und Garrel errichtet.
Amtssührer des Gendarmerieamts und der
GendarmeriestationFriesoythe ist Gendarmerie-
meistsr Lefeber.

SSdol-enburgisOe
RachtorientierungSfahrt

Am 5 ./6 . November 19.38
Die sportsreudigen Kraftfahrer Norddeutsch-

land .s kommen in diesem Jahre doch noch auf
ihre Kosten . Findet doch bekanntlich die ur¬
sprünglich für Oktober vorgesehene „Südolden-
burgische Nachtorientierungsfahrt" in der Nacht
vom 5. zum 6. November mit dem Start und
Ziel in Cloppenburg statt.

Uebrigens ist diese Fahrt die erste , die von
der Motorgruppe Nordsee als Nacht -Orien-
tierungsfahrt durchgesührt wird, was schon
lange von den Fahrern gewünscht wird. Natür¬
lich werden die Aufgaben mit Rücksicht auf die
in der Nacht erschwerte Orientierung nicht so
kompliziert gestellt und Geländeschwierigkeiten
ganz ausgelasfen. Trotzdem wird es ' für die
Fahrer eine nicht leichte aber interessante Auf¬
gabe sein , sich im Dunkeln — nur auf die Karte
angewiesen — von Kontrollpunkt zu Kontroll¬
punkt in der gestellten Zeit durchzufinden. Zahl¬
reiche Nennungen aus allen Gliederungen der
Partei , sowie der Wehrmacht bekunden das
Interesse, das der Veranstaltung entgegen¬
gebracht wird.

Den erfolgreichenFahrern Winken auch dies¬
mal außer den erstklafsig ausgeführten Pla¬
ketten schöne Ehrenpreife. Außerdem wird der
Erfolg der Fahrt für das neugeschaffene
„Deutsche Motorsportabzeichen" gewertet.

Die Vorbereitungen für die Fahrt sind mit
der gewohnten Gründlichkeit von der NSKK-
Motorgruppe Nordsee getroffen worden. An
alles wurde gedacht ; auch für die Unterbrin¬
gung der zum Teil schon in den frühen Mor¬
genstunden zurückkehrenden Fahrern , fowie für
deren leibliches Wohl nach der immerhin an¬
strengenden Nachtfahrt, wurde gesorgt.

Schon am Sonnabendnachmittag wird
Cloppenburg im Zeichen des Motorsports
stehen . Platzkonzertewerden für die Unterhal¬
tung der bereits eingetroffenen Fahrer und
Schlachtenbummler sorgen. Die Abnahme der
Fahrzeuge wird sich vom Nachmittagbis in die
späten Abendstunden hinziehen. Nach der
Flaggenhissung, der Eröffnungsansprache und
der Fahrerbesprechungwird der erste Start un¬
gefähr gegen 22 .00 Uhr erfolgen.

Ausschreibungen für diese Fahrt können noch
von der NSKK- Motorgruppe Nordsee , Bremen,
bezogen werden. Als Nennungsschlutz ist nun¬
mehr der 28. Oktober 1938 festgesetzt.

Vas Mutsche Rote Krem wird«
Das Heer der Helfer und Helferinnen, ebenso

wie das Heer der Schwestern des Deutschen
Roten Kreuzes, obwohl von Jahr zu Jahr ge¬
wachsen , reicht dennoch nicht aus , den erhöhten
Ansprüchen auf seinen vielseitigen, heute noch
erweiterten Arbeitsgebieten gerecht zu werden.
Das Deutsche Rote Kreuz braucht jungen Nach¬
wuchs in seinen Reihen, einen Nachwuchs , der,
gleich dem Soldaten in Krieg und Frieden
jederzeit einsatzbereit sein Leben in den Dienst
des deutschen Volkes stellt.

Das Deutsche Rote Kreuz ruft daher alle
deutschen Männer und Frauen zur aktiven Mit¬
arbeit auf, sei es als DRK- Helfer , DRK-Hel-
ferin, als DRK-Schwester oder als Mitglied
einer DRK-Kreis- oder -Ortsgemeinschaft.

Reiht Euch ein in das helfende Heer des
Deutschen Roten Kreuzes, in das Heer der
„ Kämpfer ohne Waffen"

, damit in der Stunde
der höchsten Gefahr kein Mangel an gelernten
Helfern fei ! »

Adolf Hitler, Schirmherr des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes, sagt:

„Rotkreuzarbeit ist selbstloser Dienst an Volk
und Vaterland in ständiger Hilfsbereitschaft.
Ich rufe alle Deutschen aus, diese Arbeit zu
fördern." .
SldenbvrgMeS Staatsweater
Heute abend:

Neuaufführung ! „DieTanzgräfin"
von Robert Stolz
Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : Fritz Böttger

Morgen abend: Niederdeutsche Bühne!
„Die sanfte Kehle ",
Komödie von Timmermans und Jakobs,
niederdeutschvon Ivo Braak
Spälbaas : G . R . Seltner

Eine neue Operette im- Staatstheater
Sonntagabend gelangt eine neue Operette im

Staatstheater zur Neuausführung: „Di e
Tanzgräfin" von Robert Stolz, ein be¬
schwingtes, schmissiges Operettenwerk, das wie¬
der mit einer Fülle bunter, tänzerischer Ein¬
lagen ausgestattet ist. Ein tolles Faschingtreiben
leitet die Operette ein , die überreich an
komischen und grotesken Situationen ist . Fritz
Böttger hat das Werk in Szene gesetzt, in dem
wir in den Hauptrollen die Damen Anne¬
marie Eichelmann und Car m e n Pap¬
pe r i tz und die Herren AdiApPelt , Heinz
Diedrich , Theodor Görlich , Joses
Graf , Rudolf Hückel , Rudolf Maack
und Kai Nicolai finden werden. Die Ein¬
studierung der Tänze hat wiederum Karla
Balz er. Die musikalische Leitung liegt bei
Lothar Rem me le.

Niederdeutsche Bühne
(Ollnborger Kring)

Timmermans:
„Die sanfte Kehle"

Bereits zum zweitenmal wird Montagabend
die prachtvolle originelle Komödie des berühm¬
ten flämischen Dichters in der plattdeutschen
Fassung JvoBraaks über die Bühne des
Staatstheaters gehen . Wieder wird die kleine
flandrischeStadt aus dem Biedermeyer vor uns
erstehen mit köstlichen Menschen , ihren Festen,
Freuden und heimlichen Nöten, mit ihrer gan¬
zen unverfälschten Ursprünglichkeit. Es wird
Wohl niemanden, der Felix Timmermans
Prosabücher schätzen gelernt hat, geben , der sich
den Besuch seiner Komödie entgehen ließe.

werdenauch Sie , wenn Sie sich regelmäßigtäglich einigeMinuten
mit der neuen Osram - Sonne bestrahlen . Einfache Bedienung,
anschließbar an jede Steckdose , nur geringer Stromverbrauch. Tischgerät mit llltra -Nikalux. RM 67,-

llltra -Ditalux allein . . RM 42,-

ui
.
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Erhältlich in den Eleksrolicht - und medizinischen Fachgeschäften. Wo nicht erhältlich , schreibe man wegen Nachweis einer Bezugsquelle an Osram. Berlin O 17, Abt.
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18 RMje SO Kg.

8—13 RM je 50 Kg.
7- 11 RM je 50 Kg.

224
Vreisregelung für Kernobst

der Ernte 1S38
Für Kernobst der Ernte 1938 sind die Vor¬

schriften des Runderlasses Nr . 101/38 vom
25 . August 1938 des Herrn Reichskommissar
für die Preisbildung betr . Erzeugerpreise für
Kernobst der Ernte 1938 verbindlich , den ich
hiermit allen beteiligten Kreisen zur Kenntnis
bringe.

Der Vorsitzende
des Gartenbauwirtschaftsverbandes Weser-Ems

gez . Murken
I . Die Preise für Kernobst der Ernte 1937

waren durch meinen Runderlatz Nr . 143/37
vom 24. September 1937 reichseinheitlich fest¬
gelegt . Der Vorjahrespreis sicherte dem Er¬
zeuger zumal im Hinblick auf die außerordent¬
lich günstige Ernte einen guten Erlös für seine
Erzeugnisse . Der Gedanke der Marktordnung
schließt es in sich , daß die Erzeugerpreise nicht
jeweils nach Ausfall der Ernte starken Schwan¬
kungen unterworfen sind , sondern daß ein nor¬
maler Preis nach Möglichkeit durchgehalten
wird . Aus diesem Grunde sehe ich mich im
Einvernehmen mit dem Herrn Reichsernäh¬
rungsminister und der Hauptvereinigung der
deutschen Gartenbauwirtschaft veranlaßt , auch
für die Ernte 1938 die Rahmenpreise des Vor¬
jahres beizubehalten . Ein teilweiser Ausgleich
für die diesjährige geringe Ernte wird im
übrigen dadurch gegeben , daß die neue Preis¬
gruppeneinteilung durch die Höhereinstufung
verschiedener Sorten gewisse Preiserhöhungen
mit sich bringt.

II . Es gelten demnach folgende Preis¬
grenzen:

1 . Erzeugerpreise für deutsche Aepfel
der Ernte 1938

Maßgebend sind
Preisgr . I (Cox' Orangen Renette) die Preise nach

der Preisstop -VO
„ II (Schöner aus Boscoop) 12—15 RM je S0 Kg.

für die in der neuen
Pretsgruppenetnteilung
mit Kreuz versehenen
Sorten bis . . . .

« sür „Auslese"-Obst bis
zu 2,00 RM je SO Kg.
Ausschlag

III (Boikenapfel) . .
. . IV (Cellini ) . . .

Aepfel aller Sorten der
Güteklassen
0 1 gepflückt . . . bis 7,00 RM je 50 Kg.
0 1 geschüttelt . . bis 6,00 RM je 50 Kg.
0 2 . . . . . . bis 2,50 RM je 50 Kg.

2. Erzeugerpreise für deutsche Birnen
der Ernte 1938

Maßgebend sind
Preisgr . I (Alexander Lukas) die Preise nach der

Preisstop -VO
„ II (Bosc 's Faschenbirne) 12—15 RM je 50 Kg.

für die in der neuen
PreisgruppeNeinteilung
mit Kreuz versehenen
Sorten . . . . bis 18,00 RM je 50 Kg.
für „ Auslese"-Obst bis
zu 2,00 RM je 50 Kg.
Ausschlag -

, , III (Clairgsaus Butterbirne ) 8—13 RM je SOKg.
„ IV (Kochbirnen) . . . . 7—11 RM je 50 Kg.

Vorstehende Preisgrenzen sind für sämtliche
Erzeuger und für die Bezirksabgabestellen ver¬
bindlich . Innerhalb dieser Preisgrenzen können
von den Preisbildungsstellen für ihren Bereich
besondere Preisregelungen getroffen werden.

Maßgebend ist die neue Preisgruppenein¬
teilung , die den Nachgeordneten Stellen bereits
mit Erlaß vom 29. Juli 1938 — II — 141 —
8788 — betr . Pachtpreise für Stein - und Kern¬
obst zugegangen ist. Die Gartenbauwirtschafts¬
verbände sind ermächtigt , im Einvernehmen
mit den zuständigen Preisbildungsstellen an¬
dere vorkommende Sorten in die ihnen ent¬
sprechenden Preisgruppen einzureihen.

III . Für die Preisgestaltung von Kabinett¬
ware (Sonderklasse ) gilt folgendes:

Anerkannte Qualitätsobsterzeuger können auf
Antrag und nach Prüfung durch den zustän¬
digen Gartenbauwirtschaftsverband die Ge¬
nehmigung erhalten , daß Kabinettsware (Son¬
derklasse) der in den Wertgruppen „Schöner
aus Boscoop " und „ Bosc 's Flaschenbirne"
aufgeführten Sorten zu den im Jahre 1936
geltenden Preisen zum Verkauf gebracht wird.

Kabinettsware (Sonderklasse ) muß übergroß
und vollkommen fehlerfrei sein und im übri¬
gen den Vorschriften der Güteklasse 1^ . (Tafel¬
obstauslese ) entsprechen.

Die Verpackung der Kabinettsware darf nur
in besonderen Verpackungsgesäßen (Flach¬
stiegen , Amerikanerkisten , Wellpappe ) erfolgen,
die mit einem weißen Aufklebezettel mit dem
Aufdruck „Sonderklaffe " und der Anschrift des
Erzeuger -Name oder -Firma , Wohnort , ver¬
sehen sein müssen . Der Inhalt darf 17)4 Kilo¬
gramm nicht übersteigen . Die Früchte müssen
einzeln in Holzwolle oder in Seidenpapier ge¬
packt sein . Jedes Verpackungsgefätz darf nur
eine Sorte enthalten.

Kabinettssrüchte (Sonderklasse ) dürfen nur
in der Originalpackung gehandelt bzw . aus der
Originalpackung an den Verbraucher abgegeben
werden.

Die Gartenbauwirtschaftsverbände haben den
Preisbildungsstellen von den erteilten Ge¬
nehmigungen Mitteilung zu machen.

VI . Erzeuger und Verteiler aller Handels¬
stufen dürfen deutsches Kernobst nur nach Sor¬
ten getrennt in den Verkehr bringen . Aus der
Kennzeichnung muß die Eigenschaft als Tafel¬
obst bzw . Tafelobst -Auslese usw . ersichtlich
sein . Für die Sortierung kann die HV der
deutschen Gartenbauwirtschaft in geschlossenen
Anbaugebieten besondere Bestimmungen er¬
lassen.

V . Für den Handel mit Kernobst haben sich
die im Vorjahr durch meinen Runderlatz Nr.
143/37 getroffenen Bestimmungen bewährt.
Diese sind in den Runderlatz Nr . 96/38 betr.
Preisgestaltung im Handel mit Obst, Gemüse
und Südfrüchten übernommen , nach dem nun¬
mehr zu Verfahren ist.

Die zur Abgeltung von Schwund und Ver¬
derb bei vorschreitender Jahreszeit notwendi¬
gen Lagerkostenzuschläge sowohl für einsache
Lagerung (Scheunen .Zillen ) wie auch für Kühl-
und Kaltlagerung werden von mir besonders
bekanntgegeben.

Ausgabestellen
sür die Volksgasmasken

Ausgabestelle 1 : Stau 14, Kreisamtsleituna NSV
», 2 : NSV -Geschäftsstelle Wester-

straße (Isenbeck k Braun)
« 3 : NSDAP -Geschäftsstelle , neben

Holze , Hauptstraße
» 4 : NSV -Geschäftsstelle Schule

? Sedanstratze
5 : NSV -Geschäftsstelle Friesen

straße
» 6 : NSV -Dienststelle Schule Alten-

eschstraße
Ausgabezeiten Dienstags und Freitags

von 30 bis 21 Uhr
Ausgabestelle 7 : NSV -Geschäftsstelle Tweelbäke

Bremer Heerstr. 556
Ausgabezeiten nur Dienstags «

von 19 bis 21 Uhr

Lanhesbldkioküek
Verleihbar werden vom 24. Oktober ab

Vormerkungen vom 17. Oktober an:
1 . Das Sudetendeutschtum. Sein We¬

sen und Werden im Wandel der Jahrhun¬
derte . Festschrift zu 75-Jahrfeier des Ver¬
eins für Geschichte der Deutschen in
Böhmen.

2. A . LMer , Benesch , Stalin L Co.
Der Weg eines Auch-Staates.

3. E . Bayer Und R . Müller , Ursprung , Wesen
und Formen der Leibeserziehung.
Kampfschriften der Obersten SA -Führung.
Bd . 8.

4. Deutsches Archiv für Geschichte des
Mittelalters. Hrsg , von Karl Brandi
u . a . Jg . 1 . 1937.

5. Carl Grimberg, Die wunderbaren
Schicksale des schwedischen Volkes.

6 . R . Scheu , Papstbriefe.
7. Am heiligen Quell deutscher Kraft

Ludendorffs Halbmonatsschrift . Jg . 1937/38.
8. Mein Regiment. Hrsg , auf Grund

amtlichen Materials . . . von Herm . Cron
u . a . — beschränkt verleihbar.

9 . Alma Rogge , Wangerooge.
10. Die Zivilprozeßordnung in der

Fassung der Bekanntmachung vom 8. 11.
1933 . Erl . von Martin Jonas . 16. Ausl.
Bd . 1.

11. Clara Gelpke, Wilhelm von Türk. Sein
paed . Werdegang.

12. Kreis Peine. Bearb . von Heiner Jür¬
gens u . a . — Die .Kunstdenkmäler der Pro
vinz Hannover . Reg .-Bez . Hildesheim.

13. A . Mißbach , Die deutschen Spinn-
stoffe, Wolle , Flachs . Hans, Seide , Kunst-
feide und Zellwolle.

14 . Library of Congreß . A list of American
doctoral dissertattons Printed in 1936.

15. Hermann Botzdorf, Hamborg de Baas!
Plattdeutsche Dramensragmente . Quick-
born - Bücher . Bd . 52.
In die Handbibliothek wurde ein¬
gestellt — nicht verleihbar:

16. Bibliographie zur Geschichte Italiens
in der Vorkriegszeit und im Weltkrieg.
Bibliograph . Vterteljahrshefte der Welt¬
kriegbücherei. H. 17/18.
In die Abteilung Volksbücherei
würden folgende neue Bücher eingestellt,
die vom 17. Oktober ab verleihbar werden:

1 . Bruno Brehm , Die größere Heimat . Aus¬
ländsdeutsche Erzählungen.

2. O . Galltan , Opfergang bei Luck. Vom Hel¬
denkampf der deutschen Oesterreicher im
Völkerheer der morschen Donaumonarchie.

3. H. G . Kernmahr , Ein Volk kehrt heim.
Oesterreichs Kampf und Befreiung.

4. Arno Dohm , Die Flotte Gottes.
5. P . H. Kuntze, Das Volksbuch unserer

Kolonien.
6 . Felix Dahn , Bissula . Historischer Roman

aus der Völkerwanderung . 18, Ausl.
7. C . H. Harlinghausen , Ein Junge geht zur

Kriegsmarine . Ein Bild vom Leben und
vom Dienst

'
in unserer heutigen Kriegs¬

marine.
8. Rob . Mimra , Batterie 4.
9. Heinrich Lersch, Hamerschläge . Ein Roman

von Menschen und Maschinen.
10 . Luise Westkirch, Helge Nedderkopps Ehe.

Roman.

Famitten-Nacheichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Rudolf Wessels und Frau Frieda ged . Augustin.

Norden, eins Tochter
Enno Jürgens und Frau Anneliese geb . Mechau,

Wilhelmshaven , eine Tochter
Hermann und Käthe Pöpken, Osternburg , ein Sohn
Verlobte:
Susanne de Bries mit Hehko Heykena,

Theener/Neßmersiel
Gabriele Finck mit Fritz Wagener,

Nordenham , zur Zeit Thale/Hannover
Irmgard Schmacker mit Werner Behring,

Oldenburg/Schwerin zur Zeit Oldenburg '
Christa Holtz mit Hergen Cornelius,

Seefeld/Seefelderaußendeich
Henni Schwer mit Karl Halfst,

Ganderkesee/Cloppenburg zur Zeit Delmenhorst
Anna Cordes mit Hinrich Renken,

Petersgroden/Gietzen zur Zeit Petersgroden.
Magda Stührenberg mit Heinz Kattau

Burmeide/Stollhammerdeichgroden
Erna Harmsen mit Martin Finken, Schütting,

zur Zeit Morgenland/Absen zur Zeit Seefeld
Vermählte:
Wilhelm Hellmuth und Frau Anna geb . Kreikebohm,

Brake
Alex Lüers und Frau Anna geb . Buschmann,

Wefterstede/Wteselstede
Max Thesing und Frau Anneliese geb . Thesing,

Cloppenburg
Heinrich v . Gösseln und Frau Gerda geb . Böning,

Ovelgönne
Friedrich Twtest und Frau Anneliese geb . Hillje,

Hankhausen
Gestorben:
Wwe. Joseph aus dem Kampe, Elisabeth -

geb . Schuhmacher, Osterdamme, 92 Jahre
Ehefrau Rudolf Derks, Auguste geb . Lamping,

Löningen, 49 Jahre
Johann Folkers König, Nardenham , 62 Jahre
Ernst Miclke, Brake, 54 Jahre
Eduard Lührs , Delmenhorst, 90 Jahre
Wwe. Sophie Sprenger geb . Lürtzen, Hude, 78 Jahre
Margarete Engelke, Marienhase , 29 Jahre
Karl -Heinz Wessels, Cloppenburg , 10 Monate

SldvKdusgttrrsos
Gtastsrrwsteo

Telephon 4095
Sonntag , 16. 10., 14 bis ge¬
gen 18 : 1 . Vorstellg . der HI

(Theaterring II)
Wallenstein , 1. Teil

20—2254: Außer Anrecht
Neuaufführung
Die Tanzgriiftn
Preisgruppe II

Montag , 17. 10., 20—2254:
KdF « 82

Niederdeutsche Bühne
Die sanfte Kehle
0.60 bis 2.20 RM

Dienstag , 18. 10., 20 bis
gegen 23 : ä. 4

Wallenstein , 2. Teil
( Wallensteins Tod)

Preisgruppe l
Mittwoch , 19. 10., 20—23:

KdF IL , II ä.
Also gut!

Lassen wir uns scheiden!
Preisgruppe II

Donnerstag , 20. 10., 19—23)4:
8 5, KdF IIOl

Lohengrin
Sonderpreise

Freitag , 21. 10., 20—2254:
0 5, KdF 1 8 . Neuaufführung

Ein Sommernachtstrqum
Preisgruppe I

Sonnabend , 22. 10., 20 bis
gegen 22)4:

Auswärtigenvorstellung 1 a,
KdF II6

Die Boheme
Preisgruppe I

Sonntag . 23. 10., 15—1754:
2. Vorstellung der HI

(Theaterrmg II)
Niederdeutsche Bühne

Für de Katt
20—2254 : Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe II

Es wird kälter!
Jetzt brauchen Sie ein . warmen
Dauren -Mantel

Bezahlen können Sie ihn auch
in mehreren Beträgen.
Wilh . Geerken, D .schweer Str . 42

Flottgehende
Heitzmangel

mit vollem Inventar und gutem
Umsatz sofort zu verkaufen.

Seim. Sillje . GrunUlliMer
Oldenburg , Nadorster Str . 168

KlLandstelle
mit 7 Schesfelsaat Land in Don¬
nerschwee, Kaufpreis bei 13 000
RM.
Heinr . Hillje , Grundstücksmakler

Nadorster Straße 168

PMISMeikii
Unter meiner Nachweisg . sind

in Streekermoor

Acker - und
Weideländereien

die auch umgebrochen werden
können , stückweise auf längere
Jahre zu verpachten . Interessen¬ten wollen sich mit mir in Ver
bindung setzen.
Heinr . Hillje , Versteigerer und
Makler , Nadorster Straße 168.

Gebrauchte Möbel aller Art
gut und billig.

August Smid , Ritterstratze 8,
Ruf 4359. neb . der Hauptpost

Man mutz Mit dem nötigen Ver¬
trauen zu mir kommen ; so man¬
ches Paar verdankt sein Lebens

glück meiner diskreten Hilfe.

kllMd . kW Um !« »
Bremen , Obernstcaße 40/42

Telephon 24794
Vertreten in 30 Städten

Dipl .-Jng . (Hamburg)
Staatsbeamt ., 35J ., 1,76, möchte
liebes , möglichst naturhellblond .,
blauäugiges Mädel , auch ohne
Vermögen , zw . spät . Heirat ken
nenlernen . Angebote mit Bild
bei Zusicherung strengster Ver¬
schwiegenheit unter H O 33377

an Ala , Hamburg 1.

Witwer , 55 Jahre , jetzt allein¬
stehend, mit gutem Geschäft und
Vermögen , sucht Damenbekannt¬
schaft zwecks Heirat . Strengste
Verschwiegenheit wird verlangt
und zugesichert. Angebote unter
Darlegung der Verhältnisse un¬
ter W 2553 an Büttners A .- E -,
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sauimann und Sunde
aus dem Lande

nie Stellung des Einzelhandels im Wirt-
Ickaitslebcn in den Dörfern und in den kleinen
Landstädten hat sich im letzten Jahrzehnt
wesentlich geändert. Im großen und ganzen
stnd es wohl die ausgeschlossenen Verkehrsver-
Minisse, die es heute den Landleuten leichter
möglich machen, in benachbarte größere Städte
,u fahren , um dort ihre Einkäufe zu besorgen,
wodurch die veränderte Lage der ländlichen
Kaufleute herrührt. Schon mit der Schaffung
des dichten Eisenbahnnetzesund mit dem Auf-
lommen des Fahrrades setzte diese Entwicklung
ein Aber erst durch den großen Wirtschafts¬
revolutionär „ Motor" ist das Problem so drin¬
gend geworden , daß sich die maßgeblichen Be-
russvertretungen damit auseinandersetzen
müsseu.

Man neigt honte im allgemeinen dazu, eine
Spezialisierung (Branchenabgrenzung) im Ein¬
zelhandel herbeizuführen, um dadurch die
Sachkenntnis und allgemeine Leistungsfähigkeit
der Kaufleute aus einem bestimmten Gebiet zu
steigern . In den Großstädten und in den mitt¬
leren Städten hat sich diese Tendenz bereits
allgemein durchgesetzt , und in den letzten Jah¬
ren werden auch aus den meisten Kleinstädten
ausgezeichnete Resultate in dieser Hinsicht , ge¬
meldet . Es zeigt sich immer mehr, daß ein
leistungsfähiges Spezialgeschäft auch in kleine¬
ren Orten dem Publikumsgeschmack mehr ent¬
gegenzukommen vermag und durch seine bessere
Gesamtleistung auf einem abgegrenzten Gebiet
des Handels und der Warenkunde die Wünsche
auch der verwöhntesten Kreise des Platten
Landes befriedigen kann. Lediglich in ganz ab¬
gelegenen Dörfern agrarischer Bezirke , also be¬
sonders im Norden und Osten des Reiches , hat
das ländliche Gemischtwarengeschäft seine alte
Bedeutung erhalten. Aber auch hier werden
durch die Maßnahmen der Berufsvertretungen
und der DAF ( zeitgemäße Werbung, Laden¬
einrichtung, Dorfverschönerung u. a . m .) die.
ländlichen Geschäfte ganz planmäßig und ziel¬
bewußt umgebaut, wobei die Ausrichtung so
erfolgt, daß die Geschäfte in der Lage sind , be¬
sonders den Alltagsbedars der Landbewohner
noch besser befriedigen zu können als bisher.

Aber auch dem Großhandel fallen in dieser
Richtung besondere Aufgaben zu . Gerade die
Belieferung der ländlichen Geschäfte , die sich in
entlegenen Geb« ten befinden, bringt Schwie¬
rigkeiten aller Art mit sich und ist auch teuer.
Meistens können solche Geschäfte auch nur
kleinere Bestellungen aus den verschiedensten
Warengattungen aufgeben. Gerade deshalb hat
sich aber hier der Großhandel gegenüber den
Einkaufsvereinigungen usw. besonders behaup¬
tet . Der private Großhändler - hat auf dem
Lande seine alte Vertrauensbasis durch alle,
Stürme der Zeit erhalten können und hat ge¬
rade jetzt Gelegenheit, sie. noch weiter auszu¬
bauen. Man wird sicherlich immer mehr danach
streben , auch den ländlichen Einzelhändler gut
und billig zü beliefern, damit er gute Waren
M angemessenen Preisen an seine Kundschaft
abgeben kann . Die Kundenwünsche können in
ckuer Z« t der wirtschaftlichen Bl.üte natürlich
nicht so leicht befriedigt werden . wie in einer
Zeit des Niedergangs/ Darum muß der Handel
m all seinen Abstufungen der Warengüte seine
besondere Aufmerksamkeit zuwenden. Schließ-
uch ist auch die richtige und schnelle Verteilung
der Waren wichtig . Das gilt besonders für die
kontingentiertem Lebensmittelwaren, die schnell¬
stens dem Einzelhändler zugeführt werden
Nüssen , damit er sie für seine Kundschaft zur
Arfiigung hat. Daß auf all diesen Gebieters,
schon sehr viel erreicht ist , geht ü . a . daraus
hervor, daß die Gesamtumsätze der ländlichen
Gemischtwarengeschäfte sich von 1933 auf 1938
um gut 40 Pzt . erhöht haben. Also auch hier
M sich bereits die wirtschaftliche Belebung in
starkem Maße durchgesetzt . Wenn es nun auch
uoch gelingt , den ländlichen Einzelhändler in
stärkerem Maße als bisher für alle diejenigen
Ausgaben zu interessieren, die durch die Be-
Mse Warenkunde , Sachkunde und Verkaufs¬
runde gekennzeichnet werden, dann dürfte auch
me Zukunft des ländlichen Zweiges des Ein¬
zelhandels gesichert sein . H. D.

Nun auch M -Schwrfteen irr Bremen
Die Staatlichen Krankenanstalten der Hansestadt wurden als Ausbildrmgsstätte des Gaues Weser - Ems mit Braunen Schwestern belegt

Wie das Gaupresseamt (NS -Gaudienst) mit¬
teilt, würde am Fr -ettagnachmittag die Chirur¬
gische Abteilung des Großen Krankenhauses in
Bremen nach dem Austritt der Rote - Kreuz-
Schwestern im Zuge der Neuorganisation des
Deutschen Schwesternwesens zunächst mit 45
Braunen Schwestern besetzt. Im Laufe der
nächsten Monate werden auch die restlichen
Schwestern vom Roten Kreuz durch NS-

Jhre Behandlung erfolgt selbstverständlich nur
durch die Braunen Schwestern , die den gleichen
Ausbildungsgang wie die bisherigen Rote-
Kreuz - Schwestern durchmachten , darüber hin¬
aus aber noch reiche Erfahrungen in den NS .-
Gemeindeschwesternstationen sammeln konnten.

Mit der Uebernahme jedoch ist dazu die . Ge¬
währ gegeben , daß die große Zahl der jungen
Mädchen aus dem Gau Weser -Ems , die sich
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Schwestern abgelöst . Bis zum April nächsten
Jahres wird die gesamte Umgruppierung voll¬
zogen sein . Insgesamt erhält das Krankenhaus
etwa 200 Braune und ebenso viel Lernschwe¬
stern.

Damit sind die Staatlichen Krankenanstalten
Bremens neben einer Reihe anderer Kranken¬
häuser im Gau Nachwuchslehranstaltdes Gau¬
amtes für Vollswohlsahrt für Braune Schwe¬
stern geworden.

Die Besetzung des Krankenhauses durch die
NSV bedeutet nun nicht etwa, daß die Pa¬
tienten von. Lernschwestern betreut werden.

(Aufnahme: H. .Schleck)

dem Schwesternberufwidmen wollen, restlos
aus gebildet werden kann. Weitere Lehr¬
anstalten sind nicht mehr erforderlich.

Der erste Teil der tadellos ansgebildeten
Braunen Schwestern, die aus dem ganzen
Reich zusammengezogenwurden, versammelte
sich unter Leitung von Frau Oberin Midden¬
dorf vor der Weiterreise, nach Bremen am Frei¬
tagnachmittag in der Ehrenhalle des Gäuamtes
für Volkswohlfahrt, wo Gauamtsleiber Partei¬
genosse Denker kurz zu ihnen sprach . Er betonte,
daß die Schwestern große und verantwortungs¬
volle Ausgaben in Bremen für den Gau und

GrMeuMlan-s erste StratzeWnimIung
Nach den Betriebsappellen am Sonnabend - '

morgen wurde überall von der DAF mit der
Sammlung begonnen. Ihre Helfet, denen wir
hier in Oldenburg begegnen und die bis jetzt
insgesamt mit etwa einem Drittel soviel Ab¬
zeichen ausgerüstet sind als unsere Stadt an
Einwohnern zählt, sind nur ein kleiner Teil
des gewaltigen Heeres, das im ganzen Reich
aufgeböten wurde, um der Sammlung zu
einem Erfolg zu verhelfen, der sich den bis¬
herigen würdig anschließt ; sie sind jedoch da¬
mit auch ein Teil derer, die zum Dank für den
Führer rufen. Gerade als Dank für des Führers
letzte große Taten muß ja das dieswinterliche
Hilfswerk in seinem Ergebnis besonders
herrlich werden. Man darf dabei nicht ver¬
gessen, daß wenigstens im Gau Weser -Ems die
Einnahmen aus den Straßensammlungen gleich
nach den Abzügen von Lohn und Gehalt an
zweiter Stelle unter den Geldspenden stehen.
Und wenn man das bedenkt , wird man auch
annehmen können , daß die Menge der vorläufig
vorhandenen kleinen Büchlein Wohl kaum aus¬
reichen wird , und daß neue angefordert werden
müssen , damit auch jeder Spender für sein
Opfer eine kleine Gegengabe erhält.

Diese kleinen Büchlein mit den Photographien
aus dem Leben und dem Werk des Führers
sind ja so recht geeignet, bei allen Volksgenossen
das Verlangen nach ihrem Besitz zu wecken,
nicht nur nach einem von ihnen, — dieser oder
jener wird sie gern alle haben wollen. Es sind
zusammen fünf Hefte , die vom Führer und

Mussolini, vom Führer und seinen Bauten,
vom Führer und seiner Heimat, vom Führer
und seinem Volke , und vom Führer und dem
Winterhilfswerk berichten ; all das interessiert
doch jeden. — Doch allein mit dem Verkauf der
Abzeichen gab man sich nicht zufrieden. Denen,
die für das WHW opfern, bas ja in diesem
Jahre - hauptsächlich den .Sudetendeutschen zu¬
gute kommen mutz , sollte noch Mehr für ihre
Spende, geboten werden. Darum waren neun
verschiedene Platzkonzertevorgesehen , von denen
vier — sämtlich gut besucht und sämtliche wei¬
teren guten Erfolg für die Sammlung ein¬
bringend — am Sonnabendnachmittag ver¬
anstaltet wurden. Um 16 Uhr spielte auf dem
Pferdemarkt vor dem Versorgungsamt der
Gaumusikzug XIX des Reichsarbeitsdienstes
unter Leitung von Obermusikzugführer Ha¬
gen, auf dem Schloßplatz vorm 91er -Denkmal
die Bahnschutzkapelle unter ihrem Musikzug¬
führer Schäfer, aus dem Julius - Mosen-Platz
das Musikkorps der Fliegerhorstkommandantur,
geleitet von Musikleiter Remshagen, und
in Osternburg an der Ecke Bremer Straße/
Ulmenstratze musizierte Oberfähnleinführer
Lückens mit dem Oldenburger Jungbaun¬
fanfarenzug. Die gut gewählten Vortragsfolgen
mit Märschen — darunter der beliebte Eger¬
länder Marsch —, Tänzen, Konzertstücken und
Ouvertüren hatten überall viele Zuhörer an¬
gelockt, die nicht nur reichen Beifall, sondern
auch manches Geldgeschenk für das Winter-
hilsswerk des deutschen Volkes spendeten.

das Reich zu übernehmen hätten, Aufgaben, die
nur durch restlosen Einsatz erfüllt werden
könnten . Mit der braunen Tracht sei eine be¬
sondere »Pflicht Verbunden.

Neben der praktischen Krankenpflege müsse
die Braune Schwester auch politische Willens¬
trägerin Adolf Hitlers sein.

Durch eine vorbildliche Betreuung der Kran¬
ken gelte es, das Vertrauen der Bevölkerung
nicht nur zu gewinnen, sondern stets zu er¬
halten. Als starke Stütze werde das Gauamt
für Volkswohlsahrt mit der gesamten Partei
ihnen in ihrer verantwortungsvollen Arbeit
zur Seite stehen. *

Im deutschen Schwestevnw -esen unterscheiden
wir bekanntlich die Rote- Kreuz - Schwester , die
Freie Reichsbundschwester urid die NS-
Schwester . Das Hauptaufgabengebietder Roten-
Kreuz -Schwester liegt im Sanitätsdienst der
Wehrmacht , während die Freie Reichsbund-
schwester vorwiegend in Krankenhäusern und
Kliniken tätig sein soll.

Die Haupttättgkeit -der NS -Schwestern sehen
wir in der Gemeindepflege, sie waltet in den
NS - Gemeindeschwesternstationen . Ihr Auftrag
heißt Vorsorge. Mit ihm steht sie an der
„ Wiege des Lebens" — neben der werdenden
Mutter , und mit ihm verfolgt sie das Heran¬
wachsen der Jugend , um sie nicht mehr aus
den Augen zu lassen . Die NS - Gemeindeschwe-
ster leitet die Mütterberatungsstellen oder
Hilfsstellen „ Mutter und Kind" . Sie vermittelt
erholungsbOürstigen Kindern und Müttern
Erholungs - und Hetlausenthalte in den Heimen
der NSV.

Es ist selbstverständlich, - daß die NS - Schwe - '
ster bei ihrer , verantwortungsvollen Arbeit in
der Gemeinde dieselbe krankenpslegerische Aus¬
bildung genießen muß wie die Rote- Kreuz-
Schwester oder Freie Schwester.

In der Praxis ist es so, daß nur Schwestern,
die sich im Krankenhaus während ihrer zwei¬
jährigen Ausbildungszeit menschlich und sach¬
lich bewährt haben und nach Ablegung des
Examens dazu noch einen Gemeindeschwestern-
Lehrgang durchliefen , befähigt sind , Frontdienst,
d. h . Gemeindearbeit zu leisten , und daß nur
solche, die einmal draußen standen , zu führen¬
den Stellungen in den Krankenhäusern gelan¬
gen können.

Der NS -Volkswohlsahrt im Gau Weser -Ems
stehen mehrere Ausbildungsstätten zur Verfü¬
gung, in denen der RS - Schwösternschast durch¬
weg durch Braune Schwestern ihre kranken¬
pflegerische Ausbildung erhalten, und zwar im
Peter -Friedrich-Ludwig-Hospital,' im Evange¬
lischen Krankenhaus, in der Landessrauenklinik
zu Oldenburg, in der Lengemann-Klinik in
Bremen und in den Kreiskrankenhäusern in
Leer und Nordhorn. Weiterhin stehen noch die
Jungschwesternheimeder NSV in Oldenburg,
Leer und Nordhorn, in denen die Schwestern¬
schülerinnenübernachten, und ihre weltanschau¬
liche Schulnng erhalten, zur Verfügung.

Zu den Lehr - und Äusbildungsstätten gehört
nunmehr auch das Große Krankenhaus in
Bremen als größte Anstalt des Gaues über¬
haupt.

Neue Ortsgruppen
im Land Oldenburg

Im Zuge der Neuorganisation innerhalb der
Kreise wurden nunmehr für deü Kreis Del¬
menhorst/Oldenburg- Land folgende Ortsgrup¬
pen endgültig neuaufgestellt: Ortsgruppe Ahl¬
horn, Brettors, Delmenhorst- Mitte, Delmen¬
horst - Bungerhof, Delmenhorst- Deichhorst , Del¬
menhorst- Donneresch , Delmenhorst- Stickgras,
Delmenhorst-Adelheide, Delmenhorst-Düsternort,
Delmenhorst- Hasport, Dötlingen, Ganderkesee,
Großenkneten, Halenhorst, Hasbergen, Hatten,
Hude , Huntlosen, Moslesfehn, Sage , Schöne¬
moor, Streekermoor , Stuhr , Wardenburg, Wil¬
deshausen und Wüsting. Damit Umsatz/ der
Kreis Delmenhorst/Oldenburg- Land nunmehr
26 Ortsgruppen.
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Waagerecht: 1 . röm . Göttin , 4 . Richt¬
maß , 7. franz . Insel im Mittelländ . Meer,
8 . Teil des Baumes, 11. türk . Titel, 12 . Stadt
an der Donau , 14. Möbelstück, 16 . Zeitalter,
18 . Gedanke , 20 . Nagetier , 21 . ehern , deutsches
Längenmaß , 22 . musik . Zeichen , 24 . griechische
myth . Frauengestalt , 27 . Frauenname , 29.
franz . Münze , 30 . Europäer , 31 . deutsche
Hafenstadt , 32 . Waffe , 33 . Nadelbaum.

Senkrecht: 1 . Bühnenwerk, , 2 . Teil
des Theaterstückes , 3 . dalmat . Insel , 4 . Hafen¬
stadt in Lettland , 5 . Landschaft , 6. Vogel , 8.
Wasserfahrzeug , 10. Robbe , 13 . Kronleuchter,
14 . Grasfläche , 15 . Schlingpflanze , 17. Titel,
19 . Tonstück für zwei Stimm »» , 21 . franz.
Stadt , 23 . Flachland . 25 . Nebenfluß der Elbe,
26 . Fisch, 28 . Angehöriger eines nord . Götter¬
geschlechts, 30 . Nebenfluß d . Donau , (ä --- ae,
ü --- ue .)

Silbenrätsel.
Aus den Silben:

»rck —- der — cku — e — ei — er — er — est
ge — ge — Zra — kalt — lier — i — In
met — ne — ner — nit — re — riclr

sctnvamin 7— ts — vi — rverb
sind 10 Wörter zu bilden . Die Anfangs - und
Endbuchstaben ergeben , beide von oben nach
unten gelesen, einen Spruch , (ch - ein Buch¬
stabe.) 1. Besoldung , 2. Speisepilz , 3 . Christ¬
baumschmuck, 4 . gepflasterter Fußboden , 5. Ge¬
stein , 6. männl . Vorname , 7 . bedeutender
Winterkurort an der Riviera , 8 . Unterkunft,
9 . Kauf , 10. weiblicher Vorname.

Denksportaufgabe Nr . 38. Das Gruppenbild.

Die Mitglieder einer Vereinstaaung hatten sich in einer Stadt auf den Stufen eines
Gebäudes von einem dort postierten Photographen in einem Gruppenbild verewigen lassen.
Gleichzeitig aber hatten vier Herren dieses Vereins den Wunsch , eine weitere Aufnahme von
sich machen zu lassen, in dem je zwei und zwei sich hierfür zusammentaten . Diese beiden Ein¬
zelaufnahmen befinden sich hier in den oberen Ecken unseres Bildes . Welche Personen in dem
Gruppenbilde sind wohl die einzelnen vier Herren?

M»« vernsrigrUM
Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Fisch¬

reiher , 8 . Ares , S. Nero, 10 . Tee, 11 . Ode, 12 . Lot,
18. Duero , 17 . Olive , 18 . Teich , 21 . Rhein, 23.
Ade, 25 . Arm , 26. Kuh, 27. Nerz. 28. Aare,
29. Argentinien.

Senkrecht: 1. Fata Morgana , 2. Iren,
3 . See , 4 . Ruder , S. Hel, 6 . Eros , 7 . Rotkehlchen,.
13 . Dover , 14 . Ozean , 15 . Lid , 16 . Eis , 19 . Werft,
20. Ader, 22. Lure , 24 . Erg , 26 . Kai.

Silbenrätsel : 1. Weißfisch. 2 . Akelei, S. Eifel,
4. Rechteck , 5. Elbe, 6 . Neubau , 7 . Distel, 8 . In¬
nung , 9 . Edelstein, 10. Melone , 11 . Eisenzeit, 12.
Nachlaß, 13. Schalmei , 14 . Chemie, 15 . Einbaum,
16, Note, 17 . Meierei , 18 . Irmgard , 19 . Thy¬
mian , 20. Itzehoe, 21 . Häher. 22 . Rose, 23. Europa,
24 . Malchow, 26 . Guano , 26 . Leibfuchs, 27.
Ulrich, 28. Eisengießerei, 29 . Cottbus , 30. Kalmit,
31. Salbei , 32 . Ohrwurm , 33 . Zange , 34 . Ukelei,
35. Flatow , 36. Regen , 37 . Ilse , 38. Eiland.
. .Wären die Menschen mit ihrem
Glück so zufrieden wie mit sich,
so wären die . meisten glücklich ."

Rösselsprung: Sechs Wiederkäuer gehen / Zur
Tränke voller Ruh . / Und so auch, sattgetrunken , /
Dem Stalle wieder zu. 7 Ob sich sechs >unge Män¬
ner, / Die heim vom Trünke gehn, / So würdevoll

betragen ? / Das möcht ' ich gerne sehn!
Rechenaufgabe: Mein jüngerer Knabe ist § und

mein älterer 6 Jahre alt . Ich zähle 3d, mein
Vater 60 und meine Mutter 50 Jahre.

Bilderrätsel : Langeweile.
Bridge -Aufgabe Nr . 54:

1. West: Pik As , 6 , 2, 5. .
2 . West: Pik 3, L . 8 . 2.
3. Nord : Herz 7. , 6. As . 3.
4. Süd : Karo 4,3 , L , As.

Zum 5. Stich wählt Ost das kleinere Übel und
spielt Treff aus . Fortsetzung von Karo hätte ihn
eines Tempos beraubt . Pik wäre gestochen wor¬
den. Herz hätte eine Klärung der Trumpflage er¬
geben, die dem Spieler nur angenehm gewesen
wäre.

Weiterer Spielverlauf:
5. Ost : Treff 3 , 5, 7, 2 .
6. Nord :. Karo 2, 10 , 5, 9.
7. Ost : Treff 4 . 6. 9. As.
8. Nord : Karo 7, 2 , Herz 19. Pik 7.
9. Süd : Herz 2, 5, L 2.

10. Nord : Karo 6 , 8 , Herz 8, Pik 4.
11 . Süd : Herz 4, Pik 10 , Herz 9 , Pik 9.
12 . Nord . Karo 8. Treff 10 . 8, Pik "
13 . Nord : Treff 2. S . Herz ö . Treff

Bilderrätsel.

Geleitet von W . Pampfe»
Partie Nr . 83.

Das verblüffende Damenopfer.
Das hätte Schwarz sich nicht gedacht!
Weiß zieht die Dame nach K8.
Zwar nimmt sie gleich der schwarze König,
doch Weiß schlägt mit dem Springer höhnisch
und bietet damit Doppelschach.
Was nützt des Schwarzen Weh ' und Ach?
Es ist ihm weiter nichts geblieben,
als nur nach Feld g8 zu schieben.
Nach K6 geht der Springer jetzt
und Schwarz wird dort schachmatt gesetzt»

Kontrollstellung:
Weiß : « Al , 2k6 , 2L4 , 8s5.
Schwarz : Lg 8, M 8 , 2s7 , Ss 6 , K , «8,

Zugfolge:
Weiß : Schwarz :-

1. 2k6—L8 4 - KBXVbS
L . 8s5Xk7 4- Ld 8—«8
I . 8k7—b.6 matt.

Ausgangsstellung.
Hknnesen-M-

Heim in den Frieden
Roman von Otsrid von Hanstein

16. Fortsetzung Nachdruck verboten I

Sie unterschrieb benommen die Quittung,
und das alte Auto ratterte davon.

Anna stand noch immer regungslos vor dem
Geld und vermochte nicht zu begreifen . »

« Draußen war Geräusch . Der Vater kam und
warf ärgerlich den Hut auf den Tisch.

„Natürlich umsonst "

Jetzt lachte Anna auf:
„Aber hier sind tausend ."

„Was ist ? "

„Tausend Peso ? "

„Tausend — Peso ? "

„Enrique Panosa hat sie geschickt und hier
. den Brief , daß du bis drei Wochen nach der

Ernte Ruhe hast ."

Eilig/überflog er das Schreiben.
,,Enrique Panosa ? — Da ist ein Wunder ge¬

schehen ."
Sie wußten beide nicht , wie sie an dieses

Wunder zu glauben vermochten.
Was ist ein Menschenherz . . .

Es hätte leicht geschehen können , daß der Bote
des Enrique Panosa vergebens an der Wir der
Quinta Nuevo Dombrowken gepocht hätte , denn
der alte Ramön war den ganzen Tag draußen
auf dem Kamp , und daß Anna Schormann so
rasch wieder daheim anlangte , war Zufall.

Sie saßen jetzt beide , Vater und Tochter , vor
dem großen Haufen Pesoscheine . Natürlich hatte
Panosa das Geld in kleinen Scheinen geschickt,
weil der Farmer nur solche zur Auszahlung
gebrauchen konnte.

Rudolf Schormann sah das Geld verwundert
an und wagte noch gar nicht , es zu berühren.

„Ich begreife das wirklich nicht ! Als ich von
der Bahn kam , bin ich an seinem Almacün
vorübergeritten . Ich überlegte mir , ob ich nicht
doch noch einen letzten Versuch bet ihm machen
sollte . Er stand aber in der Tür und erwiderte
meinen höflichen Gruß mit einer geradezu ab¬
lehnenden Bewegung , daß mir jeder Mut sank ."

„Wann war das ? "

„Um drei Uhr . Ich bin langsam geritten ."

„Um fünf kam das Auto Panosas ."

„Ich sah es an mir vorübersahren ."

„Vollkommen unverständlich ! Wenn der
Mann , wie er schreibt , sich anders besonnen
hatte , und das wäre ja zu verstehen , warum hat
er mich denn nicht einfach hereingerufen ? Den
Weg des Autos hätte er sparen können ."

„Vielleicht hat ihm erst das Gewissen ge¬
schlagen , als er sah , wie verzweifelt du vorbei¬
rittest ."

Anna sagte es ziemlich gleichgültig , denn ihre
Gedanken waren an einem anderen Ort.
' Sie konnte sich nicht mehr beherrschen und

weinte laut aus.
„Anna !"

„Ich kann nicht anders !"
Die plötzliche Haltlosigkeit seiner immer so be¬

herrschten Tochter erschütterte Schormann . .
„Aber Kind ! Jetzt ist doch die Gefahr vor¬

über . Nun habe noch die paar Wochen Geduld.
Mir ging während der Fahrt nach Resistenciä
allerhand durch den Kopf . Ich glaube allmählich,
daß der Panosa und Winkler doch recht hatten.
Es gehört Geld dazu , Baumwolle zu züchten.
Ich will dir etwas sagen . Du sollst nicht länger
leiden . Wenn jetzt die Ernte wieder einmal
günstig wird , dann nehme ich Mister Edwards
Angebot an und verkaufe . Wir ziehen nach
Norden . . Da findet sich - immer noch Land in
Winklers Nähe . Du heiratest den Georg —"

Bis jetzt hatte Anna ganz ruhig dagesessen
und zugehört ; nun aber sprang sie auf und
rief leidenschaftlich:

„Nie ! Nie !"
Schormann verstand das nicht.
„Ich glaubte , du hättest ihn lieb ? "

Ihre Stimme war hart:
„Ich will weder von ihm , noch von seinem

Vater je wieder hören ."

„Mir unbegreiflich ."

„Weil sie schlecht sind ! Schlecht ! Grund¬
schlecht! Und wenn noch einmal einer von ihnen
es wagen sollte , unsere Quinta zu betreten,
ich werde ihn Hinausweisen , wie du es mir
damals befohlen hast ."

So zornig hatte Schormann seine Tochter
noch nicht gesehen.

„War er denn wieder hier ? "
Einen Augenblick zögerte Anna , dann sagte

sie leise , aber ,fest:
„Nein . Aber ich war bei ihm ."

„Du ? "

„Jetzt kannst du es ja wissen . Ja , Vater , ich
hatte Georg Winkler lieb . Hatte ihn lieb schon
seit den Tagen , als wir zusammen über das
Meer fuhren . Ich hatte ihn lieb !"

Sie war aufgestanden , und ihre Augen
blickten ins Weite . Ganz leise wiederholte sie
es , und in ihrer Stimme zitterte der Schmerz.
„Ich hatte ihn lieb und habe es oft als Grau¬
samkeit empfunden , daß du mir mein Glück
nicht gönntest . Ach, wie gern wäre ich ihm ge¬
folgt , und wie fchön , wie herrlich ist es dort in
seiner Quinta ."

Tiefbewegt antwortete der Vater:
„Warum hast du mir nie gesagt , daß du ihn

so lieb hast ? "

„Weil ich der sterbenden Mutter versprochen
hatte , dich nie zu verlassen ."

„Das soll jetzt anders werden ."
Sie klammerte sich an ihn.
„Wenn du es gut mit mir meinst , laß uns

fort ! Laß uns die Quinta verkaufen und Weg¬
gehen . Es gibt mehr Orte . In Eldorado und
den anderen Siedlungen am Alto Parana oder
in Hohenau soll es ja gut sein . Fort ! Nur weit
fort !"

Schormann legte den Arm um sie.
„Du warst bei Winkler ? "

„Ja doch, Vater ! Ich konnte mir denken , daß
du in Resistenciä nichts bekommen würdest ."

„Du selbst hast es mir doch geraten ."

„Weil ich mir 's anders überlegt hatte . Weil
es ganz fest in meiner Ueberzeugung stand:
Geholfen mutz werden , und Winkler kann
helfen . Wiykler weiß , daß sein Sohn mich
liebt ! Er selbst hat ja schon vor zwei Jahren
den Freiwerber gemacht . Georg mußte mich
doch lieben . Nicht wahr ? Nicht nur , weil ich es
fühlte und weil er es mir gesagt hat , sondern
weil er noch jetzt ohne Frau ist. Da mußte ich
es doch glauben , daß er aus mich gewartet hat,
weil er mich liebt ."

„Und deshalb ? "

„Dir mußte geholfen werden . Es durfte nicht
geschehen, daß Panosa dich um alles brachte.
Da kam mir der Gedanke , nein , der ganz feste
Glaube : Du mußt zu Winkler ! Er wird helfen!
Er wird es gewiß tun . Nicht wahr , wenn ein
Mann ein Mädchen liebt , dann ist es ihm auch
etwas wert . Dann läßt er dessen Vater nicht in
der Hand eines Wucherers . Du mutzt mir an¬
gesehen haben , daß ich voller heiliger Zuver¬
sicht war , als ich dich nach Resistenciä schickte.
Nicht , daß du dort etwas bekamst . Fort mutztest
du , denn du würdest es nie über dich vermocht
haben , zu Winkler zu reiten . Ich mußte es
tun . Mußte es dir zuliebe tun , und es stand
in mir fest, daß ich es heimlich wollte . -
So bin ich zu Winkler geritten ."

Es ' hatte Manche Stunde gegeben , in der
Rudolf Schormann sich über das stets traurige
und entsagungsvolle Gesicht seiner Tochter ge¬
ärgert hatte , ihr innerlich Vorwürfe machte,
daß sie an seinem Werk und Schaffen so wenig
freudigen Anteil nahm . Wenig Zeit hatte er
sich genommen , darüber nachzudenken , was in
ihrer Seele vorging . Hatte sie einer großen
Leidenschaft für unfähig gehalten . Jetzt ent¬
hüllten ihm ihre hervorgestoßenen Worte ein
ganzes Martyrium . Freiwillig hatte sie ihrer
Liebe und ihrem Glück entsagt , und blind war
er darüber hinwenggegangen , hatte das Opfer
ihres Lebens als selbstverständlich für sich be¬
ansprucht . Jetzt wußte er , warum sie so elend
und glücklos war , auch in den Tagen , an denen
er in seinem kurzen Siegerstolz schwelgte.

Er streichelte ihre Wange , dann aber sragt«
er leise:

„Was hat Winkler gesagt ?"

Es sprühte wieder in ihren Augen.
„Er stand in der Tür seiner Quinta . M

schön er es hat . Ein großes , bequemes Haiti
Wohlstand überall ."

„Er war unfreundlich , zu dir ? Vielleicht,
weil Georg inzwischen —"

„Nein , er war freundlich , führte Mich in da!
Haus , ermutigte mich, zu ihm Vertrauen j«
haben ."

„Und dann ? "

„Dann wurde er anders / ,
Sie sagte in steigendem Haß:
„Er habe sein Geld nicht mit seiner uitd

seines Sohnes Händen sauer verdient , um «t
in ein Faß ohne Boden zu werfen . Er HV
immer erwartet , daß Panosa dich zugrunde,
richten würde , und — es sei gut ."

„Gut ? " -

„Ja ! Dann wäre dein nutzloser Kamps M
Ende ."

„Er hat - die Hilfe verweigert ? "
Anna lachte bitter auf.
„O , nein ! Wenn alles zusammengebroche»

ist, wenn wir als Bettler von Nuevo Denn
browken fortgehen , dann sollten wir nur
kommen . Dann würde er uns , weil wir st
Deutsche seien , das Obdach nicht weigern .

"

- Schormann loderte auf.
„Das soll er nicht erleben . Das nicht!"

„Ganz gewiß nicht ."

„Was hat Georg getan ? "

„Zum Glück war er nicht 5a . Zum Glück A
mir das Geschick erspart , ihn zu sehen.
denkt wie der Vater . Ganz sicher. Wäre »
anders — der Alte hätte so nicht zu V

sprechen können . Das Mädchen , das der SV
liebt , schickt der Vater doch nicht wie eine
wöhnliche Bettlerin von der .Tür . Er hat
niemals geliebt ! Als ich noch jung war nu

hübsch , als ich zwei kräftige Arme hatte,
war ich ihm gut genug . Aber jetzt ? "

„Was redest du für Torheit ? Du bist he»«

noch jung , und wenn die Sorgen vorüber M
blühst du wieder aus ." >

„Nein , Vater . Ich bin alt , innerlich alt »"

jetzt auch noch bitter . Latz das —"

„Es ist meine Schuld ."

„Deine Schuld ist es vielleuht , daß ich """

der übergroßen Arbeit vorzeitig verbraucht
Jetzt muß ich dir dankbar sein , daß wir °

Augen aufgingen . Geldgierig sind sie ! M
weiter ."

Sie lies auf und ab.
(Fortsetzung folgt)

Dle junge Sen« Gerda sagt r
lletrt kanken vir uns noob eins „^ nksr " - l7äbmssobins, ckaon ist unsere bünriebtnng vollständig.
Oie tlnsebakkung einer , /l.nksr " - lMdraaseüine ist ssbr sinkaob, man erkält sie auok gegen kleine Katen bei

Vosaevau .«
V



in reichhaltiger Auswahl

l>Isuanfsrligung

Umai - Ksitvngsn

kspanokursn

in eigener iVsrkstatt

focklcunöigs
kscjisnung

^ Mg
unäkvlLL

Rangs8iraLs 85 / Kak 4107

Mr sueksn einen tüchtigen Lnüsnd samten kür die
Redens-, Rnkali-, Raktpkiiekt- und ^ nto-Versiehsrnng,
ä «r nachweisbar srkoigrsieh tätig und in der Rage ist,
äis bestehenden Verbindungen »ns dem vorbandsnsn
össtand 2U sivsrn Lotten RsngssobLkt ansLUNntrsn.

t4tvnül >rt « erden
Mxmi» , 8v ««vi». Inkrlcosten nnd I' rnvisionvu.

4ki»svakt »vliakt nilk I' en «i«n.
2nsokriktso erbeten »n

VkmtsrNiur-Vsrrieksrungsn
virsktionsn kür dar vsutrcks üsich, ksrlln !V SS

' 6b»riottentztr»üs 77

Welche tüchtige Korsettreisedamewill sich verbessern
und ab 1 . 1 . 39 eine

sür leistungsfähige Matzkorsettfabrik übernehmen?
Meid. : Görlitz/Schl,, Schließfach 515.

MeardeilWSiMIieliHerlredW
Mg renommierte sächsische Holzbearbeitungsmaschinen¬
fabrik sucht für bald arischen , branchekundrgen

für Holzbearbeitungsmaschinen, Spezialität : Tischlerei-
Maschinen , gegen hohe Provisionsvergütung.
Offerten unter L G 2200 an Ala Anzeigen-ÄktieNgesell-
schaft Leipzig 6 1. §

vis nsus

»MM»
l '

Ois Qaststäktssür ^ s ^srmann
Kakkss-Kertaurant Lsnrsrt / lanri
Mttag - und Abendessen
Raltss Lükett
Rsuts » lonntag » Isnr im 5ssl

M »k sr2 < Lk. 6k.

lirrwemlel bei
suk »orlimoor

Xorllenliiimer Noosllgiigef!
8sit lladrsn erprobter, billigster Rhospborräurs-
düngsr kür Hochmoor nnd hnmnssanrs Loden

Sapeovttosvvatfa - err « vodoattam

MLtzMrvffLmen!
Ls sind unsere vier vsrsobiedenen Väschsarten , dis
bei den nordwestdentschsn Rauskrausnso ssbr beliebt
sind, veil sie den Rauskrausn die Arbeit des
tVaschens »bnebmen.

d>ici6v/ä5cli6. ^

Zpen -^ äsclis . . l 22 ?k.

^ cmgsI -Vo^ ugs -^ äscsis 12« ?i.
/^ ongsl - Ppei ) - Wäsche .. . ! 22 ?k. I

llsds hat ihre besonderen Vorzüge!
IVühIsn 8is dis kür Sie passende!

vis Rilke der Rauskrau
/ kröllisrlisvW / vllxdsrkll / Wenblirg / MIIisImsIiLVkii

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver¬
kauft, was Ihnen so nutzlos
herumsiebt.

»4sin Lcliauksnstsr rsigt Ihnen eins Lpsricil - Ausstellung des

mit Kupferstichen noch lostonn k/ios kidingsr aus anno domini 1720-1/69

V/sidgerechisslogen aus verklungener 2eli wird in msisterkoktsr
V/slse veranschaulicht und erfreut den Kunstkenner sowohl wie
jeden weidgerechtenlögsr

Zur unverbindlichen kesiektigung erwartet Ihren kssuck

Oldenburg !. O . / ^ cktsrnstraKsd

» . Skvättge» sSrderel , cliemlrclie lieiniglingisorlsii
lel. 3713 — Kurwlckstrsüs 11 — lange 5tra0e 1« (parrsge)

Sofort oder später gesucht

tüciitige ^ukmsckerinnen5vvie
tüclitige pelrnSIierinnen

X8iks vor ^ obr Damenhüte und Pelze, LangeStr . 65

»rille
Mionlenm»

an die Sparglärrviger
der Verbrauchergenossenschaft

Oldenburg, eGmbH,
in Liquidation.

Alle Spargläubiger der Verbrauchergenossenschaft
Oldenburg, eGmbH. in Liquidation, die am 21.
Januar 1936, dem Tage der Eintragung des Auf¬
lösungsbeschlusses in das Genossenschastsregister,
Spargeldforderungen(einschl . Sparkarten aus Rück¬
vergütung und aufgewertete Sparkasse) mit Einzel¬
guthaben bis zu RM 500 — , soweit diese nicht ab¬
gehoben sind , an die Verbrauchergenossenschaft
Oldenburg. eGmbH, hatten, werden unter Bezug¬
nahme auf die 6 . Durchführungsverordnung zum
Gesetz über die Verbrauchergenossenschaften vom
21 . Mai 1935 aufgefordert, ihre Ansprüche bei der
Genossenschaft unverzüglich geltend zu machen . —
Bei Nichtbefolgen dieser Aufforderung gehen die
vorerwähnten Spargläubiger ihrer Ansprüche

verlustig.
Dieses gilt nicht für Geschäftsguthaben.

Eine diesbezügliche Abrechnung erfolgt später.

Verdrsukliergenossensedstt
e v . m v . « . ln Llnulilstioll

Die Liquidatoren.

sO «k cLsnf ^ sii ^ ^ Ä ^ c-iKlssSs clss isD,,OO »«rnlOl <StLi " ,
sr ŝtS clsRitsr -rliS <3sriSVSi - I

c3sfiSVS «' >vii ' c > SR «c: li kslt lisk -gsstsllt LRis Tpi -ii,
>Vsrsssi ' unicl ^ ssskiL!
k^ONLlsi ' fi Sis „ OOONkiksst "

, clsrin » Sk ' IiLliSi ^ Sis
SSSSiiLSkifi ' SiSr '» SsriSVSi '

, gsdi ' srir 'tl : i-riik fsin,-
sisri itsliSi ^ isOlisri WscI ^ olc ^ Si ' Osst ' Sti.
Osi " fsiris Qssc : likiOStc : l< t-inicl ciis gots Ss-

sir -,cl cisr ' ksic : ^ kiiLO >r'»isc : I' »Sri
l- isk -skslliunig Lldf Qk - liricl lldsn 13OjLl -,i ' igsi'

öiMsillvielle
^ vonouk 4741/42

S « I »SSSWSV«S»« sstt
(LiZsiwr ZoblkpprllA)

Ein tüchtiger

auf gleich oder später
gegen guten Lohn.

Rudolf Lücke, Bremen,
Lützower Straße 125.

Gesucht zum 1 . November
ein zuverl . landwirt¬
schaftlicher Gehilfe

wegen,Einberufung des jetzigen.
D. Lemmie, Ohrwegebei Bad Zwischenahn.

MsMluMüli
Suche bis zum 10. Novbr. einen
tüchtigen Gesellen , der mit allen

Arbeiten vertraut ist.
Herm. Sander , Schlächtermeister

Hude i. Old., Ruf 112

Os »>iks «: 1ilsn »«ds grölZts Ksrn, - eamcd Qsmsvss »-8 >' smrisi ' si
SsgrOrictst 18O6

/ iekctiSmgsssIlsQlisrtt Im I^Iorcism (Ostkrisslsrmrd)

Zhv Gliirkstag
kann skhon am is . odev sv . Sttvv . fvln
Llittwoeü und Donners WZ dis ersten Lisdnvgstsgs

Raben 8is sebon sin Ros?
V. « KN V- 1SM r/iS4lM1

Roob ist es möglied, sin Ros rn erwerben
SestsUnnAsn sokort srbstsii . Versand naeü ailen Orten

Staatliche Rottsris - üinnabms

AEEK VIklendurg , tauge 5lr. 1

»sarlsslieii!5 ammslt cills Xüclisncibsälls
kür das Lrnäbrnngsbilkswsrü der R8V"

5toeE -»iunl !enlrieii5t vevr . Uimemsvn
» « « «H Vsrinlvtnirs —

OinLtsnIrstsIIs — Onragsn ^ W» WW
^ viedewniito inlt I' ei -^niienntitell wr UsberkMu-nnAsintirtsn

Kirchliche Nachrichten
18 . Sonntag nach Trinitatis , den 18 . Oktober 1938:

Eirdie ru Ohmstede. 10 Uhr Gottesdienst, „Christen sind fröhliche
ireut ?" . Pastor Bruns - 11 .15 bis W .M Uhr Kindergottesdienst.
Pastor Bruns.

Ofenerdiek. 3 Uhr Gottesdienst und Taufen in der Schule. P . Bruns.

IslillcluiIeMe
OlcksnbiiDA» llriogerstrnLs 24
lllsins Kurse und künrslstd . jederzeit

Saison
beginnt für unsere Spez.artikel
Fleisch -Hühnerbrühe und Bra¬

tensoße . Große
Verdienst¬

möglichkeit . Vertreterfirmen) .
Bezirke frei.

Jus -Nährmittel, Köln»
Friesenstratze 52.

fslik rsllrtSnller
Varsgsn

VslldlsÄrbslltsn
aUsr Lrt

»üttenverile üegeklsiul L. 8.

Avssen ( Rieuiiv)

Amtliche B ekanntmachungen
Das

Eradakge « Stadtmafeam
Theodor-Francksen-Stiftung , Rosenstraße 32,

*

ist von Dienstag, dem 18. Oktober 1938, an wieder geöffnet.
Besuchszeiten:

von 11 bis 13 Uhr am Dienstag , Donnerstag und Sonntag
jeder Woche, ^

von 15 bis 17 Uhr täglich außer Sonnabends und Sonntags.
Der Oberbürgermeister.

Oldenburg, den 15. Oktober1938.
Unter den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul¬

und Klauenseuche festgestellt worden: ,
1 . Landwirt Heinrich Kreve , Nadorst, Krehenstraße . 2. Land¬

wirt Johann Ablers , Metjendorf, Wiefelsleder Str . ( Weide an
der Feldwische ) , 3 . Wwc . Hermann Harms , Etzhorn, Butjadtnger
Str . ( Weide Ohmsteder Feld . Gr .- '' ' - - -- - - -
Millers, Ohmstede , Elsflether Str.

Sperrgebiet:Die Seuchenbeständezu 2, 3 und 4 liegen bereits im Sperr¬
gebiet . — Zu 1 : Gebiet zwischen Nadorster Straße , Etzkamp , Kat-
tenvarg, Krehenstraße. ^Das Sperrgebiet in der Blankenburger Mark zwischen Blan-
kenburger Straße , Jprumper Weg und Hunte wird aufgehoben.
Die Seuchenwerdenbleiben bis zur Bekanntgabe des Erlöschens

ßsand) , 4. Tel.-Arb. Johann
67 (Weide Nedderlandsweg) .

der Seuche gesperrt.
Ich verwerfe auf die in früheren Bekanntmachungen er¬

lassenen Strafbestimmungen.
Oldenburg, den 15. Oktober 1938.

De « Polizeiverwalter.
I . V . gez . Köhnke.
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^ ussisllurigsn Wiliislm iyioli5 S6

Otto l^Iabsi'

^ nd nood bis sinsobl . Sonntag , 23. Okt. 1938
verlängert . Sssuodsrsitsn wie blsksr

mit
Nsnnsr Arp» Oonksremolsr der Sonderklasse
I^ IPINV , der Kleins Nann ank groLem kuL
k .-v. -ksrg -Eirlr, das bekannte Lallstt
2 SnIIons / 2 Lrminor, Akrobaten / Lgnilibristsn
Kais Nsrmsnn , die obsrinants Sängerin
dsdsn Sonntag- , Nittivook-, und Oonnersiag-
naobinittag: ksmiüsnvorifsllung

NS-ReilMiir MWulleii
Reitklub „Frei Tempo"

Am Sonntag , dem 30 . Oktober

Abmarsch 2 Uhr vom Vereinslokal.
Ende auf dem Sportplatz.

N » » ly « r » S»>I
Es laden ein NS -Reiterkorps Hatte«

Ad. Schnitter

SsseoniteSurkse
kontpllsnrsn

llseksnptlsnrsn , Dsegvköl - s,
LNssbäums , !tsuäsn,

kkockocksnckron, / irslsen,
Korso , vartsnsnlsgen.

WPk' Obrtbsum-Ksebolinsum
iieksrt xünstis

^ » « . WskMenaott.
ÜMenvurg . L.m Lebüt - snpiat- SV

-Upeneorsn urv-

Sitts
bsLrslisn § ie srck der allen
änkraFenauf clls LnreiFen
»n llen „ OlcksnburFer
lVsostrrostten"

Ami Ae Weil Mell?
Lasse Deine Schuhe
nur mit gutem Leder
besohlen . Geh ' zu

korenbsrg , EleilMg S

^ Ick.'SsL
Odi §vsi6 i.U. ßgM 24g

Verti. - «sr! voeljer,
ükLWLll , äer ^Veiäe 39

lelepkov 29103

lAsn vcrlkek « cs blec , 7ee ru mllcben.
IVpUcl , küc viele lesvlklon il « ver gule

Venn re wird lelk über so takrrn nscb altem Nee-
kommen und In glelckceQuslitZt rulsmmensr-
ttrlit . q lebe ltsuokrsu , vir ven eckt oftfeieNkben

wZKIt , bst Irtl sn VIrlee siten tsebretskning.

Berufliche Lehrgemeinschaften
nur im Berufserziehungswerk

der DAF
Oldenburg , Kaiserstr . 2, Zimmer2, Ruf 2551152

Anmeldungen für unsere Lehrgemeinschasten

können auch weiterhin erfolgen.

Beginn der Lehrgemeinschaftenlaufend.

VMMKMLlM
Kreisstelle Oldenburg/Stadt

Knmoldnnse«
für die Ende Oktober beginnenden Kurse für Helfer und
Helferinnenwerden bis zurn 2L . Oktober in der Kreis¬

stelle Ritterstraße 7 angenommen.
^ Stellvertr. Kreisführer : » r. Jaeobs

Bereitschaftsleiterin: Käte Wiemken

Suche « St » vlnv wotznung,
et « S « « s , eia Grandftült

Dann hilft Ihnen die kleine 8 -Pf . -Wortanzeige

Wir- « »
hervorragende

Dauerleistung
d«rch

Wasserkühlung
«vo , 75V . Ivvvbs Nutzlast

Generalvertreter
Kredite Millers
Nadorster Straße105 , Ruf 2724

Sdertzaaftr

Mühlenachl
Die Herbftfchanung

findet statt zwischen der alten
Straße und Wettern am 26. Ok¬
tober und im übrigen am 10.
November d . I . Zu diesen Ter¬
minen sind Wasserzüge und
Gräben bestickmätzig auszuräu¬
men . Mängel werden gebrücht.

Fr. Siems

btomptzl
ki Sxm«
uml «still

4t isllsii «nlsnlillLksii Vit« siiüuiixsr« soi
Stsmpslkisssn - Stsmps » orb « n
StsmpsIstSncise —r <-s -bsnstsmo » I
8 ^ » 8 Slk ! 22 - , Siempeliodtlk,
Oldenburg >- 0 , tollt,tiile . Ii/livILSA

Zu verkaufen Hengstfüllen,
Vater Grundmann.

Eversten 4 , Ahlkenweg 12.

Oldenburg- link 4985

Ilip kmler beim l.iefei'«Lge >iI<üiif

WMW -BW

Wohnung , Stall und Hofrauwund zwei Einfahrten , die U
alle gewerblichen Zwecke bestens

« »>

llt . MtNrLL -
Z?

--,
« oolto n« m » » qu« ii,

Nsus SsnrsksUvrn
m. Daunen r . LelbslreiKenKg 2.5Yvt»
u . 3 .-. veiSe Qänsekalbäsünen 4.50 5 qv'
6.75 , lullkräktige Lntenkalddsune '

n 3 '
gerissene k'eclern mit Daunen 3.75
prirna 5 .75 »keinsle 7.- . 1s VoUäsunen 97?
10.50 . ? ür reelle , gereinigte u. slsubkrä
>Vare Qsrsnt . Vers . geg . r-lackn . ad 2 ,̂^
portofrei . ? rirns Inlette m . Oarant . dilll»
wicktgefalisnäes auf meine Kosten rurüxb

UssiNv ^ sntsuUsi
OLnsemLsterel , I4eutroddln 36stMneidr>Ältestes u. Urüütes Vottke<lern -Vetsiuii>e«.«cbLkt>I.0aeebruekos .8tsmink . xep .iW

lkr Vkogva beoneh»
riciistsn Leiiu »» ! «in«

srt2 « i. SLir <iSk

6 ensislvsitrstsr : Obsr - IllM-
oisrii VVI K'otor tiruobv
LrvoAen , OlLustdktlsrLtr . 1.ksrnillt: llsnskt 4VS 64

Herrenzimmer
Etzztm., Schlaf ; ., Dielenschranl,
Truhe , Beisetzmöbel , kl. .1. gr.
Teppiche , auch echte Oelbildn,
einige Ziergeaenstände , Bron>
zen , Silber-, Zmn- und Kups 'r>
ächen und Zierporzellane , evtl
;eschl. Hausstand , zu kaufen ze¬
ucht. Angebote unter T 1640 an

Herrn. Wülker , Anzeigen -Mitt-
ler , Bremen , erbeten.

3Lmü.
ISNLÄI

istrt di L(Ior8tgr8tr. SS / Dsispd. 3916

-Geräumiges

kinlamilienhaur
mit schönem Garten zum 1 . De¬
zember zu vermieten . 80 RM.
llr . villlN8DonLw . Str . 89

besonders
z«r Ansertig « « g von

Oberhemden,
evtl, auch in Heimarbeit,

für sofort gesucht

Oldenburg

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

ss Ws « 8 VftrsmM
Klelnamot « « « der „ Sldenvuraer Narhrltbken"

Wörter mit mehr als IS BuchstaM
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarls.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WoynimgsnmiM

zweieinhalb
,is Drei-Zimmer -Wohnung mit
Sad zu sofort oder später ge-
ucht. Angebote unter N L 200
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Freundlich
möbliertes Zimmer in ruhigem
Hause zu vermieten . Lambern-
stratze 31.

Schon
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten . Bad, Zentralheizung . Rog-
gemannstratze 24.

1. Etage
vier Zimmer , Küche, Bad, ge
trennte Heizung , für 90 RM zu
vermieten . O . K . Vogt , Makler,
Brüderstratze 24, Telephon 4763.

Möbliertes
Wohn - und Schlafzimmer mit
einem oder zwei Betten zu ver¬
mieten . Alexanderstraße 100c

Möblierte
Stube und Kammer zu vermie¬
ten . Dragonerstratze 32.

Stottengsfuche

Versicherungsbeamter
36 Jahre, sucht Stellung im
Innen - und Außendienst . Firm
in allen Sparten, auch in Schul¬
denregulierungen . Angebote un¬
ter O B 212 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Vertrauensposten
im Haushalt oder Geschäft
(Stadt oder Land ) sucht gebil¬
dete 40erin , gesund , intelligent,
tüchtige Hausfrau. Angebote
nach Frau Brinkmann , Wil¬
helmshaven, Bismarüstratze 71,
1. Etage , links.

Mv W0v « « « g
und sanshntt

ErN-
oder Zweifamilienhaus gegen
bare Auszahlung zu kaufen ge¬
sucht. Angebote mit Preis unter
N W 210 Geschäftsstelle Olden-
burger Nachrichten.Netteres

gut erhaltenes Nutzbaum -Büfett
mit Aufsatz , 1,40 Meter lang,
und schwarzes Klavier zu ver¬
kaufen . Hindenburgstraße 18.

Haus
mit herrlichem Garten preis¬
wert zu verkaufen . O . K . Vogt,
Makler , Brüderstratze 24, Tele¬
phon 4763.

Flickerin
sucht Arbeit außer dem Hause.
Angebote unter O A 211 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Sofa
zu kaufen gesucht. Scheibenweg 8 Einfamilienhaus

mit Garage , fünf bis sechs Zim¬
mern , modern , sonnige Lage,
möglichst am Everstenholz oder
Schlotzaarten , anzukaufen ge¬
sucht. Preis 35—40 000 RM.
Gustav Gent , Grundstücksmak¬
ler , Oldenburg , Gaststratze 18.

offene Stelle«
Eiserner
Stubenofen, gut erhalten , zu
verkaufen . H. Köntje . Nadorst,
Weitzenmoorstratze 33.

Geschäftstüchtiger
Kraftfahrer zur Bedienung der
Kundschaft gesucht. H. Treh,
Bäckerei, Bremer Heerstraße 98.

Harmonium
zu verkaufen . Diedrichsweg 12.

LwomarStKohlenkästen
Ofenvorsetzer , Verandafenster
abzugeben . Roggemannstratze 24Kartoffelnauskriegep

gegen Hohen Akkordlohn zu ver¬
geben . Dirk Janßen, Kleefeld.

Gute
Milchziege und ^ jähriges Herd¬
büchlamm zu verkaufen . Jäger-
stratze 1 . *

Rnndfnnkapparat
( Gleichstrom ) zu verkaufen . Nor-
derstratze 11.Provisionsreifender

zum Verkauf von Oelen , Fetten,
Teer usw . auf sofort gesucht.
A . Kleemann L Sohn, Olden¬
burg , Alexanderstratze 139.

SSnsee
GoundftLMe

Milchfchafe
zwei Stück, prima , zu verkaufen.
Bloherfelder Straße 156.
Leichter
schwarzer mitteljähriger Wallach
zu verkaufen . H . Treh , Bremer
Heerstraße 98.

Stundenhilfe
zweimal wöchentlich gesucht.
Poppe, Marschweg 28. Wohnhaus

mit Garten , belegen Ehnern-
viertel, für 15 000 RM zu ver¬
kaufen . Sofort beziehbar . Heinr.
Htllje , Grundstücksmakler , Na¬
dorster Straße 168.

D
Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

UNtEltht

Nachhilfeunterricht
(Englisch , Deutsch, Rechnen ) er¬
teilt Erna Wulffers, Haaren¬
ufer 51.

Häuser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke , Bergstraße.

MStMerr Sw
hswawnr

Alleinstehende
ansehnliche Ftau in guten Ver¬
hältnissen wünscht ebensolchen
Herrn in fester Position von 50
bis 60 Jahren zwecks Heirat
kennenzulernen . Angebote unter
N E 192 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Fraulein
Mitte 40, sucht auf diesem
Wege Herr.bekanntschaft zwecks
Heirat . Beamter bevorzugt . An¬
gebote unter N V 209 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

VeofMlsdenes

Wo
kann junger lediger Malermei¬
ster sich eine Existenz gründen?
Evtl. Uebernahme eines Ge¬
schäftes . Angebote unter N T
207 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten,

Eingewachsene
Nägel kürzen, Leichdornhilfe,
Darmausspülungen, Massage,
Leichen betten , de Groot , Haa¬
renstraße 15.
Knabenrad
gut erhalten , mit neuer Berei¬
fung , Waschtisch, Kommode bil¬
lig abzugeben . Kurwickstraße 5.

Traubensaft
83 Pf . ohne Glas. -

Willy Mönning.

Brrkenreiftgbesen
habe sofort ca. 1000 Dutzend
zugeben . Preis 1,75 NM
Bahnhof Stubben (Kreis
sermünde ) . Bei Abnahme
100 Dutzend frei Station
Empfängers. Wilhelm Buck,
mischtwaren , Botel (Kreis
fermünde ) .

M-
vo»
vcs
M'
« -

billiger
s zu Hause ist Ihr KE
änzchen im Cast Central , A
rbarett „Eulensp

'iegel

ung , An - u . Verkauf M
Ersatzteile billig b»

Donnerschwer Str-
Fernruf 4643.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Dam «:

Kuchenmobel
selber streichen, ist einfach
billig . Material und Anweisung
Farben -Bremer , Wall 11-
Man ,
speist immer gut im Restaur?..,
„Bürgerbräu " und in der
deutsch. Bierstube , der F - HK
Betriebe . Mittagstisch ab 1

Husten
Sie ? Dann Honig bon-

^j
Beutel 30 Pf . Millers, Dros°'
am Friedensplatz

schwere
Handhebel - Blechschere, i>L,j
für Schmiedebetriebe , iEA A,
abzugeben . Maschinenfabw
Berel , Oldenburg . Stau 2«.
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